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an Sonn⸗ und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt v 


At. 823 5 I ur die Stadt Poren, für 


ährlid 4,50 
eutſchland 5,45 
ber Zeitung ſowie alle Boſtämter des Deutſchen Reiches an. 


Beſtellungen 


für den Monat Dezember auf die dreimal täglich erſcheinende 
„Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe 
von 1 Mark 82 Pf, ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der 
Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 
1 Mark 50 Pf. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Die Venetianerin“ gegen 
Einſendung der Abonnements quittung gratis und franko 


nach. 
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Zuckerprämien. 


Nachdem ſchon durch Geſetz vom 9. Juli 1887 vom 
1. Auguſt 1888 ab eine Verbrauchsabgabe für den Zuzer 
eingeführt worden war unter Herabſetzung der Rüben⸗ 
materialſteuer von 170 auf 0,80 Mark pro 
Doppelcentner Rüben, wurde bekanntlich durch das Zucker ⸗ 
ſteuergeſetz vom 31. Mai 1891, auf welchem die Zucker⸗ 
beſteuerung im Reiche ſeit dem 1. Auguſt 1892 beruht, die 
Rübenmaterialſteuer gänzlich aufgehoben und die Verbrauchs⸗ 
abgabe von 12 auf 18 Mark pro Doppelcentner erhöht. 
Wenn ſchon aber die ſeither gewährten Aus fuhr⸗ 
prämien geringer ſind, als die bis dahin in Form einer 
Aus fuhrvergütung für die Materialſteuer gezahlten Beträge, 
ſo wurde doch immerhin durch dieſe Prämien der Betrag der 
Zuckerſteuer für drei Jahre um jährlich etwa 12 Millionen 
Mark, für weitere zwei Jahre um jährlich 10 Millionen Mark 
vermindert, jo daß durch die Ausfuhrprämien den 400 Zucker⸗ 
fabriken des Landes im Ganzen eine Reichsſubvention von 
etwa 50 Millionen Mark zugeſichert iſt. Dadurch jedoch, daß 
der Verzicht der Zuckerinduſtriellen auf die Ausfuhrprämie für 
nicht ausgeführten inländiſchen Zucker naturgemäß in einem 
entſprechend höheren Zuckerpreiſe im Inland eine Vergütung 
findet, wird indirekt der inländiſche Zuckerverbrauch künſtlich um 
mehr als 5 Millionen jedes Jahr vertheuert, was für ſechs 
Jahre im Ganzen eine Vertheuerung um ca. 30 Millionen 
Mark ausmacht. 

Da die Rübenzuckerproduzenten gegenwärtig wieder alle 
Hebel anſetzen, um die, wie erwähnt, vom 1. Aug. 1892 ab 
ganz aufgehobene Materialſteuer wieder einzuführen 
und damit auch wieder höhere Ausfuhrprämien zu gewinnen, 
ſo ſcheint es angezeigt, daran zu erinnern, wie koloſſal die 
Opfer find, welche das Reich in den 21 Betriebs jahren, welche 
der Aufhebung der Rübenſteuer vorangegangen ſind, zu Gunſten 
der Zuckerinduſtrie gebracht hat. Man kann 5 Steuerperioden 
unterſcheiden, in denen die Rübenſteuerſätze und die Aus fuhr⸗ 
ver gen gleich hoch waren. Die erſte Periode umfaßt die 
Jahre 1871/72 1882/83. Die Rübenſteuer betrug 1,60 M., 
die Vergütung für Rohzucker 18,80 M., für Kandis und 
Brodzucker 23 M., für anderen harten Zucker 21,60 M. In 
der zweiten Periode 1883/84 — 1885/86 blieb die Rübenſteuer 
unverändert; die Vergütung für Rohzucker war 18 M. 22 M. 
20,80 M. In der dritten Periode betrug die Rübenſteuer 
1,70 M.; die Vergütung war dieſelbe wie in der vorigen 
Periode. In der Dierten eriode 1887/88 blieb die Rüben⸗ 
ſteuer auf 1,70 M.; die ergütung betrug für Rohzucker de. 
17,25, 21,50, 20,15 M. In der fünften Periode 1888/89 — 
1891/92 wurde die Rübenſteuer auf 80 115 herabgeſetzt und 
daneben eine Verbrauchsſteuer von 12 M. eingeführt. Die 
Aus fuhrvergütung betrug 8,50 M., 10,65 M., 10 M. In 
diefen 21 Betriebs jahren wurden produzirt 141996000 Doppel- 
entner Rohzucker, exportirt 73664000 Doppelzentner. Die 

benſteuer ergab 1 853 229000 M.; an Ausfuhrvergütung 
wurde bezahlt 1098 585000 M. 

Wenn die gezahlten Ausfuhrvergütungen der thatſächlich 
auf die Ausfuhrmengen entfallenden Rübenſteuer entſprächen, 
d. h. wenn nur eine Rückvergütung der gezahlten Rübenſteuer 
bei der Ausfuhr von Zucker gewährt worden wäre, ſo müßte 
die Summe der erſteren zur geſammten Ausfuhrmenge in dem⸗ 
ſelben Verhältniß ſtehen, wie ſich der Geſammtbetrag der er⸗ 
hobenen Rübenſteuer zur Geſammtproduktion von Rohzucker 
verhält. Das it aber nicht der Fall. Auf die ausgeführten 
73 664000 D.⸗Ctr. find nur 961409000 Mark Rübenſteuer 
entrichtet. Rückvergütet aber find 1098 585 000 Mk. Der 
Ueberſchuß von 137 176 000 Mark ſtellt alſo die thatſäch⸗ 
lich gewährte Ausfuhrprämie dar. Die u3» 
fuhrprämie betrug im Durchſchnitt der 21 Betriebs⸗ 
jahre 2 M. 1 Pf. für den Doppel⸗Centner oder für die 
Periode 1871/72—1882/83 1 M. 5 Pf, für 1883/84 bis 
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1885/86 3 M. 59 Pf. für 1886/87 4 M. 13 Pf., 1887/88 
gar 6 M. 43 Pf. In den letzten vier Jahren (1888/89 bis 
1891/92) wurde die Frübenfteuer auf die Hälfte (80 Pf.), die 
Aus fuhrvergütung auf 2 M. 43 Pf., alſo auf etwas mehr 
als ein Drittel herabgeſetzt. Die bedeutendſte Herabminderung 
der Ausfuhrprämien hat demnach bereits vor dem Betriebs⸗ 
jahre 1888/89 ftattgefunden, ohne daß deshalb die Zucker⸗ 
produktion zurückgegangen wäre. Im Gegentheil betrug die 
Produktion im Durchſchnitt der vier Jahre jährlich 11467000 
D.⸗Ctr. gegen 9107000 D. Ctr. in 1887/88, d. h. in der 
Zeit der höchſten Ausfuhrprämien. Nachdem mit dem 
1. Auguſt 1892 die Rübenſteuer in Wegfall gekommen, wer⸗ 
den an feſten Ausfuhrzuſchüſſen, d. h. Prämien gezahlt für 
Rohzucker 1,25 M., Kandis und Brodzucker 2 M., anderen 
harten Zucker 1,65 M., welche Sätze für die beiden Jahre 
1895—1897 auf 1 M., 1.75 M. und 1,40 M. ermäßigt 
werden. Mit Ende Juli 1897 fallen die Prämien ganz weg. 
Trotz des Wegfalls der Rübenſteuer betragen alſo die 
Ausfuhrprämien auch jetzt noch mehr als die Hälfte der in 
den Jahren 1888/89 1891/2 gezahlten durchſchnittlichen 
Prämienſätze. In den Jahren 1892/93 1894/95 find — 
nach dem Etatsvoranſchlage — an Zuſchüſſen für ausgeführten 
Zucker durchſchnittlich 9—11 Millionen Mark jährlich zu 
zahlen. Nimmt man auch nur jährlich 10 Millionen Mark 
an, ſo würde, falls die gegenwärtigen Zuſchüſſe über 1895 
hinaus und dauernd gezahlt würden — das iſt die beſcheidenſte 
Forderung der Agrarier — das Reich, d. h. die Steuerzahler, 
in weiteren 21 Betriebsjahren an Ausfuhrprämien den In⸗ 
duſtriellen ein Geſchentk von 210 Millionen Mark 
machen, d. h. noch 73 Millionen Mark mehr als thatſächlich 
in den 21 Betriebsjahren von 18711872 - 1891/92, d. h. 
unter der Herrſchaft der Rübenſteuer gezahlt worden ſind. Es 
iſt alſo kein Wunder, daß die Zuckerfabriken im letzten Jahre 
im Stande geweſen ſind, durchſchnittlich 10 Prozent 
Dividende zu zahlen. Und da fabeln die Zucker⸗ 
produzenten von der drohenden „Nothlage“ ihrer Induſtrie! 


Deutſchland. 

* Vofen, 23. Nov. [Neuer ruſſiſcher Konſu⸗ 
largebühren⸗Tarif.] Die preußiſchen Miniſter des 
Innern und der Finanzen machen bekannt, daß nach dem ruſſi⸗ 
ſchen Konſulargebühren⸗Tarif für die Viſirung eines 
Paſſes 4 Mark 95 Pfennige zu zahlen ſind. Dieſer Be⸗ 
trag iſt bei allen an das Paßbureau des Miniſteriums des 
Innern gerichteten Erſuchen um Beſchaffung des ruſſiſchen 
Viſums mit einzuſenden. Der frühere einheitliche Gebührenſatz 
für die . von Urkunden im Betrage 
von 3 Mark 25 Pfennigen iſt durch den neuen Tarif in Weg⸗ 
fall gekommen. Statt deſſen wird einerſeits zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen zur Beglaubigung gelangenden Urkunden ein Unter⸗ 
ſchied in der Gebührenberechnung gemacht, andererſeits bei 
gewiſſen Legaliſationen ein Prozentſatz von der angegebenen 
oder anzunehmenden Werthſumme erhoben. Für die Beglaubi 
gung einer Unterſchrift auf einer diesſeits ausgeſtellten, in 
Rußland zu verwendenden Urkunde wird in den am häufigſten 
vorkommenden Fällen durchſchnittlich ein Betrag von etwa 
7 Mark zu entrichten ſein. 

A Berlin, 22. Nov. [Sozialdemokratiſches. 
Im Briefkaſten der „Neuen Zeit“ finden wir eine Mitthei⸗ 
lung an einen — „Sekundaner in R.“ Der junge Menſch 
bekommt Auskunft über hiſtoriſche Schriften, die er leſen ſoll. 
Empfohlen werden ihm die hiſtoriſchen Werke der zweiten Serie 
der „Internationalen Bibliothek“. Dann heißt es: „Die 
Beſchäftigung mit den ökonomiſchen Theorien oder gar mit 
philoſophiſchen Problemen verſparen Sie beſſer für ſpäter.“ 
Hätte der Jüngling ſeine Adreſſe genauer angegeben, ſo würde 
er, wie es in der ee e heißt, aus führ⸗ 
lichere Antwort erhalten haben. Die Notiz iſt wahrlich lehr⸗ 
reich genug. Sie zeigt, daß die Sozialdemokratie wirklich auch 
ſchon in die Schulen Eingang findet, namentlich aber, daß 
die führenden Kräfte der Partei ſich nicht ſcheuen, mit unreifen 
jungen Menſchen auf gleichem Fuße zu verkehren. 

— Unter dem Vorſitz des Präſidenten des Deutſchen 
Handelstages, Geh. Kommerzienrath Frentzel fand geſtern 
eine Aus ſchußſitzung des deutſchen Handels⸗ 
tages ſtatt. Die Ausſchußmitglieder hatten ſich ſehr zahl⸗ 
reich eingefunden. Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung 
bildete: die Bekämpfung des unlauteren Wett⸗ 
bewerbes. Der Generalſekretär des deutſchen Handelstages, 
Konſul z. D. Annecke, referirte in längerer Rede. Nach 
langer Debatte gelangte folgende ſchon telephoniſch erwähnte 
Reſolution zur Annahme: 


„Der Ausſchuß des deutſchen 
wendigkeit erwetterten geſetzlichen 


Handelstags erkennt die Noth⸗ 
Schutzes gegen den unlauteren 


Zeilun 


Sonnabend, 24. November. 
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Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzetle oder deren Raum 
in der Morgenausgabe Pf., auf der letzten Seite 
zo in der Mittagausgabe 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für bie 
Mittagausgabe bis 8 au: a Frege für bie 

Worgenausgabe bis 5 Ahr 


Juſerate 

werden angenommen 
in den Städten der Provinz 

Poſen bei unſeren 

Agenturen, ferner bei den 

Innoncen-Erpeditionen 
Mofle,Hanfenkeink Bogler A.-G., 
6. J. Haube & Co., Invalidendauk. 


Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
W. Braun 
in Poſen. 
Fernſprecher: Nr. 102. 


1894 


Wettbewerb und gegen den Verrath von Fabrik⸗ und Geſchäftsge⸗ 
heimniſſen an, er empfiehlt aber dringend, eine rechtzeitige Ver⸗ 
öffentlichung des bezüglicken Geſetzentwurfes eintre'en zu laſſen, 
um dem deutſchen Handelstage, ſowie den betheiligten Körperſchaften 
Gelegenheit zu geben, ſich über den Inhalt des Entwurfs zu 
äußern, ehe derſelbe zur deb Wftlichen Behandlung den geſetzgeben⸗ 
den Faktoren vorgelegt wird.“ 

Alsdann referirte Geh. Kommerzienrath Frentzel über 
die Errichtung einer Centralſtelle behufs Vorbe⸗ 
reitung künftiger Handels verträge. Der 
Redner befürwortete, die Centralſtelle mit dem ſtändigen Bureau 
des deutſchen Handelstages zu verbinden. Der Ausſchuß 
nahm von dem Referat Kenntniß. — Im Weiteren beſchäftigte 
ſich der Ausſchuß aus Anlaß eines Antrages der Hendel . 
kammer zu Kaſſel mit der Frage der Förderung des 
Ausfuhrhandels und außerdem mit dem Entwurf eines 
Geſetzes betreffend die Erweiterung der Unfallver⸗ 
ſicherung. Ueber beide Gegenſtände referirte Konſul 
Annecke. Ein Beſchluß wurde noch nicht gefaßt, ſondern 
die weitere Verhandlung auf heute vertagt. 

Die Konferenz der Verſicherungsämter, 
Alters⸗ und Invaliditätsanſtalten iſt am Dlenſtag geſchloſſen 
worden. Aus den Verhandlungen des letzten Tages iſt noch 
Folgendes hervorzuheben. Einverſtändniß herrſchte darüber, daß 
vom Jahre 1895 ab rechtswirkſam Karten mit Gültigkeit für das 
Jahr 1891 nicht mehr ausgeſtellt und nachträglich mit Beitrags⸗ 
marken für dieſes Jahr nicht mehr beklebt werden können. Mehrfach 
wurde Klage geführt, daß die bürgerlichen Gerichte die im Er⸗ 
mittelungsverfahren an ſie gerichteten Erſuchen der Vorſtände der 
Verſicherungsanſtalten um eidliche Vernehmung von Zeugen ab⸗ 
gelehnt haben. Die Verſammlung beſchloß, daß Schritte gethan 
werden möchten, um jene Unzuträglichkeiten, welche zu Ungunſten 
der 1 ausſchlügen, zu befeitigen. Es wurde als 
erwünſcht bezeichnet, daß die Ermäßigung der Elſenbahntarife, 
welche bei der Beförderung von mittelloſen Kranken, Blinden, 
Taubſtummen und Waiſen zur Anwendung kommt, auch bei der 
Beförderung von Perſonen, für welche die Verſicherungsanſtalten 
gie Koſten des Heilverfahrens übernommen haben, zur Luwendung 
omme. 


achm. angenommen. 


— Nach § 22 der Vormundſchaftsordnung vom 
5. Juli 1875 bedarf derjenige, der ein Staatsamt oder ein beſol⸗ 
detes Amt in der Kommunal⸗ oder Kirchen verwaltung bekleidet, zur 
Führung einer von dem Vormundſchaftsgericht eingeleiteten Vor⸗ 
mundſchaft der Genehmigung der Aunähft vorgelegten Behörde. 
Wie verlautet, wird jet den Volksſchullehrern von den 
Bezirksregierungen der Regel nach nur in den Fällen, in denen 
verwandſchaftliche Verhältniſſe oder andere beſondere Umſtände es 
dringend wünſchenswerth erſcheinen laſſen, die Uebernahme von 
Vormundſchaften mit bedeutender Vermögens verwaltung geſtattet. 
Der Engagementsvertrag zwiſchen einem 
Kaufmann und ſeinem Gewerbegehilfen, den er 
für ſeinen kaufmänniſchen Fabrikbetrieb annimmt, iſt, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts vom 22. September d. J., als 
Handelsgeſchäft ſelbſt dann zu erachten, wenn der En⸗ 
gagements vertrag den nochsnicht begonnenen Gewerbebetrieb vorbe⸗ 
reiten fol. Eine in dem Vertrag feitgeiekte Konventtonalſtrafe 
fällt demnach unter die Vorſchrift des Art. 284 des Handelsgeſetz⸗ 
buchs, nach welcher eine bedungene K nventtonalſtrafe keiner Be⸗ 
9 in Anſehung des Betrages unterliegt und das Doppelte 
es Intereſſes überſteigen kann. 


Italien. 

»Die Vorladung des ehemaligen Miniſterpräſidenten 
Giolitti vor den Unterſuchungsrichter beſtätigt ſich und 
die Sache der aus dem Prozeſſe hiuterzogenen Dokumente 
der Banca Romana tritt damit in eine Phaſe, deren Be⸗ 
deutung und Tragweite gar nicht abzuſehen iſt. Sie kann im 
Sande verlaufen, kann aber auch ein tragiſches Ende nehmen. 
Gleichzeitig mit der Thatſache der Vorladung wird ein Brief 
bekannt, welchen Giolitti vor einigen Tagen an den der Hinter⸗ 
ziehung mitverdächtigen früheren Polizei⸗Direktor von Rom, 
Felzani, ſchrieb, des Inhalts, daß er in die von heftigen 
Gegnern entfeſſelte Polemik nicht eingriff, weil er vom Unter⸗ 
ſuchungsrichter als Zeuge vorgeladen zu werden erwartete und 
davon überzeugt iſt, daß die Aufklärungen, welche er hierbei 
gegeben haben würde, jeden Zweifel an der Makelloſigkeit ver⸗ 
dienter Staatsbeamten bannen müßten. Nun man über ihn 
hinweg das Verfahren abſchließen und die Anklage erheben 
wolle, werde er alle Bedenken abſchüttelnd, ſein Gewiſſen allein 
zur Richtſchnur nehmen und den Sachverhalt unverhüllt dar⸗ 
legen. Felzani übergab dieſen Brief dem Richter, und die Vor⸗ 
ladung des geweſenen Miniſters wurde daher unerläßlich. Gleich⸗ 
zeitig brachte das mit Giolitti in Fühlung ſtehende Blatt „La 
Sentinella delle Alpi“ einen Leitartikel, worin geradeaus 
geſagt wird, daß Giolitti, der auf ihn veranſtalteten Hetz⸗ 
jagd müde, den Unflath der Banca Romana rückſichtslos aufe 
decken und gegebenenfalls auch die Perſönlichkeit nennen wird, 
welche ihn nöthigte, gewiſſe nicht ihn, ſondern andere hervor⸗ 
ragende Männer kompromittirende Papiere dem Schwurgerichte 
vorzuenthalten. Fehlte er, ſo ſei es im guten Glauben und 
aus Anſtandsgefühl geſchehen. Die öffentliche Moral habe 
heute Leute zu Rächern, die aus der Banca Romana mit 
Eimern ſchöpften; ſeine Hände hingegen ſeien rein. Das Blatt 
nennt auch einen Staatsmann, welcher von Tanlongo andert⸗ 
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deutſche Sprache beherrſchen. 
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halb Millionen erhalten haken ſoll. Ob es ſich hierbei um Kiosken und Spezialausſtellungen. Es kann dies nur mit 


mehr als eine Drohung handelt, wird ſich bald zeigen. Jeden⸗ 
falls ſtehen, meint der „Hamb. Korr.“, dem Miniſterium Cris pi 
noch recht unliebſame Dinge bevor. 


Japan. 

* Ueber die japaniſche Heeres verfaſſung 
und Truppenſtärke theilen engliſche Blätter mit: Nach 
der japaniſchen Verfoſſung iſt jeder körperlich tüchtige Ja⸗ 
poner vom 17. bis zum 40 Lebens jahre militärpflichtig. Aber 
nur im Falle einer Invafion werden junge Leute unter 20 
und Männer über 32 Jahren zu den Fahnen gerufen. Der 
Japoner dient drei Jahre aktiv. Nach dem letzten parlamen- 
tariſchen Ausweis iſt die japaniſche Armee wie folgt zu- 
ſammengeſetzt: Stehendes Heer (Männer von 20 bis 23 
Jahrer): 69 097 Mann. Aktive Dienſtzeit 3 Jahre. Erſte 
Reſerve (von 23 bis 27 Johrer): 92 904 Mann. Zweite 
Reſerre (von 27 bis 32 Jahren): 106 109 Monn. Bis 
jetzt hat Jopan 125 000 Monn nach Korea und China ge⸗ 
ſandt. Es ſtänden alſo noch 142 000 Mann zur Verfügung. 
Der ausgedehnte Handel mit England und die Nachbarſchaft 
Amerlkas batten in Japan die engliſche Sprache zu derjenigen des 
Fremder verkebrs gemacht. Auch auf den Regterungsgymnaſien und 


an der Univerfität nahm das Engliſche die erſte Stelle ein, während | 9 


an zweiter Stelle Deutſch, an dıitter Stelle Franzöſiſch unterrichtet 
wurde. Nun ſoll aber, wie der „Köln. 3g“ aus Tokio geichrieben 
wird, nach einem Erlaß die deutſche Sprache die erſte 
werden, während Engliſch und Fronzöſiſch in zweiter Linie kommen. 
Demzufolge müſſen alle zukünftigen Abiturienten der Reg ierungs⸗ 
amn ſien, die in die mediziniſch, literariſch⸗hiſtoriſch⸗philoſophiſche 
oder in die jurſtiſch⸗kameraliſtiſche Fakultät übergehen wollen, die 
Es unterrichten an der Univerfität 
in Toto zur Zeit ſieben deutſche Proſeſſoren, zwei in der mest- 
En drei in der philoſophiſchen und zwei in der juriſtiſchen 
a 


Lokales. 
Boſen, 23. November. 


* Morgen finden die Stadtverordnetenwahlen 
in der en Abtheilung ftatt. 


bis 2 Uhr Nachmittags. 


Von der Provinzial Gewerbe - Aus 
ftellung. Das Vertrauen auf ein glückliches Gelingen der 
Aus ſtellung wächſt von Tag zu Tage; die Anmel dur gen 


mehren ſich und zeigt ſich namentlich unter den Aus ſtellern 8 


lebhafte Neigung zur Einrichiung von beſonderen Pavillons, 


großer Genugthuung begrüßt werden, da das landſchaftlich 
reizvolle Bild, welches das Ausſtellungsterrain ſchon an und 
für ſich bietet, dadurch erheblich belebt wird und wirkungs⸗ 
vollere Eindrücke erzeugt werden, als durch kompakte Gruppi⸗ 
rung. Selbſtverſtändlich wird eine große Induſtrie⸗ und 
Gewerbehalle, welche auf dem Jugendſpielplatze längs des 
Schutzſtreifens des Eiſenbahngeleiſes Aufſtellung finden ſoll, 
den Mittelpunkt bilden. Die zahlreichſten Anmeldungen ſind 
bisher für Gruppe 11 (Maſchinenweſen, Elektrotechnik und 
Transportmittel.) eingelaufen und verſpricht die zu errichtende 
Maſchinenhalle beſondere Anziehungskraft. 


Die Pläne werden zur Zeit dem beanſpruchten Raum 
entſprechend unter Zunahme eines Spielraumes für etwa noch 
aufzunehmende Nachzügler entworfen und dürften in nächſter 
Zeit endgiltig feſtgeſtellt ſein. Deshalb empfiehlt es 
ſich, daß mit nachträglichen Anmeldungen 
nicht länger gezögert werde, da nach dem 
1. Dezember die Aufnahme ausgeſchloſſen 
ſein dürfte. In einer am 20. d. M. abgehaltenen Sitzung 
ſind die Gruppenvorſtände vervollſtändigt worden. Die einge⸗ 
laufenen Anmeldungen ſind gruppenweiſe vertheilt worden und 
elangen nunmehr abſchriftlich an die Gruppenvorſtände, deren 
Spezialthätigkeit jetzt beginnt. Im Ganzen werden etwa 200 
unſerer Mitbürger mit den entſprechenden Vorarbeiten befaßt, 
deren gemeinſames Wirken hoffentlich ein erfreuliches Reſultat 
liefern wird. Es iſt mit Befriedigung zu konſtatiren, daß ſich 
auf Seiten aller Derjenigen, welche ihre Mitwirkung zugeſagt 
haben, ein überaus reges Intereſſe und Schaffensluſt kundgiebt 
— eine Erſcheinung, die um ſo erfreulicher iſt, als dadurch 
die Annahme widerlegt wird, daß in unſerer Stadt für Ange⸗ 
legenheiten des gemeinen Wohles nur mangelhaftes Intereſſe 
vorwaltet. Die Namen der gewählten Mitglieder der Gruppen⸗ 
vorſtände werden in den nächſten Tagen bekannt gegeben werden. 
Für Gruppe XVI. (Frauenarbeit und Haus fleiß) iſt die Bil⸗ 
dung des Gruppenvorſtandes noch ausgeſetzt, da hierüber noch 
Verhandlungen im Gange ſind. Es ſcheint dieſer Theil der 
Aus ſtellung, welchem ſeitens unſerer Damenwelt, insbeſondere 
auch der Frauenvereine, eine lebhafte Sympathie entgegenge⸗ 
bracht wird, Dank der zahlreich in Aus ſicht geſtellten Bethei⸗ 
ligung ſich zu einem intereſſanten Hauptpunkte des Ganzen 
geſtalten zu wollen. 


tg. Neuvertheilung des gemeindeſteuerpflichtigen Ein⸗ 
kommens der Station Poſen durch den Provinzialrath. 
Während in früheren Jahren das der Kommunalbeſteuerung unter⸗ 
liegende Reineinkommen des Staates aus dem Etſenbahnbetriebe 
in der Station Poſen in der Weiſe unter die betheiligten Ge⸗ 
meinden zur Vertheilung kam, daß der Stadt Poſen 50 Proz., 
der Gemeinde Wilda 20 Proz. und den Gemeinden St. Lazarus 
und Serfiß je 15 Proz. zur Beſteuerung überwieſen wurden, hatte 
der Bezirts⸗Ausſchuß in feiner Sitzung vom 18. Januar d J. in 
olge der Beſchwerde einzelner Vorortsgemeinden nach Prüfung 
er einſchläglichen Verhältniſſe eine neue Feſtſetzung der einzelnen 
Prozentſätze getroffen. Hiernach ſollten in der Stadt Poſen 40 


Proz., in der Gemeinde Wilda 25 Proz., desgleichen in der 
Gemeinde St. Lazarus 25 Proz. und in Jerſitz 10 Proz. des 
betreffenden Einkommens zur Beſteuerung herangezogen werden. 
Jede der drei Vorortsgemeinden legte gegen dieſen Beſchluß 
Berufung ein und hat nunmehr der Provinzialrath in ſeiner 
Sitzung vom 31. Oktober d. J. unter Abänderung des vor⸗ 
genannten Beſchluſſes feſtgeſetzt, daß Polen 36 Proz., Jerſitz 
14 Proz., Wilda 30 Proz. und St. Lazarus 20 Proz. des in Rede 
ſtehenden Reinertrages vom Bahnhof Poſen zur Beſteuerung über⸗ 
wieſen erhalten. Aus den Gründen, welche zu dieſem Beſchluſſe 
geführt haben, heben wir einige der intereſſanteſten hervor. So 
wird mitgetheilt, daß der Bahnhof Poſen, abgeſehen von dem Areal 
der kgl. Hauptwerkſtätte, welche als ſelbſtändiger Betrieb in der Ge⸗ 
meinde Wilda allein zur Beſteuerung gelangt, einen Fläch⸗ninhalt 
von 115 ha 92 a und 59 Qm. = 463%, Morgen, umfaßt, von 
welchem zum Gemeindebezirk Poſen 1,4630 ha = 1,26 Proz., zu 
ze 17,4410 ha = 15,5 Proz., zu Wilda 65,1609 ha = 56,27 

roz. und zu St. Lazaxus 31,8610 ha = 27,48 Proz. des Ge» 
ſammtgebletes gehören. Da jedoch die Vertheilung des Reinein⸗ 
kommens nicht allein nach dem Verhältniß des den einzelnen Orten 
zugehörigen Terrains, vielmehr auch noch mit Berückſichtigung der 
von den einzelnen Gemeinden zu tragenden Armen⸗, Schul⸗ und 
Straßenlaſten zu geſchehen hat, jo wurden auch nach dieſen Ge⸗ 
ſichtspunkten hin eingehende Ermittelungen vorgenommen. Nach 
dem Ergebniß derſelden wohnen in Poſen 314 auf dem Bahnbofe 
beſchäftigte Beamte und Arbeiter, welche an Geſammtlohn 453 598 
Mark erhalten, in Jerſitz 256 mit einem Gelammtlohn von 267 759 
Mark, in Wilda 271 mit einem Geſammtlohn von 292 103 Mark 
und in St. Lazarus 337 mit eivem Geſammtlohn von 417 941 Mk. 
Im Durchſchnitt en fällt ſomit auf jede in Poſen wohnende Per⸗ 
ſon eine Jahreseinnahme von 1444 Mark, in Jerſitz von 1046 
Mark, in Wilda von 1077 Mark und in St. Lazarus von 1240 
Mart oder mit anderen Worten ausgedrückt: das beſtgeſtellte und 
darum am meiſten Kommunalſteuern zahlende Bahnperſonal wohnt 
in Poſen (26,6) Proz. des Geſammtperſonals) und in St. Lazarus 
(28,60 Proz.), das ärmere in Wilda (23,06 Proz. des Geſammt⸗ 
pexſonalse) und in Jerſttz (2180 Proz.) Demgemäß haben auch 
aller Wahrſcheinlichleit nach die beiden letztgenannten Orte die 
rößeren Armenlaſten zu tragen. Auch die Schullaſten verthellen 
ich zu Ungunſten der Vorortsgemeinden, denn abgeſehen von 274 
dem Perſonal der Eiſenbahn angehörenden Kindern, welche Schüler 
der Bürger⸗ und Mittelschulen find, beſuchen nur 100 hierher ge⸗ 
hörige Kinder die ſtädtiſchen Volksſchulen. dahingegen 147 die 
Schulen in Jerſitz, 2.6 die in Wilda und 204 die Schule von 
St. Lazarus. Dafür, daß trotz dieſer für die Vororte ungünſtigeren 
Verhältniſſe der Stadt Poſen der bhöchſte Prozentſatz zugebilligt 
worden iſt, waren vor allem die Wegelaſten maßgebend, die dieſe 
Gemeinde im Intereſſe des Bahnhofes zu tragen hat. Dieſelben 
machen 75 5 der Geſammtunkoſten aus, welche die Unterhaltung 
der zum Bahnhof führenden Straßen einſchließlich der Amorti⸗ 
ſation der Anlagekoſten erfordert, während auf Jerſitz und 
St. Lazarus nur je 5 Proz. und auf Wilda 15 Proz. derſelben 
entfallen. Vorausſichtlich werden ſich die bethelltaten Gemeinde⸗ 
vorſtände mit dem alle maßgebenden Verhältniſſe berückſichtigenden 
Beſchluſſe des Provinzialraths einverſtanden erklären. 


* Stadttheater. Morgen Sonnabend gelangen nochmals, wie 
ſchon wiederholt bemerkt, die beiden Opern „Cavallerta ruſti⸗ 
cana“ und „Bajazzo“ in Verbindung mit dem Ballet „Die 
Puppenfee“ zur Aufführung. Für Sonntag Nachmittag iſt als 
Volksvorſtellung zu bedeutend ermäßigten Preiſen das Volksſtück 
von Anzengruber „Der Pfarrer von Kirchfeld“ ins Ne 
pertoir aufgenommen; Schülerbillets für raue werden hierzu 
wieder A 80 Pf. abgegeben. Abends wird die Oper Hänsel 
und Gretel“ zum erſten mal wiederholt, welche am Boner 
vor faft ausverkauftem Haufe einen jenfationellen Erfolg errungen 
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Stadt⸗ Theater. 


Poſen, 23. Nov. 
„Hänſel und Gretel“ von Humperdinck. 


Der Verſuch, das deutſche Kindermärchen für die Oper 
zu verwerthen, iſt ſchon wiederholt erfolgreich gemacht worden. 
Wir haben nur on Iſorard's Oper „Aſchenbrödel“ oder an 
Boieldieus „Rothläppchen“ zu erinnern. Wenn darin aber 
hauptſächlich nur die Grundidee des Märchens auf die Ver⸗ 
era erwachjener Perſonen übertragen worden war, fo bildet 

feinem Zurückgehen auf dae Märchen Humperdincks Oper 
ein ganz eigenartiges Werk, indem hier die Kinderwelt in ihrer 
ureigenſten Weiſe mit ihren kindlichen Scherzen und Spielen, 
mit ihren Freuden und Leiden, ja ſo recht mit ihrem Sorgen 
und Fürchten uns entgegentritt. Es find die beiden Kir der 
Hönſel und Gretel, die dor unſeren Augen im Verlauf eines 
Opernabends das Schaurige und Gruſelige des altbekannten 
Märchens erfahren und durchleben. Es könnte als ein Wagniß 
erſcheinen, mit dieſer Kinderwelt ein Theaterpublikum während 
eines Opernabends zu beſchäftigen und zu intereſſiren. Hum⸗ 
perdinck hat das Wagniß ſo glänzend gelöſt, daß wohl Nie⸗ 
mand unbefriedigt geſtern des Theater verlaſſen hat, daß wohl 
Jeder mit geſponnteſter Aufmerkſamkeit und mit vollſter An⸗ 
theilnahme den Bühnenvorgängen gefolgt iſt und ſich von der 
beſtrickenden Zaubermacht des Märchens hat mit fortreißen 
laſſen. Wenn 1 ſchon das geſchickte Libretto der Frau 
Adelheid Weite, einer Schweſter des Komponiſten, die mit 
ſorgfältigſter Auswahl das Weſemliche aus dem Märchen 
ausgehoben und in wahrhaft kindlicher Sprache für die 
Bühnenbearbeitung verwerthet hat, hauptſächlich beigetragen 
hat, ſo iſt das größte Verdienſt für das Gelingen dieſes 
neuen Wagniſſes doch dem Kom poniſten zuzuſchreiben. Humper⸗ 
dinck hat ſeine Aufgabe nicht leicht genommen; feine Partitur 
iſt ein gutes Stück ernſter und gewiſſenhaſter Arbeit. Er hat 
jeinen Muſikern und Sängern es ebenſowenig leicht gemacht; 
haben ſich durch mancherlei bedeutende Schwierigkeiten 
urchzuarbeiten. Und doch muthet das Werk ſo kindlich an 
und verſetzt uns unwillkürlich zurück in unſere ernte Kinderzeit, 
da wir von der Mutter oder der Wärterin ängſtlich lauſchend 
die ewig ſchönen Märchen uns erzählen ließen. Wie hat der 
Kom poniſt das zu Stande gebracht? Einfach dadurch, daß 
er die alten einfachen Volks melodieen, die noch aus der Kinder⸗ 
zeit ber einem Jeden im Ohre nachklingen und die von Gene⸗ 
ration zu Generation ſich traditionell forterben, in ſo vor⸗ 
trefjlicher Auswahl und in ſo geſchickter Anpaſſung an das 
Libretto verwerthet hat. Da klingt bald hier, bald dort von 
der Bühne herab an unſer Ohr ein altes unvergeſſenes Kinder⸗ 


lied, da tönt es aus dem Orcheſter unerwartet zu uns herauf, 
umrankt von neuen friſchen Melodien und im Gewande der 
ſchmuckvollſten Harmonik, getragen von einer oft überraſchenden 
und doch packenden Inſtrumentation. Von allen Enden tönen 
uns dieſe herrlichen Lieder entgegen: Suſe, liebe Suſe, was 
raſchelt im Stroh, und dann: Ein Männlein ſteht im Walde; 
und dann ſtimmt das Orcheſter wieder an: „Der Beſen, der 
Beſen, was macht man damit“ und baut darauf in der Ein⸗ 
leitung zum zweiten Bilde einen wahren Hexenſabbath zum 
Fürchtenmachen; dann ruft der Kuckuck dazwiſchen und 
ſchnell nehmen die Kinder das fröhliche Kuckuckslied auf. 
So geht es fort von Szene zu Szene, überall klingen uns ſeit 
der Aindpeit gewohnte Liedweiſen an das Ohr und verſetzen 
uns in eine Stimmung, als wären wir ſelbſt wieder Kinder 
geworden. Und nicht zu vergeſſen iſt endlich noch die Orcheſter⸗ 
einleitung zum letzten Bilde des Pfefferkuchenhäuschens mit 
ſeinem uralten „Backe, backe Kuchen“. Man möchte mit in 
die Hände klatſchen und in die harmloſe Weiſe jubelnd mit 
einſtimmen, fo oft fie hier und dort von den verſchiedenſten 
Inſtrumenten und in der kunſtvollſten Rhythmik uns zugerufen 
wird. Und zu dieſer herrlichen munkaliſchen Blüthenleſe ſehen wir 
nun die beiden Kinder in ihrem harmloſen kindlichen Thun, 
ſingend und ſpielend, klagend und weinend, wie jte nach er⸗ 
tappter Faulheit von der Mutter in den Wald geſchickt, hier 
bei fröhlichem Scherz von der Dunkelheit überraſcht werden 
und dann mit Sandmännchens Hilfe ſanft einſchlummern zu 
entzückendem Traumgeſicht, um dann endlich in der Knusperhexe 
Reich aus den ſie bedrohenden Gefahren als Sieger hervorzugehen 
und mit Vater und Mutter wieder froh vereinigt zu werden. 
Wie gejagt, die muſikaliſche Illuſtration dazu iſt dem Kompo 
niſten in wahrhaft idealer Weiſe gelungen. Ganz im Wagner⸗ 
ſchen Style hat Humperdinck den Schwerpunkt ſeiner Arbeit 
ins Orcheſter verlegt, das in ſymphoniſcher Ausgeſtaltung alle 
die oben angedeuteten volksthümlichen Melodien künſtleriſch um⸗ 
arbeitet und in verſchlungenen Formen mit ungezwungener kontra⸗ 
punktiſcher Kunſt mit einander kombinirt. Oft möchte es ſcheinen, 
als wüchſe der orcheſtrale Apparat der einfachen Natürlichkeit 
des Stoffes gegenüber zu gewaltſam an, oder auch als 
machten ſich an einzelnen Stellen in der muſikaliſchen Aus⸗ 
ſpinnung aufhaltende Längen bemerkbar, doch kommt man 
darüber ſchnell und leicht hinweg, weil das wohlgelungene 
Ganze mit ſeiner überwiegenden heiteren Belebung uns immer 
in geſteigerter Anſpannung erhält und das angenehme Gefühl 
der vollſten Befriedigung in keinem Momente zurücktreten läßt. 
Ja wir wiederholen es, Humperdinck hat ſein Wagniß glücklich 
gelöſt und der muſikaliſchen Bühnenkunſt gegenüber der durch 
die moderne italieniſche Oper à la Mas cagni heraufbeſchwo⸗ 
renen Gewaltſamkeit in der Opernwelt neue Bahnen gezeigt, 


wo vielleicht bei einer größeren Betonung des Melodiſchen im 
enge eine innige Verſchmelzung mit der Wagnerſchen 
Theorie von der dramatiſchen Deklamation, von den Leit⸗ 
motiven und deren orcheſtraler Ausgeſtaltung verſucht wird 
und auch dem gemüthlichen Humor wieder ſein Recht ver⸗ 
liehen wird. 


Ueber die gefteige Aufführung können wir nur mit der 
vollkommenſten Anerkennung reden; wir können durchaus gar 
keine Ausstellungen machen. Herr Kapellmeiſter Großmann 
hatte ſeinerſeits für den muſikaliſchen Theil nicht minder ſorg⸗ 
ſam vorgearbeitet, als Herr Direktor Richards ſelbſt ſich 
um die ſceniſchen Arrangements verdient gemacht hat. Die 
Damen Dilthey und Friſch waren getreue Abbilder 
ungezwungener Kindlichkeit und belebten ihr anmuthiges Spiel 
durch ebenſo anmuthig kindlichen Geſang. Das Elternpaar 
war durch Herrn Wil d und Fräulein Randen ebenſo 
vorzüglich vertreten; der leichtfertige, ſchnell umzuwandelnde Sinn, 
der der Armuth ſo häufig eigenthümlich iſt, war dem Leben vortreff⸗ 
lich von ihnen abgelauſcht. In der Darſtellung der Knusperhexe 
war Fräulein Kahler eifrig bemüht, das für die Kinder 
grauſenhaft wirkende Weſen der Hexe recht draſtiſch zur Dar⸗ 
ſtellung zu bringen; es gelang ihr vorzüglich, und auch ihr 
Beſentanz trug dazu bei, die Vorſtellung von der gefürchteten 
Waldhexe zu befeſtigen. Fräulein Fiſcher trug die Geſänge 
des Sandmännchens und des Thaumännchens mit ſeelenvollem 
Ausdruck vor, und auch die kleinen Chöre am Schluſſe wurden 
vortrefflich ausgeführt. Wenn ſo in jeder Beziehung das Ohr 
befriedigt wurde, und kein Wunſch unerfüllt blieb, 0 wurden 
auch dem Auge in der Dämmerungsſzene im Walde, nament⸗ 
lich in der glanzvollen Traumerſcheinung der vierzehn Engel, 
vollendete Bühnenbilder geboten, die mit Recht dazu angethan 
waren, den Eindruck des Märchens zu erhöhen. Wir können 
den Beſuch der weiteren Wiederholungs⸗Vorſtellungen nur 
dringend empfehlen; ein Muſikfreund kann an dieſem Werke 
nicht gleichgiltig vorübergehen, ohne Gefahr zu laufen, mit 
einem wirklich epochemachenden Opernwerk der Neuzeit unbe⸗ 
kannt geblieben zu ſein. Ein kurzes Wort möchten wir noch 
an unſere Leſer in Elternkreiſen richten: Humperdincks 
Märchenſpiel iſt nicht nur ein Spiel für die Erwachſenen, 
ſondern im wahren Sinne auch für die Kinder. Hier wird 
den Kindern ein Blick in die Märchenwelt erſchloſſen — und das 
Märchen gehört doch in erſter Linie den Kindern — der ihnen 
von ihren Eltern nicht vorenthalten werden dürfte. Für den 
Zauber ſo kindlichen, harmloſen Humors, wie er hier geboten 
wird, beſitzen unſere Kinder den rechten Sinn, und darum 
werden ſie am Schauen dieſer anmuthigen Märchenwelt mit 
Luſt ihr Kindesherz erfreuen und erheben. 
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det Den Abend eröffnet Dr. Hugo Müllers einaktiges Genre⸗ 
910 „Adelaide“. Am Montag gelangt vollſtändig neu einſtu⸗ 
dict das Schauſpiel Vaſantaſena“ zur 1 welches 
ereits vor zwei Jahren mit glänzendem Erfolg hier in Scene ging. 


unter Ankla Ut! „Wenn Mehrere eine ſtrafbare 
Handlung Lane e ſo wird Jeder als Thäter 
aft.“ Dies beſagt der § 47 des N.⸗Str.⸗G.⸗B. und dieſer 
ft gerechten Strafvorſchrift zu widerſprechen, wird Nie⸗ 
der Gedanke deikommen, dem auch nur ein Funke von 
chtsgefühl und Nechtsbewußtſein anhaftet. Wie aber „von 
ehreren gemeinſchaftlich ausgeführte ſtrafbare Handlungen“ ent⸗ 
‚Heben können, das bitten wir unſere Leſer, aus den nachſtehend 
mitgetheilten Thatſachen zu entnehmen und zu beherzigen. — In 
Nummer 611 d. Zeitung war über einen Vorgang berichtet, der 
N am 31. Auguſt d. J. Abends gegen 8 ¼ Ubr auf dem Alten 
Markte vor der Hauptwache hlerſelpſt coram publico abgeſpielt und 
der die a zu einem Menſchenauflaufe gegeben haben 
ollte, weil ein Soldat von einem zur Mannſchaft der Hauptwache 
gehörenden Sergeanten durch Niederwerfen ꝛc. gemißhandelt wor⸗ 
den, fo daß unter der zablreſchen Menſchenmenge ein lautes Murren 
entſtanden ſel. Der Zweck dieſes Artikels war ſelbſtverſtändlich bie 
auch ausdrücklich ausgeſprochene Erwartung der Herbelführung 
Einer milttürgerſchtlichen Unterfuchung des Vorfalls. Unſere Er⸗ 
rtung hat uns in dieſer Hinſicht auch nicht getäuſcht, dagegen 
unſerem Chefredakteur in der Erreichung der erſtrebten guten 
Abit eine Enttäuſchung bereitet, von welcher weder dieſer, 
noch auch wohl kaum einer unferer Leſer eine Ahnung 
bärte haben können. Durch die milttärgerichtlihe Unterſuchung 
welche im Weſentlichen die Vernehmung der Wachtmannſchaften 

| umfaßt bat, fol nämlich feſtgeſtellt worden ſein, daß unſere ganze, 
den heregien organg zum Gegenſtand habende Schilderung un⸗ 
Acztig jet, daß der Sergeant den Soldaten nicht hingeworfen und 
dbdbenſowenig mißhandelt habe und daß weder einem der Wacht⸗ 
unſchaften noch auch dem zumelſt in Mitleidenſchaft gezogenen 
Soldaten von ihm einer widerfahre en Mißhandlung etwas bekannt fet. 
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Auf Grund dieſes Ergebniſſes der militärgerichtlichen Unterſuchung 
bat bie Ft gegen unferen Chefredakteur den Strafantrag 
aus den 88 186 u. 200 des Str.⸗G⸗B. wegen Beleidigung geſtellt. 
n dem Glauben an die Richtigkeit der von ihm behaupteten 
atſachen hatte Herr Wagner keine Urſache, von dem Inhalte 
der intriminirten Mittbellung in Nr. 611 d. Ztg. irgend Etwas 
zurückzunehmen. Er trat vielmehr den Beweis der Wahrheit für 
die behauptete Thatſache an und benannte zwei Zeugen, die dem 
eſchilderten Vorgange vom 31. Auguſt d. J. zugeſchaut und dug 
rt hatten. Deren Vernehmung ergab allerdings die Richtigkeit 
T Behauptungen des inkriminirten Artikels, fie gereichte aber auch 
den beiden Zeugen zum Rachtheil. Beide Zeugen, an deren Wahr⸗ 
deltsliebe zu zweifeln keinerlei Veranlaſſung vorliegt, waren unvor⸗ 
ſichtig genug geweſen, an der Behandlung des Soldaten durch den Ser⸗ 
deanten Aergerniß zu nehmen, und ihre Wahrnehmungen zur Kennt⸗ 
ion unferer Redaktion zu bringen. Ihr unſeren Chefredakteur ent⸗ 
endes 
dichtete ſich jetzt auch gegen dieſe beiden Herren, die ungewollt 
Zeugen eines Vorganges geweſen, den fie nicht glaubten billigen 
zu können und den zu verſchweigen ſie keine Veranlaſſung hatten. 
Sie find jetzt ebenfalls und gemeinſam mit unferem Chefredakteur 
gen der von ihnen zwar mitangeſehenen und mltangehörten, nach 
Anklage jedoch nicht erwelslichen Thatſache einer Soldaten⸗ 
Mißhandlung, der l des betreffenden Sergeanten (88 186, 
00 und 47 des R.⸗Str.⸗G.⸗B) angeklagt worden. 
Wr bringen dieſe Angelegenheit deshalb zur öffentlichen Kennt⸗ 
weil wir nur auf dieſem Wege weitere Zeugen des Vorfalles 
zu ermitteln im Stande ſind. Die beiden Herren, auf deren glaub⸗ 
würdige Mititheilungen unſer Artikel berubt, find, wie geſagt, mit 
bete worden. Sie können daher niet Zeugen ſein, bebür'en 
dielmehr ſelbſt ſolcher Zeugen, welche die Richtigkeit unſerer Dar⸗ 
Uung bekunden können. Wir wenden uns daher, obwohl uns 
dieſe Publikation im Laufe eines noch nicht abgeſchloſſenen Straf⸗ 
verfahrens an ſich widerſtrebt, nothgedrungen an die Wahrheits⸗ 
liche unſerer Mitbürger und bitten alle Diejenigen. welche dem 
Vorfalle beigewohnt haben, uns ihre näheren Adreſſen ee 
Wir bemerken ſchließlich, daß für die Zeugen, welche ſich jetzt 
Melden, keinerlei Gefahr einer ſtrafrechtlichen Unterſuchung beſteht. 


» Wegen des Ablöſens der Briefmarken von Poſt 
backetadreſſen bat die Woftbehörde, wie wir ſchon berichteten, 
eine Reihe von Strafanträgen geſtellt, mit dem fie dei Gericht 
lein — bat; — „ — Ba 
en lettabrefjen a ne rechtswidrige Zueignung un 
derlangt = Beitrafung der Thäter wegen Unterſchlagung. Ein 


eugniß ſollte ihnen verhängnißvoll werden. Der Spieß 


loicher Fall beichäftigte dieſer Tage die Berufungs⸗Straf⸗ 
wir bes rer gerichts J. Berlin. Der Kaufmann L. 
Neht jeit etwa zehn Jahren mit einer Firma auf der Inſel Ma⸗ 
dera im Geſchäftsverbindung, indem er von derſelben Spitzen be 
lebt. Am 28. Mat d. J erhielt L. wieder ein Packet don dort. 

a die Origingladreſſe abhanden gekommen war, ſo hatte die Poſt 
eine Wei a ausgeſtellt und dieſe dem Adreſſaten zugeſtellt. 
Seichzeitig mit ihr traf aber auch die Orialnaladreſſe ein, die L. 
als ſein Eigenthum betrachtete. Der Briefträger erklärte dabei 
dem L., er möge die Marke nicht berunternehmen, da er ſich ſonſt 


nehmlichkeiten ausfegen würde. L. löſte die Marke dennoch 


te chrieb aber an deren Stelle auf die Adreſſe: „Marke abge⸗ 9 


Aut und unterzeichnete mit ſeinem Namen. Er erhielt darauf die 
kn dade wegen Unterſchlagung. Das Schöffengericht ſprach 
5 frei, well nicht anzunehmen jet, daß er ſich der Strafbarkelt 
ner Handlung bewußt geweſen. Der Staatsanwalt legte Be⸗ 
dulung ein und beantragte im geſtrigen Termine eine Geldſtrafe 
Ne drei Mark mit der Begründung, daß der Angeklagte durch 
Briefträger beſonders auf das Unerlaubte feiner Handlungs⸗ 
age aufmertiam gemacht worden fei. Der Angeklagte wies nach, 
ab hm in allen Fällen, wenn er das Packet ſelbſt vom Zollamt 
erbebolt babe, auf ſein Ansuchen ſtets die Abtrennung der Marken 
öetaudt worden ſei. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Roſentbal, 
zoftritt, daß der Poſt ein Anrecht auf die abgeſtempelten Marken 
uſtehe. Der 8 6 der Poſtordnung vom 28. Oktober 1871 bes 
8 me, daß die Poſt⸗Packetadreſſe bel der Ausbänbigung bes 
Jackets an die Voftanitalt, beztezungsweiſe an den beitellenden 
duben zurückgegeben werden müſſe, während der Abſchnitt jedoch 
ich den Empfänger abgetrennt und zurückbehalten werben könnte. 
EN Betreff der auf der Adreſſe befindlichen Frelmarken jet eine 
ducfüaung garnicht etroffen. Der Gerichtshof kam wiederum zu 
Em freifpregenden Erfenntnig Die Frage des 
gude tsums jet jedenfalls lehr awetielbaft, wie ſchon dar⸗ 
0 ehe, daß die Poſt⸗ und die Zollbehörde nicht überein⸗ 
Gerſcend. In Ihrer Praxis eien, aber abgeſeben babon ſeſ der 
dent chtshof mit dem Vorderrichter der Anficht, daß der Angeklagte 
aubt habe, ſich in ſeinem guten Recht zu befinden. 
Stop; Der Erzbiſchof kam Bee in Begleitung des Weibbiſchofs 
Kopien in das im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale befindliche 
elften dean wald wählte die von der polniſchen Hofpartei aufge⸗ 
udldaten. 
2. Schifffahrt. Der vor einigen mit einem Schlepp⸗ 
Ae nach der ruſſiſchen Grenze 8 Dampfer „Kalſerin 
ufte Bletorla“ iſt geſtern Nachmittag 4 Uhr wieder zuräckgekehrt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


TEE ZELLE WETTE 


Telegraphiſche Nachrichten. 


*) Münſter (Weſtf.), 23. Nov. Die Kommiſſion zur B e- 
rathung der Landwirthſchaftskammern erklärte 
mit Hinweis auf die vorzügliche Vertretung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen in Weſtfalen, die Errichtung von Kam⸗ 
mern erſcheine nicht nothwendig und angezeigt, viel⸗ 
mehr nachtheilig, weil ſie die beſtehende Organiſation 
erſchüttern. 

Bremen, 23. Nov. Böz manns telegraphiſches Bureau meldet: 
Der 1644 Regtſtertons große Bremer Dampfer „Auſtralta“ 
wurde, als er bei Kuxhaven vor Anker ging, von dem däniſchen 
Dampfer „Volanthe“ angerannt. Dabei brach das Ruder der 
„Auftralla“ und deren Heck wurde zertrümmert; der untere 
Theil des Schiffes und die Schrauben find, ſoweit ſichtbar, unbe⸗ 
ſchädigt geblieben. Der Dampfer „Volanthe“ iſt in ſeichtem 

aſſer geſunken. Der Dampfer „Auſtralta“, nicht ſteuerfähig, 
ſetzte mit 2 Schleppern die Reiſe nach Hamburg fort. 

Wien, 23. Novbr. Im permanenten Steuer aus⸗ 
ſchuß wurde heute die Rentenſteuer unter lebhaftem 
Belfall angenommen. Zaleski beantragte, von einer 
Spezialberathung abzuſehen, damit die Vorlage möglichſt bald 
im Abgeordnetenhauſe zur Verhandlung gelange. 

Debrerzin, 23. Nov. Die Oberſtatthauptmannſchaft 
ſchloß die Unterſuchung in der Bankettaffaire 
ab. Dieſelbe ergab, daß nach den Worten des Pfarrers 
Thoth: „Es lebe das Vaterland!“ Eljenrufe ertönten. Der 
Name des Königs iſt nicht gehört worden. Die Zigeuner 
begleiteten den Toaſt mit dem üblichen Tuſch und ſpielten erſt 
ſpäter das Spottlied. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 

Tientſin, 23. Nov. („Reuter“⸗Meldung.] Seit dem 
20. Nachmittags landen die Japaner ihre Verſtär⸗ 
kungen. Sie riethen den engliſchen Schiffen, ſich aus dem 
Bereich der Kanonen zurückzuziehen, da die japaniſche 
Flotte die Forts am 21. November bombardiren 
würde. 

Hiroſhima, 23. Nov.] In Mojee eingetroffene Dampfer 
berichten, daß am 19. November kein Sturm auf Fort 
Arthur unternommen worden ſei. Der Korreſpondent 
einer japaniſchen Zeitung und zwei Dol metſcher, welche 
das Heer begleiteten, wurden von den Chinefen gefangen 
genommen und getödtet. 


London, 23. Nov. Nach einer Meldung des „Reuter⸗ 
bureau“ aus Dokohama iſt ein drittes japaniſches 
Armeekorps aus Ujina, dem Hafen von Hiroshima, in 
40 Transportſchiffen abgeſegelt. Der Beſtimmungsort iſt un⸗ 
bekannt. Wie es heißt, wären die Truppen für die Opera⸗ 
tionen im Jang⸗tſe⸗kiang beſtimmt. b 

Der japaniſche Finanzminiſter machte die Emifjton einer 
weiteren Rate von 50 Millionen Pans der bereits genehmigten 
Kriegsanleihe bekannt. Der bisherige geſammte An⸗ 
leihebetrag erreicht hiermit 80 Millionen Dans. 


Telephoniſche Nachrichten. 
n e dienſt der „Pol. Sta.“ 
Berlin, 23. November, Nachm. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß dem Reichs⸗ 
tage zunächſt nur die Umſturzvorlage zugeht. 
Der Etat werde ſpäter, gleichzeitig mit dem Geſetzentwurf 
betreffend d ie Tabaks fabrikatsſteuer eingebracht. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, daß im nächſten Etat 
nicht un beträchtliche Summen zu landwirth⸗ 
chaftlichen Verbeſſerungen, beſonders auch 
den öſtlichen Provinzen, eingeſtellt würden. Betreffs 
der Höhe der betreffenden Summe ſchweben noch Verhandlungen 
zwiſchen dem Landwirthſchafts⸗ und dem Finanzminiſterium. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ faßt die Gerüchte von einem Wechſel im 
Gouvernement von Kamerun dahin zuſammen, Gou⸗ 
verneur von Zimmerer trete demnächſt einen Echolungs⸗ 
urlaub an, als Vertreter während deſſen Abweſenheit ſol 
Landeshauptmann Puttkamer in Togo in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſein. g 

Der Konfectionair“ ſchreibt: Das Waarenhans der großen 
auch in Deutſchland beſtens bekannten Manufakturwaarenfirma 
S. Jaffrey & Comp. in Newyork fit in der vorigen 
acht vollſtändig niedergebrannt. Der Brandſchaden an 
Waaren beträgt 400 000 Dollars. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ meldet aus Kiel: Auf Befehl des Kaiſers 
iſt dieſer Tage den Wittwen der bei der Kataſtrophe an 
Bord des Panzerſchiffes „Brandenburg“ verunglück⸗ 
ten Werftarbeltern eine einmalige Unter ſtützung 
von 150 M. ausgetheilt worden. 


Die „Nat.⸗Ztg.“ meldet aus Weimar: Der Ankunft 
der Leiche des Erbgroßherzogs wird für Dlenſtag 
oder Mittwoch nächſter Woche entgegengeſehen. Der Ueber⸗ 
führung wegen er fih Oberhofmeiſter von Donnop und 
Rittmeiſter von Rum nach St. Martin. Am großherzog⸗ 
— Hofe iſt eine dreiwöchentliche Trauer angeordnet 
worden. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Peſt: Die Sanktion 
der kirchenpolitiſchen Vorlagen ſteht noch 
immer aus. Es wird ohne jede Umſchreibung von einer 
Kriſe geſprochen. Die Hinausſchiebung der Sanktion wird 
perſönlichen gegen einen Miniſter gerichteten Gründen zuge⸗ 
ſchrieben. Einzelne Blätter machen hierfür den Miniſter Kal⸗ 
noky verantwortlich, den ſie „Metternich den Kleinen“ nennen. 
Es werden bereits mehrere Liſten des künftigen 
Kabinets erörtert. Der ehemalige Kultusminiſter Graf 
Cſaky, der Urheber der kirchenpolſtiſchen Vorlagen, der in 
Ungarn beſtgehaßte Mann, welcher geſtern in Wien zum Ab⸗ 
geordneten en wurde, dürfte den Mittelpunkt einer künf⸗ 
tigen liberalen Regierung bilden, wenn eine ſolche nach Wekerles 
Rücktritt noch möglich fein dürfte. 

Der „Lok.⸗Anz.“ ſchreibt: Nach aus Rom eingelau⸗ 


— 
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ie 


fenen Depeſchen ſoll der frühere Miniſterpräſident Giolitti 
charf überwacht werden. Ein Vorführungsbefehl 
gegen denſelben iſt ſchon erlaſſen worden, jedoch nicht als 
Zeuge, ſondern als Angeklagter. Die dem früheren Miniſter⸗ 
Präſidenten geneigten Blätter greifen Crispi aufs Heſtigſte 
an und drohen mit ſkandalöſen Enthüllungen, 
wenn Giolitti verfolgt werden ſollte. Der Prozeß dürfte im 
Abgeordnetenhauſe die größte Aufregung hervorrufen. 

Der „Lokalanz.“ meldet aus Warſchau: In Wozlawee 
wurden der Todtengräber Chulinski, deſſen Frau, 5 Kinder 
und ein Gehilfe in der Nacht in ihrer am Kirchhofe gelegenen 
Behauſung ermordet. - 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Paris: In die Erpreis 
ſungsaffaire des „XIX Siöcle* find noch andere große 
Zeitungen hinein verwickelt; es handelt ſich wahr» 
ſcheinlich um von Revolverjournaliſten begangene Ecpreſſung. 

Der „Lok.⸗ Anz.“ meldet aus Brüſſel: König 
Leopold lud die Mitglieder der Brüſſeler Depu⸗ 
tirtenkammer, auch die ſozialiſtiſchen, zur 
87 ſttafel, um die Tagesfragen zu berathen. Die 

ozialiſten haben abgelehnt. 

Der Lok.⸗Anz.“ meldet aus London: Einem Telegramm 
aus Queenſtownu zufolge wird die Erhebung der 
Eingeborenen auf allen Inſeln um Neu⸗Gui⸗ 
nea und die Niedermetzelung von weißen An⸗ 
ſiedlern gemeldet. Der Dampfer „Three > Cheers“, von 
Sidney kommend, fand auf den Admiralitätsinſeln und Neu⸗ 
Seeland die Handelsſtationen niedergebrannt und keinen ein⸗ 
zigen Weißen. Beim Erblicken des Dampfers flohen die Ein⸗ 
geborenen in die Berge. Der Kapitän fand ſchließlich Spuren 
eines kanibaliſchen Feſtes. Man fürchtet, daß die weißen An⸗ 
ſiedler von den Wilden gefreſſen worden ſeien. 

Der Lok. Anz.“ meldet aus Kopenhagen: Worobujew, 
der Prieſter einer hieſigen ruſſiſchen Kirche und ein intimer 
Freund des verſtorbenen Zaren, iſt geſtorben. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
— — — — — 


Berlin, 23. November, Abends. 

Nach amtlichen Mittheilungen der türkiſchen Bot⸗ 
ſchaft iſt in Folge der von den armeniſchen Auf⸗ 
rührern begangenen Gräuelthaten von der Pforte beſchloſſen 
worden, eine Unterſuchungskommiſſion abzufenden. 

Die Nachricht, Unterſtaatsſekretär von Nebe⸗Pflugſtedt 
beabſichtige ſich wegen Krankheit vom Amte zurückzuziehen, wird 


dementirt. Genannter befinde ſich bet guter Geſundheit und 
denke nicht daran, zurückzutreten. 

Der aus dem Se ängelg in Plötenſee entſprungene 
Verbrecher Jeditzk i fit, wie aus Friedland in Mecklenburg ge⸗ 
meldet wird, von der dortigen Behörde wieder dingfeſt 
gemacht worden. Jeditzki hat hier eine 8zährige Zuchthausſtrafe 
wegen Raubes und Expreſſung zu verbüßen. 

Der Landgerichtsrath Viereck in Liſſa i. P. iſt als Amts⸗ 
gerichtsrath nach Inowrazlaw verſetzt. — Dem Landrat b 
von Dankels iſt das Landrathsamt des Keelſes Neutomi⸗ 
ſchel übertragen worden. 

Der nach dem Ueberfall von Tortoll erſchoſſen aufs 
gefundene und von feinen Genoſſen behufs Unkenntlichmachung 
enthauptete Brigantenfübrer it als Pfarrer eines 
Nachbardorfes nachträglich erkannt worden. 

te „Voſſ. Zta.“ meldet aus Paris: Der „Figaro“ ver⸗ 
öffentlicht das Anfangskapitel eines ſiebenbändlgen Werkes von 
Olliver über fen Miniſter lum. Ollivier ſucht zu be⸗ 
weiſen, daß der deutſch⸗franzöſiſche Krieg nicht von 
— ſondern von Deutſchland gewollt und erklärt 
u 


rde. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Brüſſel: In der geſtern 
in Lüttich anberaumten Berathung der Richter, 
Staatsanwälte und Generalſtaatsanwälte 
wurden alle Maßnahmen feſtgeſtellt hinſichtlich des großen 
Anarchiſtenprozeſſes. Das Schwurgericht fol am 
ſtebenten Januar 1895 zuſammentreten. Die preußiſchen 
Mitſchuldigen ſind photographirt und deren Porträts 
der preußiſchen Polizei zugeſtellt, um durch dieſelbe das Vor⸗ 
leben der Angeklagten feiſtelen zu laſſen. 


Petersburg, 23. Nov. Der Kaiſer empfing Mitt» 
woch den Vertreter des Großherzogs von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, den Landgrafen von Heſſen, 
und den Regenten von Braunſchweig. Geſtern 
meldeten ſich beim Kaiſer die Kommandeure der Militärbezirke. 
Der Kronprinz von Italien und Friedrich Au gu ſt 
von Sachſen beſuchten geſtern vor ihrer Abrelſe die Ka⸗ 
ſernen des Sſemionowſchen Regiments und des Leib⸗Garde⸗Re⸗ 
giments zu Pferde. In der Kaſerne des letzteren Regiments 
erſchien auch der Kronprinz von Rumänien. Der 
Regiments⸗Kommandeur Großfürſt Paul machte die Hon⸗ 
neurs und gab ein Früh ſtück in dem Offizierkaſino. 

Petersburg, 23. Nov. Bei dem Darmſtädter 
Hof ſoll wieder die ſelbſtändige ruſſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft, wie ſie unter Alexander II. beſtanden hat, 
errichtet werden. 

Sau Francisco, 23. Nov. Meldung aus Apia 
vom 7. November: Auf den Inſeln herrſcht große Auf⸗ 
regung, da die Aufſtändiſchen keineswegs zur 
Umweg gebracht werden können. Man hielt den Sturz 
Malietoas für ſicher. Ein engliſches und ein deutſches 
Kriegsſchiff befinden ſich in Apia. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Der Häusliche Rathgeber“, ein praktiſches Wochen⸗ 
blatt für alle deutſchen Hausfrauen, das im Verlage von Robert 
Schneeweiß in Breslau erſcheint, bringt in der ſoeden heraus⸗ 
er Nummer 46 folgende Artikel: Guter Rath — Die 

ildete Frau — Das Taſchengeld der Kinder. Daran ſchließen ſich 
die allerliebſten Erzählungen: Der Schein trügt — Große Mile 
— Umfonft geopfert. Den Schluß bilden die Rubriken Geſund⸗ 
beitspflege — Gemeinnütziges — Haus⸗ und Zimmergarten — 


(Hierzu zwei Beilagen.) . 


Die Verlobung meiner Tochter 
und unſerer Nichte Luise mit 
dem Ritterautsbeſitzer Herrn 
S. Hendelsohn auf Wloszanowo 

b. Janowtitz 
beehren wir uns hiermit anzu⸗ 
zeigen. 15173 
erlin, im November 1894. 
Königorätzerſtr. 88, I 


Moser. 
Leopold Salinger u. Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich 
uise Moser 
S. Hendelsohn. 


Berlin. Wioszanowo b. Janomitz. 


m 21. Nov., Morgens 
14 Abr entſchltef ſanft unſere 
liebe Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter, Wittwe 


H. Studzinska, 


im Alter von 88 Jahren. 


Dies zeigt tiefbetrübt an 
im Namen der Hinterblie⸗ 


benen 15 


S, Studzinski. 
Mur.⸗Goslin, 
den 22. Novbr. 1894. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein zorte 
Berkenbuſch mit Herrn Aſſeſſor 
v. Loeßl in Braunſchweig. Frl. 
Käthchen Würſching in Nürnberg 
mit Herrn Apotheker Dr. C. 
Sandel in Kirchberg. 
Verehelicht: Cent Gerlchtsaſſ. 
Theodor Ehrecke mit Frl. Marte 
Buttenberg in Magdeburg. Herr 
Forſtaſſeſſor Hermann Zuckſchwet 
mit Frl. Clara Ehlert in Grüne⸗ 
berg. Herr Hauptm. Friedrich 


v. Tae und Bögendorff m. 
1. Ella ». Sabr in Dresden. 
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Stadttheater Poſen. 


Sonnabend, den 24. Novmbr. 
1894: Cavalleria ruſtieana, 
Der Bajazzo. Die Puppenfee. 
Sonntag, d. 25. Novmbr. 1894: 
Nachmittags⸗Vorſtellung zu bed. 
ermäßigten Preiſen: Der Pfar⸗ 


Kirchfeld. Abends 
8. 2. Wale. Hänſel 


hr: 5 
und Gretel. Vorber: Adelaide. 


Hotel Mylius 


. (Im großen Saale) Am Sonntag, 7 7 . ganz feiner alter Mk. 
Sonntag, d 25., Montag, d. 26. den 2. Dezember er., Rheinweine Portwein . 1.85 
u. Dienitng, d. 15 November cr., 7 8 0 fine old Portwein 
Nachm. 4 Uhr, folgender Marken Mk. A 290 
Abends 8 Uhr: findet in Samter, Hotel de Gilda, i Geisenheimer . . . 1,08 et 8 12. 
3 Elite- Soireen eine Rüdesheimer Auslese 1,15 En £ 2.55 
von Verſammlung Forster Tesuitengarten’ 10 | “feiner alter Sherry 1,15 
N l di 16 Zauberwelt unſeres Zwelgvereins ſtatt, an Steinberger Cabinet. 2,45 8285 feiner alter 9 
b f. IM welcher Herr Subdirektor Meister- Rüdesheimer Hinter- Keiner alter Madei er 
dargeſtellt von . — theilnehmen wird. Gaſte 8 ‚hänser 7 575 5 2.90 kars N leira * 
a willkommen. eisenheimer Morsch- : 2 
W. Joachim Bellachini Tagesordnung: berg (74er) . ... 3,40 Madeira . 158 1,86 
ter Aſſiſtenz von ganz feiner alter 
ClaraJoachim Bellachini |" eetbesele Serge nenter | Moselwei Malaga... 10 
Täglich abwechſelades neue? 2. Die Sulfetafien des RER 0 e Mk. —— 5 1,05 
Breife e: 8 Die Lotterie ꝛc. (Admur. von Pisporter goldtröpfchen 0,85 | . — 170 
ter Stk 2 M. (Kinder 1 Matt), Büulow-Retſchke.) Zeltinger Schlossberg 1,30 ers Bear et, 
Egge ı M. FFF 
ufnahme neuer glieder. Scharzhofberger 2 
tm el Meute e ige ea mie en e; , Ansiese (2er) . . 200 | Meinem punonehd ce. 
— ¹⁰ 1 — —— pp n en Verſammlung, eriau 
9 5 „ fine Champagne 5,45 
neee eee de Der Vorſtand. * F ranz.Rothweine Feiner Jamaiea- 
Be Se eg 18087. A. Schrot. hät: Beychevelle an ae 
Te 7 1 e 3⁵ Rum 2,75 
enn e e 
Sonuabend, d. 24. N Zum Luftdichten. „ Mouton d’Armail- Z. ampagner 
1 9% Uhr. 25 DER e 3 u hacg . 205 p 9 Mk. 
im 1 gt Restaurant]. J. Kuhnke, 55 RE . 230 Marquis de La Tour 
eschäftliche Mittheilungen. 5 aut Brion . 2,65 yron 
4 Diskussion. 15193 BEE Yur m A „ Mout. d’Armail- De extra, Joffr. Père 
u (IR ._. aereintgte, fette, friſch geſchlachtete hacq (Schloss- & Fils ‚420 
Handwerier⸗Verein. Gänſe und Enten, ſowie täglich Abzug) 8,50 | Moöt & Chandon, 
Montag, den 26. d. M. N W et empfiehlt zu 0 1 (Schloss- 125 Epernay . . 5,55 
1 e Zug) 
Abends 8 ¼ Ubr: 71 R d’Yquem (weiss) 3,55 Schaumweine. 


Vortrag 
des Herrn Dr. Pohlmeyer 


aus 2 


Die sozialen Pflichten in 
2 in in | 


8 dem am Sonnabend, den 
M., Abends 8 Uhr, in der 
Aula der Mittelſchule ſtattfin⸗ 
denden Vortrage der Deutſchen 
Kolonial⸗Geſellſchaft haben die 
Mitglieder des Handwerker⸗Ver⸗ 
eins bedeutend ermäßigte n⸗ 
rittspreiſe. 1 


Et Wilhelmsplatz Nr. 14. 
5180 e 


Telegr.-Adr. Fern sprecher 


bee Ae Laddsbergel. ker Wr 


Berlin N. Bankgeschäft. 


122 Friedrichstrasse, I. Etage. 


Auskunft über Werthpapiere 
und alle Capitals - Angelegenheiten. 


Coulante Ausführung aller An- und Verkäufe von Effeeten per 
comptant, auf Zeit und Prämie, 13970 


f due Fehn enn. 


Eröffnung Montag, den 26. November. 
Sämmtliche Waaren meines Lagers in 


Rleiderstoifen, Damen-Mänteln, Costumes, 


Blusen, Jupons etc. 
ſtelle ich zu ganz bedeutend herabgejegten Preiſen zum Ausverkauf. 


Mode-Bazar 


H. Moses geb. Schoenfeld, 
Neueſtraße 6. 


| Sessel 
Hedentendite Margarint⸗Fabrik 


ſucht einen beſt eingeführten Vertreter für 
Stadt und Provinz Posen 


unter günſtigen Bedingungen. 
Off. sub C. 2731 an die Exped. dieſ. Bl. 


15178 


Margarıne- 
Vertreter. 


Sonnabeno, d. 24. d. Mis., 
Abends 84 Uhr, 


Hotel de Saxe, Breslauerſtr. 15: 


Oeffentlicher Vortrag 


des Herrn Dr. Klencke-Dresden: 
Ueber volksthümliche Geſund⸗ 
heitspflege und Heilſerum. 
Zutritt für Damen und Herren. 
15169 Entree 30 Pf. 


deuticer 
Juſpektoren⸗Vertin. 


Zweigverein Poſen⸗Samter. 


15174 


Bekanntmachung. 


Die Liquidation der Handelsgesellschaft 
| Dünnwald Gebrüder Nachfolger (gegr. 1857) 
ist erfolgt und Unterzeichneter (unter 186/10928) bei 


Gericht zum Liquidator ernannt. Die grossen 8 


Vorräthe deer Liquidations-Masse 


sollen nun zu Taxpreisen schleunigst veräussert 
werden, u. z. 


Hochheimer Mousseux 
Kiste von 12 Fl.. . 13.80 
feiner alter Mk. | Hochheimer Cabinet 
Portwein . 1,15 | Kiste von 12 Fl.. ..21,60 


Für tadellose Waare wird garantirt 


Gebr. Reppich's 
Geflügel⸗ Handlung, 
Sapiehaplatz 11. 


Haut Sauternes (weiss) 1,70 


15190 


Stet 
D Su Ha ampf- 45. Flaschen, Kisten, Packung werden nicht be- 
Cafiee rechnet. Weniger als 12 Flaschen werden nicht ab- 
Dampf. Melange) gegeben. Vorhersend. od. Nachn. d. Betrages, 
1 N * 
BEN en Weinkellereien und Bureaux 
Berlin, Hoher Steinweg 15, geöffnet von 11—1 Uhr. 
rohen Caffee Yiliale Friedrich-Strasse 198/99. 


von 1,05—1,70 M. ee in 
reichhaltigster Auswa 
W. Becker, 


Bestellungen an den bei Gericht bestellten 
Liquidator 
Berlin, Hoher Steinweg 15. 


Jan die Exped. 


Damentuch. 


Wie ſeit 1873, verſende auch in 


diesjähriger Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Satjon, mein reinwollenes 
Damenklelder⸗Tuch, elegant ap⸗ 
pretirt, in modernſten Farben 
zu billigſten Preiſen. Muſter 


koſtenfrel. Hermann Bewier, 
Sommerfeld, Bezirt Frank⸗ 
furt a. O. 12567 


Extrafeinen 
weiß⸗grauen ungeſal⸗ 
zenen 


Beluga- Caviar 
ſowie echte 


Perigord-Trüffeln 


empfiehlt 15204 


Jacob Appel, 
Magazin feiner Deli⸗ 
cateſſen u. Weinhandlg. 


Wer 


übernimmt während der Weih⸗ 
nachtszeit ein Kommiſſions⸗ 
lager in Steinſchmuckſachen 
aus Amethiſt, Topas, Opal, 
Katzenaugen, Mondſtein ꝛc. 20? 
Nur ſolche mit ſchönem Verkaufs⸗ 
lokal in defter Lage und prima 
Ref. w. f. meld. Offerten sub 
Chiffre A. W. 366 an Haasenstein 
& Vogler A-G., Frankfurt a. Main, 


edichte, Toaſte, Tafellieder, 
Feſtzeitungen fertigt an 
Malwina Warschauer, Narkf 74. 


26 000 Mart 


auf ein Gut hinter 45 000 Mark 
Landſchaftsgelder zu cediren ge⸗ 
ſucht; Landſchaftstoxe 90 000 M. 
Offerten zu nat en unter P. 1894 
d. Ztg. 15176 


D 
Ml. 100 Belohnung, 


J ntereſſe einer bedeuten⸗ 
ven * ſchaft wird der letzte 
Aufenthalt des in Zalerz del 
Lodz (Rußland) im Jahre 1828 

gebürttaten 15109 


Jözef Gibki 


erwünſcht. Derſelbe deſertirte 
vom Ruſſ. Militär im Jahre 
1849 und war zunächſt 


auf einem Gute bei Poſen 


angeſtellt. 

Wer gewünſchte Auskunft zur 
Genüge zu ertbeilen vermag, er⸗ 
tält obige Belohnung. 


Pauline Schepe, 


Lodz. Konſt.⸗Str. 37 neu. 


Sonntag, 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuzkirche. 
Sonntag, den 25 Nov. (Todten⸗ 
feſt), Vorm. 8 Uhr, Abend⸗ 
mahl, Herr Paſtor Spring⸗ 
born. 10 Uhr, Predigt, Herr 
Suberintendent Zehn. 11% 
Uhr Kindergottesdienfſt. — 
Abends 6 Uhr, liturgiſcher 
Gottesdienſt, Herr Paſtor 


Springborn. 
Um 10 Uhr, Gottesdienſt in 
3 Mall Herr Prediger 
St. Petrikirche. 
Sonntag, den 25 Nov. (Todten⸗ 
feſt), Vorm. 10 Uhr, Predigt, 
Herr Konſiſtorfalrath Dr. Bor⸗ 
gius. Nach der Predigt 
Beichte und Abendmahl. 
Abends 6 Uhr, Predigt, Herr 

an Steffant. 


xoeter. 


— 


t. Paulikirche. 
Sonntag, den 25. Nov. (Todtens 
feſt), Vorm. 8¼ Uhr, Beichte 
und Abendmahl, Herr Ober⸗ 


Konſiſtori-lrath D. Reichard. 
10 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 


Loycke. 11, Uor Kinder⸗ 
gottesdtenſt Abends 6 Uhr, 
liturgiſcher Gottesdienſt, Herr 
Paſtor Ilſe. 

Freitag, den 30. Nov., Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 
Loycke. 


Evang. Garniſon⸗Kirche. 
den 25. Nov. (Todten⸗ 
fett), Vorm. 10 Uhr, Predtat, 
Herr Mil.⸗Oberpfarrer Wöl⸗ 
fing. Beichte und Abend⸗ 
mahlsfeier nur für Familien. 
Der Kindergottesdienſt 
aus. Abends 6 Uhr, Uturgiſche 
Andacht mit Anſprache, Herr 

Divtſionspfarrer Pickert. 
M Kirche. 
Mittwoch, d. 28. Nov., Abends 
7½% Uhr, Pledigt, Herr Super⸗ 

Imtenbent ber pen 
apelle der evangeliſchen 

Diakoniſſen⸗Anſt alt 
n 55 24. an ar 
Uhr, Wochenſchlu erx 

Paſtor Klar. 8 

Vor⸗ 


Sonntag, den 25. Nov., 


fällt 


mittags 10 Uhr, Predigt, Herr 


Paſtor Klar. 

St. Lukaskirche in Jerſitz. 
ee 2 a re. 

en), Vorm. 8¼ Uhr, Predig 

x die Militärgemeind 

Mei eee 283 In er 
Sonntag, den 25. Nob. (Todten⸗ 

feſt), Vorm. 10 Uhr, Predigt, 

Herr Paſtor Büchner. Nach 

der Predigt Beichte und heili⸗ 

ges Abendmayl. 


In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 16. bis zum 22. Nov.: 
Getauft arme 3 weibl. Berf- 
Geſtorb. S * 
Getraut 3 Paar. 


Die NalonadeSupoheken del eſelſgaf 


Fra Darlehne auf län 


rundbeſitz. 


zu Selin 


ſt a dtiſch 


Anträge nimmt entgegen der Genewul Agen 


Julian Reichstein, 


3536 


Kapitalien 


Poſen, Bäckerſtraße 5. 
13888 


kündbar wie unkündbar jeder beliebigen Höhe zum zeitgemäßen 


insfuße, für 1 Kreiſe, Gemeinden aller Art, 
en unter ganz Paul B günſtigen Bedingungen, 


enoſſenſcha 
auch ht. der Landſchaft. 


Molkerei⸗ 


a Danzig. 


Reparaturen und Neviſionen an 
Maſchinen u. Geräthen aller Art, 
ſowie Keſſel⸗ u. Blecharbeiten ꝛc. ꝛc. 


außerhalb durch ag Monteure oder in * Maſchinen⸗ 
rik, ſowie Aufträge auf 


Maſchinen⸗ und Bauguß, 


bitte mir frühzeitig zuzuweiſen. 


Sachgemäßie und gute Ausführung bei billigſter Berechnung 


wird zugeitchert. 


Großes Lager von Maſchinen für Land 
und Milchwirthſchaft. 


Max Kuhl, Posen, 


Eiſengießerei, Maſchinenfabrik und Keſſelſchmiede⸗ 


Hyperthermoline. 


Spezielles Cylinderöl für über⸗ 15188 


biste Dampf⸗ u. Hochdruck⸗ 
motoren, ſowie "Shwoeeride 
D Entflammungs⸗ 
punkt ca. 400 ° 1261 
Allein 2 e durch 


Dito elle Magdeburg. 


Ba Wiederverkäufer oder Ver⸗ 


itreter geſucht. 
PFE 


Ein kleiner, jchwarzer, lang 

haariger Hund zugelaufen. 
Gutsche, 

Starolenka, Ziegelel. 


8G 


Brillanten, altes Gold und 
zur kauft u. 1 die höchſten 
reiſe 
14220 Goldarbetter, Friedrich. 45 
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trockenen Sommer 1893 ein Quantum von 1600 cbm täglich. 
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fünfzig J it vorzügli Quell i 
Die Verſorgung der Stadt Poſen mit ei er dung 9 Fa Wut ar 
Quellwaſſer. 1 zu machen wäre. Nachdem die Verſuche ein günſtiges 


Als im Jahre 1892 in Hamburg die Cholera ausbrach, eſultat ergeben hatten, ging man im vergangenen Jahre mit 
welche Tausende — — —ͤ— mache zwecke ſprechenden Maßregeln dar. 


Wir ſind in der Lage, obenſtehend eine authentiſche 
a be 257 e 4 8 — Skiz de des für die Quellwaſſerverſorgung in eh 
Städte, welche den Wafſerbedarf den kommenden Geländes zu geben, zu deſſen weiterer Er⸗ 


lüſſen entnehmen, der ſchließung die Stadtverordneten⸗Verſammlung in der S 

Waſſerderſorgung eine erhöhte Aufmertamfeit zu. Für unfere ng adtverordneten⸗Verſammlung in der Sitzung 
— war ee bach 9 wor 5 et Si en Monats den Betrag von 50 000 Mark ber 

arthe, welche jeden Haus halt erforderliche Waſſer ö 

liefert, vor ihrem . in das Staatsgebiet weite Gegenden ae hieher N e ene a ur de eiibs 
— 3 un — — 5 in den letzten durch eine hölzerne Röhrenleitung abgaben (1 und 2 der 
5 vage) 5 eh — rang 2 Se auch 2 heute] Skizze), vertieft und 4 weitere Quellenbrunnen (3, 4, 5, 6) 
Er 6 . > = 55 ber a Henachſudt ie — 7 in ihrer Nähe angelegt. Das Waſſer der Brunnen nördlich 
für andere Stödte, umſomehr als die menſchlichen Exkremente der Oborniker Chauſſee gelangt durch eine gemeinſame Leitung 


E pielfa + nach der Pumpſtation, von welcher es durch eine längs der 
— Fate gert — und namentlich aus Städten Oborniker Chauſſee neu verlegte eiferne Rohrleitung nach dem 


Da es bei dem heutigen Röhrennetz der Stadt 

= K gedrückt wird. Dieſes wurde gleich⸗ 
— Technik kaum nt iſt, das Flußwaſſer durch zeitig erweitert und erhielt 42 weitere Dueilwofferftänber, 95 
Fut u bei gutem Zustande der Filteranlagen fo her⸗ meiſt mit Gastanbelarern verbunden find, fobaß alle Straßen 
r 155 28 batteriologijh als völlig einwandfrei be. ſich dieſer Einrichtung erfreuen. Die neue Quellwaſſer⸗ 
— 8 galt es, r Gand wn We . anlage konnte bereits am 27. Juli 1893 in Betrieb geſetzt 
den Gortfepritten — —. aie — — werden; fie hätte im Falle des Auftretens der Cholera 
Filter über 250 000 Mark gefoftet haben würde. Um eine zur Noth genügt, um das zum Trinken und Kochen nöthige 
gute Waſſerverſorgung der Stadt zu ermöglichen, galt es alſo, 
Quellen aufzufin en, welche die Stadt mit geſundem Waſſer Gebrauch gemacht worden. Das an die Quellwaſſerleſtung 


1 

ſweiſten abgegebene Quantum hat rund 300 000 ebm betragen, d. 

Der Magiſtrat ließ deshalb beim erſten Auftreten der 11,7 Liter pro Kopf und Tag. Auch in dieſem Jahre haben 

Cholera in Deutſchland darüber Erhebungen anſtellen, wir den Segen eines erſriſchenden klaren Trunkes empfunden. 

ob das Qnellengebiet an der Oborniker Chauſſee, wel h Tac ee man nur auf eine Ergiebigkeit von 1200 cbm 
ro Ta 


waſſer bereits im vorigen Jahre ein ausgedehnter 


ches die tiefer gelegenen Theile der Stadt ſchon ſeit 


K 


ae aus ihr zu entnehmen. Thatſächlich iſt von dem 
Qu 


i. der Cholera, welche im abgelaufenen Sommer 


chnet hatte, lieferten die Brunnen in dem ſehr! ſorgt 


Nach den gemachten Erfahrungen war anzunehmen, daß durch 
weitere Erſchließungen des Geländes und durch Nutzbar⸗ 
machung der vorhandenen Quellen eine ſolche Vermehrung der 
Waſſermenge zu erzielen ſein würde, daß die Stadt aus⸗ 
ſchließlich mit Quellwaſſer verſorgt werden könnte. Neben der 
Anlage zweier Verſuchsbrunnen in der Nähe der außer 
Gebrauch geſetzten Sammelgrube wurden die Bohrungen 
und Unterſuchungen fertgefegt. Die Lage der Bohrungen 
iſt in der Skizze, ſoweit es der Maßſtab erlaubte, erſicht⸗ 
lich gemacht; ſie find beſonders zahlreich längs der Obor⸗ 
niker Chauſſee, am Wieſengrunde zwichen Przepadek und dem 
Glacis des Fort Winiary ausgeführt und erſtrecken ſich weiter 
bis auf den nördlichen Glaclsweg des Kernwerks, die Um⸗ 
gebung des Schillingetabliſſements und den nach dem Schilling 
führenden Fußweg. Zunächſt ergab ſich die erfreuliche Aus⸗ 
ſicht, daß die Ergiebigkeit des Geländes, in welchem die 
Brunnen 1—5 ſtehen, durch Anlage eines weiteren Quellen⸗ 
brunnens und einer entſprechenden Drainageleitung um etwa 
500 Kubikmeter täglich erhöht werden kann. Ferner wurde 
feſtgeſtellt, daß die ſogenannte Pokrywkaquelle, welche an der 
von der Oborniker Chauſſee ſich abzweigenden Ringſtraße liegt, 
und die weſtlich der Oborniker Chauſſee liegenden beiden 
Quellen, welche ſämmtlich ihre Wäſſer nach dem Teiche der 
Wierſebachmühle ſenden, je ein Quantum von 400 Kubikmeter, 
zuſammen alſo 1200 Kubikmeter, vorzügliches Waſſer geben. 
Auch im Schillingsgarten tritt eine Quelle mit großer Mächtig⸗ 
keit zu dale die nach den Meſſungen täglich etwa 600 Kubik⸗ 
meter tadelloſes Waſſer liefert, ein Quantum, das durch zweck⸗ 
mäßige Faſſung des Waſſers wohl noch erheblich vermehrt 
werden kann. Mit dem Eigenthümer des Schillings⸗ 


getroffen, in welchem letztere das Recht erhält, die auf dem 
en entſpringenden Quellen in Brunnen zu faſſen und 
a keit nu 


Es iſt, bereits die [Anlage je eines Brunnens an der 
Pokrywkaquelle und im Schillingsgrundſtück (9,10 der Skizze) 
in Angriff genommen, außerdem wird ein weiterer Brunnen (7) 
gegenüber der Pumpſtation im Glacis des Kernwerks 
legt. Die Brunnen erhalten eine Tiefe von 15, 10 und 9 Meter 
und werden ſo bergeſtellt, wie ſie zur dauernden Verſorgung 
der Stadt mit are zweckdienlich find. Während der 
Brunnen an der Pump tation unmittelbar an die vorhandene 
gemeinſame Brunnenleitung angeſchloſſen werden ſoll, wird vom 
Pokrywkabrunnen eine Rohrleitung bis zur Pumpſtation her⸗ 
geſtellt. Vom Schillingsbrunnen wird zunächſt eine Leitung 
nach der Warthe gelegt, welche demnächſt am Wartheufer ent⸗ 
lang nach der Stadt geführt werden ſoll. Aus ſämmtlichen 
Brunnen fließt ſpäter das Waſſer vermöge eigenen Gefälles 
nach der Stadt. 


Nach Herſtellung dieſer Anlagen würden mindeſtens täglich 
3000 Kubikmeter Quellwaſſer zur Verfügung ſtehen. Wenn 
man noch den Brunnen an der alten Fame Ab zur Waſſer⸗ 
verſorgung heranzöge und das Waſſer der beiden Quellen weſt⸗ 
lich der Oborniker Chauſſee dieſem Zwecke dienſtbar machte, ſo 
e das Waſſerquantum auf täglich 4200 Kubikmeter 
erhöhen. 

Zur Zeit werden in der Stadt im Jahresdurchſchnitt 
täglich 3550 Kubikmeter Waſſer verbraucht; da aber 10 den 
Sommermonaten der Tages verbrauch bedeutend größer iſt und 
im Juni 4000 Kbmtr., im Juli 4300, im Auguſt 5200 und 
im September 4300 Kbmtr. beträgt, an einzelnen Tagen ſogar 
ein Konſum von 6200 Kbmtr. eintrat, da ferner auf eine 
Steigerung des Verbrauchs nach vollſtändiger Durchführung 
der Kanaliſation, ſowie durch die Bevölkerungszunahme be⸗ 
ſtimmt zu rechnen iſt, ſo ſoll vor Aufſtellung des definitiven 
Projekts für die ausſchließliche Quellwaſſerverſorgung der 
Stadt ermittelt werden, wie die Gewinnung weiterer guter 
Quellwaſſermengen möglich iſt. Zu dieſem Zweck ſollen die 
Unterſuchungen auf dem Terrain zwiſchen Schilling und Na⸗ 
ramowice, namentlich an der nach Naramowice führenden 
Chauſſee fortgeführt werden. Dieſes waſſerhaltende Gelände, 
in welchem ſchon von militäriſcher Seite ein zur Waſſer⸗ 
verſorgung dienender Brunnen hergeſtellt iſt, erſcheint auch 
deswegen ſehr geeignet, weil das Waſſer ebenfalls durch 
eigenes Gefälle nach der Stadt geleitet werden könnte. 
Zur Ermittelung der Ergiebigkeit werden an der Chauffee 
nach Naramowice zwei Verſuchsbrunnen (11 und 12 der 
Skizze) zur Abteufung kommen. Weitere größere Waſſer⸗ 
mengen können auf dem Wege hinter dem Schloßgarten von 
Naramowice gewonnen werden. Falls noch eine fernere Ver ⸗ 
mehrung des Quellwaſſerquantums erwüaſcht iſt, ſoll das 
Grundwaſſer des Cybinathals herangezogen und vocerſt da⸗ 
ad an geeigneter Stelle ein Verſuchsbrunnen angelegt 
werden. 

Wenn, was nicht ausgeſchloſſen iſt, ſchon die Quellen 
am Schilling und der Pokrywkabrunnen ſoviel Woſſer liefern, 
daß es in Verbindung mit der jetzigen Quellwaſſeranlage im 
weſtlichen Glacis des Kernwerks zur Verſorgung der Stadt 
ausreicht, wird man von der Erſchließung weiterer Quellen 
natürlich Abſtand nehmen. Jedenfalls wird die verfügbare 
Waſſermenge ſo groß ſein, daß bei einem etwaigen Näherrücken 
N ſchon beinahe 
bis an unſere Thore vordrang, die Waſſerſchöpfſtelle in der 
Warthe außer Betrieb geſetzt und die ganze Stadt, wenn auch 
nur vorübergehend, ausſchließlich mit Quellwaſſer ver⸗ 
werden kann. Es wäre dazu nur nöthig, 


etabliſſements hat die Stadtgemeinde bereits ein Abkommen 


5 


von den gefammelten Quellen eine Rohrleitung nach dem 
Waſſerwerk zu führen, von wo aus das Quellwaſſer in das 
vorhandene Rohrnetz für Leitungswaſſer bis in die höchſten 
Etagen gedrückt würde. Dann iſt es nicht mehr nöthig, das 
Waſſer eimerweiſe von den Quellwaſſerſtändern auf der Straße 
zu holen, ſondern jeder Waſſerhahn in den Wohngebäuden 
wird die Labung ſpenden. Da ein tadelloſes Trinkwaſſer nach 
den wiſſenſchaftlichen Forſchungen gegen Cholera ſchützt, kann 
man dem Feinde mit Ruhe entgegenſehen. Hat ſchon allein 
die Sicherung gegen dieſe furchtbare Seuche eine ganz außer⸗ 
ordentliche Bedeutung, ſo iſt eine dauernde vollſtändige Ver⸗ 
ſorgung der Stadt mit gutem Quellwaſſer, wie es von den 
ſtädtiſchen Körperſchaften geplant und wohl in nächſter Zeit 
zur Durchführung kommen wird, auch in ſeuchenfreien Zeiten 
ein großer Segen für Arm und Reich. Neben der Luft iſt 
das Waſſer derjenige Stoff, deſſen jede Kreatur in größter 
Menge zu ſeiner Erhaltung bedarf. Je beſſer ſeine Be⸗ 
ſchaffenheit iſt, je mehr wird der Geſundheitszuſtand der Be⸗ 
völkerung günſtig beeinflußt und die Sterblichkeit verringert, 
jemehr wird das allgemeine Wohl gefördert. 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

*Im Verein junger Kaufleute hält am Dienſtag, den 
27. d. M., er Rechtsanwalt Jarecki im großen Sternſchen 
Saale einen Vortrag über: „Die rechtliche und volkswirthſchaftliche 
Bedeutung des ae ee und das Reichsgeſetz vom 
16. Mat 1894.“ Dieſes Reſchsgeſetz hat es ſich zur Aufgabe 
gemacht, die vielfachen durchaus gegenſätzlichen Intereſſen, die 
theils ebenſo leidenſchaftlich auf die Beſeitigung des ganzen Ab 
zahlungshandels hindrängten, wie ſie andererſeits jede Neben 


des gegenwärtigen Zuſtandes unbedingt verwarfen, zu einem ver⸗ d 


nünftigen Ausgleich zu bringen. Da die Beurtheilung des Abs 
zahlungshandels zu E und volkswirthſchaftlichen Betrach⸗ 
tungen intereſſanteſter Art Anlaß giebt, man andererſelts bei den 
vielfachen gegen das Abzahlungsgeſchäft beſtehenden Vorurtheilen 
einer objektiven Darſtellung felten begegnet, jo darf ſich der Verein 
junger Kaufleute den Dank feiner Mitglieder verſprechen, wenn er 
ihnen Gelegenheit giebt, von unbefangener Seite dieſe Frage ein⸗ 
gebenb erörtert zu ſehen. An den Vortrag ſchließt ſich eine Dis⸗ 
ſſion, die Beantwortung der im Fragekaſten niedergelegten 
Anfragen und ein gemüthliches Beiſammenſein. 
X. Verſammlung der jüdiſchen Lehrer der Oſtprovinzen · 
Am Mittwoch, den 21. d. Mts. fand hierſelbſt im Reſtaurant 
eppner die vierte ordentliche Hauptverſammlung der jüdiſchen 
ehrer der Oſtprovinzen ſtatt, zu welcher von den 60 Mitgltedern über 
40 erſchienen waren. Die Verſammlung begann Vormittags 
10 Uhr mit dem Liede: „Brüder, reicht die Hand zum Bunde.“ 
Saul richtete der Vorſitzende des Vereins, Seupliepent Herbſt⸗ 
iſſa herzliche Worte der n an die Erſchienenen, gab 
eine Ueberſicht über Ethofftes und Erreichtes und ſchloß mit dem 
Kaiſerhoch, in welches alle begeiſtert einſtimmten und die National- 
hymne fangen. Auch des Geburtstages der Kaiſerin 
wurde mit einem Hoch gedacht. Dann ehrte die Verſammlung das 
Andenken eines verſtorbenen Mitgliedes, des Kantors Dantſchewski⸗ 
Moſchin, durch Erheben von den Plätzen. Nunmehr hielt Lehrer 
Behle ⸗Liſſa einen Vortrag über „Das Bibelleſen in der 
jüdiſchen Volksſchule und dle Auerbachſche Schulbibel“. Ausgehend 
von Mendelſohns Bibelüberſetzung, welche die deutſchen Juden 
in die deutſche Sprache und Literatur einführte, betonte Redner 
die Nothwendigkeit eines fleißigen Bibelleſens für Geiſt und 
Gemüth. Dem ſehr anregenden Vortrage faälate eine eingehende 
Debatte, welcher die Annahme folgender Theſen folgte: 1. Das 
Bibelleſen in der jüdiſchen Volksſchule iſt zu fördern. 2 Dem 
Bibelleſen iſt ein Bibelauszug in deutſcher Sprache zu Grunde zu 
legen. 3. Die Auswahl des Leſeſtoffes richtet ſich nach dem 
Standpunkte der Schule. 4. Das Leſen der Bibel werde bei jeder 
Gelegenheit gepflegt. 5. Das Leſen geſchleht ohne Zerpflücken des 
Stoffes, damit die Schönheit der Bibelſprache den Kindern deutlich 
wird. — Na dieſem Vortrage wurden die auf dem 
Gebiete jüdiſcher Geſchichte und Literatur neu erſchienenen 
Werke, welche die Jacobſohn ſche Buchhandlung in Breslau zur 
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Anſicht ſandte, vertheilt. Der Schriftführer verlas zwei Schrei⸗ 
ber, von dem Vorſitzenden des Hannoverſchen Landesvereins jüdt⸗ 
ſcher Lehrer, die Gründung des deutſch⸗iſraelitiſchen Lehrerbundes 
betreffend, und ein Schrelben des Vorſitzenden des Reichsverban⸗ 
des jüdiſcher 1 über welches die Verſammlung zur 
Tagesordnung überging. Lehrer Becker ⸗Wollſtein hielt den 
zweiten Vortrag über das eben erſchſenene Werk des Dr. Braun» 
Breslau, „Geſchichte der Juden und ihrer Literatur“, das aber für 
Volksſchulen nicht geeignet iſt. Im Anſchluß hieran referirte der⸗ 
ſelbe über den Deutſch⸗iſraelitiſchen Lehrerbund, über den ſchon im 
vergangenen Jahre verhandelt wurde. Dieſer Vereinigung ſtehen 
nahezu alle jüdſſchen Provinzial-Lehrervereine ſympathiſch gegen⸗ 
über und dürfte auf der im nächſten Sommer in Kaſſel tagenden 
Delegtrtenverſammlung der Zuſammenſchluß aller jüdiſchen Lehrer⸗ 
vereine ſich vollziehen. Als Delegirte des Vereins wurden der 
Vorſitzende, Hauptlehrer Herbſt⸗Liſſa und Lebrer Becker⸗Wollſtein 
durch Zuruf gewählt. Der Kaſſenführer, Lehrer Auerbach ⸗Tre⸗ 
meſſen, erſtattete feinen Bericht und erhielt Decharge. Hierauf ber 
ſchloß die Verſammlung, künftig in den Weihnachtsferien zu tagen. 
Der dritte Vortrag „Unſere Jugendſchriften“ mußte leider wegen 
vorgerückter Zelt vertagt werden. An die Verſammlung ſchloß ſich 
ein gemeinſchaftliches Mahl, welches durch treffliche Reden gewürzt 
wurde Hauptlehrer Katz⸗Gneſen dankte im Namen der Verſamm⸗ 
lung dem Vorſitzenden für feine umſichtige Leitung der Sitzung 
und des Vereines. 
e. Eine Fundgeſchichte. Nur eine kurze Freude ſollte die 
inderin eines blauen Scheines haben, auf dem im gewöhnlichen 
eben die ſchönen Worte „Ein hundert Mark“ ſtehen und den 


ein unbekannter Jemand geſtern auf der Friedrichſtraße verloren d 


hatte. In beſter Stimmung kam die glückliche Finderin nach Hauſe, 
um ihren Ehegemahl in gebeimnißvoller Weiſe von dieſem „unver⸗ 
hofften Glück“ in Kenntniß zu ſetzen; es könne auch Niemand, fo 
flüſterte ſie, etwas welter davon erfahren, denn ihrer Meinung 
nach konnte kein Zeuge zugegen geweſen ſein, als ſie den Schein 
aufhob. Man berathſchlagte daheim, ob man den Blauen gleich 
wechſeln oder aber — im Fundbureau abliefern ſolle, als der ob 
dieſes unverhofften Glückes noch nicht ganz ſichere Ehemann ſich 
ie Banknote etwas näher anſah, wobei ihm ein merkwürdiger 
Geruch auffiel, den er doch ſonſt bei Kaſſenſcheinen nicht bemerkt 


batte; nachdem ſich der Mann die Brille zurechtgerückt hatte, las W 


er nun: „Reichsbankbote“; dies ſtimmte doch nicht; weiter ſtand 
geſchrieben: „O brächte Dir der Reichsbankbote, Pro Tag ſo eine 
echte Note, ein Wunder wärs und ſtark zu nennen, Würdſt Du 
davon nicht leben können. Reich wirſt Du ſicher Sein zu jeder 
Zeit, An Glück, Geſundheit und Zufriedenheit. — Wer dieſen 
Schein binterliftig vernichtet, beſtraft ſich ſelber.“ Nachdem der 
erſte Schreck über dieſe unangenehme Entdeckung überwunden, 
wandte der Mann die Blüthe um; auf der zweiten Seite war zu 
leſen: „Wasmuths Hühneraugenringe in der Uhr helfen ſicher.“ 
— Darunter prangte das Bild des Erfinders. — Vorbei war alle 
Freude und in unverhohlenem Aerger über den faulen Zauber 
einer ſolchen Reklame, die manchem Menſchen die beſte Laune zu 
verderben im Stande iſt, gab man ſeiner Stimmung beredten 
Ausdruck, ſo daß auch weitere Kreiſe von dieſer Fundgeſchichte 
Notiz nehmen konnten. 

t. Aus St. Lazarus. In der heutigen Sitzung der Ge⸗ 
meinde vertretung wurde dem Antrage des Ortsvorſtandes 
entſprechend der Vereinigung von l und 

urtſchin mit überwiegender Majorität zuge⸗ 
„Die Bildung der neuen Gemeinde dürfte mit dem 
1. April k. J. in Kraft treten. Aller Vorausſicht nach dürfte die 
vorgeſetzte Behörde ihre Zuſtimmung ertheilen. 


1 Wolniſches. 


Poſen, 23. November. 


d. Zu unſerer neulichen Mittheilung über die Be⸗ 
nutzung eines Salonwagens ſeitens des Erzbiſchofs von 
Stablewski bemerkt der „Kuryer Pozu.“: es fet öfter vorge⸗ 
kommen, daß der gewöhnlich in Begleitung einiger Perſonen 
reiſende Erzbiſchof in der I. Klaſſe, von der ſich zum Theil nur 
ein Koupee in den Hause befindet, keinen Platz gefunden habe; es 
jet deswegen der Wunſch ausgeſprochen worden, die Elſenbahn⸗ 
Verwaltung zuvor davon zu benachrichtigen, damit dem Mangel 
an entſprechenden Plätzen vorgebeugt werden könne. Es ſei dies 
auch bet der 7 Reiſe nach Koſten geſchehen, wohin der Erz⸗ 
biſchof mit zahlreicher Umgebung gefahren ſei. Die Elſenbahn⸗ 
Direktion bemühe ſich in — Reihe ſtets um die Bequemlichkeit 


der Reiſenden, und fo ſei es auch damals geſcheben. Zum Schluß 
wird dann bemerkt: es jet dem Einſender, wiewohl er nicht die 
Ehre babe, zur Umgebung des Erzbiſchofs zu gehören, doch, wenn 
Mangel an anderen Plätzen war, bisweilen ſchon paſſirt, im Salon⸗ 
wagen zu fahren. Vorſtehende Auslaſſung des „Kuryer Pozn.“ 
beſtätigt lediglich die von uns gebrachte Mittheilung. 


d. Zu den geſtrigen Stadtverordnetenwahlen in der 
3. Abtbetlung, bei denen bekanntlich die ſogenannte polntſche Volks⸗ 
partei keinen einzigen ihrer Kandidaten durchgebracht hat, und für 
die Kandidaten der polniſchen Hofpartet 1095, für die der polni⸗ 
ſchen Volkspartei nur 307 Stimmen abgegeben wurden, theilt der 
„Ditennit Pozn.“ noch Folgendes mit: Um was handelte es ſich 
für das Komitee der Volkspartei? Darum, die Mitalieder dieſes 
Komitees zu Stadtverordneten zu wählen; von den 13 Mitgliedern 
deſſelben waren 5 als Wahlkandidaten aufgeitellt, und zwar die 
Herren Mulſzewski, Teskt, Offlerskt, Przybylskl und Dr. Szymanski. 
Von den Mitgliedern des Wahlkomttees der Hoſpartel war dage⸗ 
gen nur eines als Wahlkandidat aufgeſtellt, Apotheker Jagielski im 
4. Bezirk. Als charakteriſtiſch bezeichnet der „Dziennik“ die That⸗ 
ſache, daß einer der Kandidaten der polniſchen Volkspartei 
im zweiten Bezirk als Wähler im 3. Bezirk feine Stimme 
dem Kandidaten der Hoſpartel gab. — Der „Dzlennit Bozn.“ 
geſteht zwar zu, daß im 4. Bezirk die deutſchen Wähler für den 
Kandidaten der Hofpartet geſtimmt haben, meint aber, es ſeien 
dies nur einige 60 Stimmen geweſen, ſodaß alſo Herr Jagielski 
auch ohne dieſe deutſchen Stimmen gewählt worden wäre. — Der 
„Kurper Bozn.“ ſpricht gegenüber dem ungünftigen Reſultate der 
ſezeſſtoniſtiſchen Beſtrebungen der Volkspartei die Hoffnung aus, 
aß, wenn auch nicht die Führer, fo doch die Mitglieder dieſer 
Partei aufhören werden, fernerhin die Solldarität zu brechen, und 
bei der Stichwahl im 1. Bezirk der dritten Abtheilung ihre Stim⸗ 
men für den Rechtsanwalt Cichowicz abgeben werden. — Der 
„Dredownik“ bemüht ſich nicht, die geſtrige Niederlage bei den 
Stadtverordnetenwahlen zu bemänteln; er ſchiebt aber die Schuld 
nicht auf die Partelleitung, ſondern auf die Mitalteder der Wartet; 
dieſelbe habe in Poſen viele Freunde, welche ſich mit Worten zu 
derſelben bekennen, aber, wenn es zum Handeln kommt, dann ft 
zurückzlehen; fo verhalte ſich insbeſondere der Mittelſtand, au 
nicht ausgeſchloſſen den intelligenten Mittelſtand. Die geſtrigen 
ahlen gäben der polntſchen Volksbewegung die Lehre, fi, wie 
bisher, ſo auch fernerhin nur auf eigene Kraft zu ſtützen, und auf 
dieſer Grundlage welter zu arbeiten. 300 Stimmen dei ftädtiſchen 
Wahlen fet zwar nicht viel, aber für eine politiſche Partei immer⸗ 
bin eine Grundlage auf welcher welter gebaut werden könne. 


d. Zu der geplanten Errichtung einer ebangeli 
Kirche in St. Lazarus bemerkt der „Dzlennſt Bozn.“, bet weichen 
ſich der Neid reat: Natürlich giebt die Regierung zu dieſem Zwecke 
eine reichliche Subvention, während die polniſch⸗kathollſche Bevölke⸗ 
rung in Jerſitz. Wilda und St. Lazarus, welche / der Geſammt⸗ 
sad an a n tt Be wine 1 den Bau 
einer katholiſchen Kirche in Jerſitz wartet; von einer t 
Subvention zu dieſem Zweck iſt überhaupt keine Rede. 9 

d. Der Kreis⸗Schulinſpektor Dr. Hippauf in t 
bat, wie dem „Dzienntik Huf.“ von dort mitgetheilt bird. 2 — 
Urlaub erbalten, und wird wohl in ſeine bisherige Stellung nicht 
mehr zurücklehren. 


Aus der Provinz Poſen. 


* Buk, 23 Nov. [Sachſengänger. Verfallener 
Lottertegewinn.] Seit einigen Tagen kommen am 
bieftoen Bahnhof hunderte pon Arbeitern an, die aus dem Rüben- 
and in der Gegend von Magdeburg zurückkehren, wo dieſelben 
leit Anfang September bet der uc rener beſchäftigt waren. 
Die Leute find zum größten Theile in den hier umliegenden 
Dörfern zu Haufe. — Zu einem biefigen Kaufmann kam vorgestern 
ein Ackerbürger aus dem benachbarten Dorfe Ceradz mit der Bitte 
um Rath in folgender Angelegenheit: Der Landwirth erzählte, 
fein Sohn, der ſich jetzt in Amerika befindet, hade dor einem 
halben Jahre ein Loos in einer Geldlotterle genommen, an welchem 
mehrere Nachbarn ſich betheiligten. Das Loos iſt nun mit einem 
Gewinn von 20 000 M, gezogen worden, und wünſchen die Be⸗ 
theiligten die Herausgabe des Originallooſes behufs Abhebung des 
Gewinnes. Dem Landwirth iſt aber der momentane Aufenthalt 
ſeines Sohnes nicht bekannt, ſodaß das Loos nicht beſchafft werden 
kann. Daſſelbe hätte übrigens auch keinen Zweck mehr, da, nach 
Angabe des Landwirthes, die Ziehung am 22. Juni ſtattgefunden, 
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Die Venetianerin. 


Roman von M. E Braddon. Mit Genehmigung des 
Autors verdeutſcht durch B. T. Kon er. 
45. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Ich zweifle nicht daran, aber — Sie dürſen es mir 
nicht übel nehmen, Sefton — ich traue Ihnen nicht recht. 
Ich fürchte, daß eine Annäherung zwiſchen Ihnen und der 
reizenden Sängerin nicht zum Guten führen würde.“ 

„Ah, ich verſtehe,“ antwortete Sefton beleidigt. „Sie iſt 
ſo reizend, deß Sie ſie lieber für ſich allein behalten wollen.“ 

„Oh, oh, das war nicht hübſch von Ihnen,“ rief der 
Komponiſt. „Ich denke, daß ich über ſolche Anzüglichkeiten 
erhaben ſein kann. Aber wenn Sie mir Ihr Wort geben, 
daß Sie keine ſchlimmen Abſichten hegen, ſo will ich meine 
Frau bewegen, Ihnen zum Sonntag Abend eine 1 5 17 
zu ſchicken. Lavinia hofft, daß Signora Vivanti dann be 
uns ſingen wird.“ 

„Das würde ſehr freundlich von Ihnen ſein, und ich gehe 
Ihnen die Verſicherung, daß Sie in meine Abfichten kein Miß⸗ 
trauen zu ſetzen brauchen. Ich bin unverheirathet und mein 
eigener Herr. Wenn ich mich leidenſchaftlich verliebte —“ 

„So würden Sie dennoch ſchwerlich ein früheres Fabrik⸗ 
mädchen mit nicht ganz fleckenloſem Ruf zur Frau nehmen. 
Ich kenne Sie zu gut, um Sie deſſen für fähig zu halten.“ 

„Niemand kann wiſſen, weſſen ein Mann fähig iſt, am 
wenigſten er ſelbſt“, erwiderte Sefton. 

Der Komponiſt Hawberk bewohnte an dem von Künſtlern 
und Litteraten bevorzugten Cheyne⸗Wege, dem noch heute etwas 
von ſeinem alten kaſſiſchen Charakter geblieben iſt, ein kleines 
elegantes Haus. Es war mit allem zierlichen Modekram 
neueſten Stils ausgeſtattet, und wenn es mit ſeinen pittoresken 
Schnörkeln, Erkern und Butzenſcheiben auch als Wohnhaus 
nicht gerade ſehr bequem und praktiſch ſein mochte, bot es 
doch bei Geſellſchaften den großen Vortheil, daß ein paar 
Hundert Gäſte genügten, es bis auf die fernſten Ecken zu 
füllen, mithin die Soireen der Frau Hawberk immer den Ein⸗ 
druck eines unüberſehbaren Gewühls hervorbrachten. 

Als Herr Sefton anlangte, fand er die Salons ſchon ſo 


überfüllt, daß er Signora Vivanti ſo wenig ſehen konnte, als 
hätte ſie ſich jenſeits des Themſeſtromes befunden. Daß ſie 
anweſend war, hörte er jedoch von den die Thüren belagernden 
Gäſten, die darüber ſprachen, daß ſie im Eckſalon am Flügel 
ſtehe und ſogleich ſingen werde. 

Nun erſcholl eine gebieteriſche Bitte um Ruhe aus dem 
Munde Hawberks, und mit kraftvollem Anſchlag wurde das 
Präludium zu Sullivans „Orpheus“ geſpielt, worauf die 
ſchöne Arie in Liſas wundervollem Mezzoſopran folgte. Die 
Wahl dieſes Liedes war ein Kompliment für den Komponiſten, 
Hawberks Lehrer, der ſich unter den Gäſten befand. Noch 
war der venetaniſche Accent nicht ganz aus Liſas Ausſprache 
geſchwunden, aber dieſelbe hatte ſich unter Hawberks Leitung, 
ebenſo wie ihre Geſangskunſt, bedeutend verbeſſert. Und gerade 
dieſe Arie hatte er ihr mit beſonderem Fleiß einſtudirt. So 
kam denn jede Note klar und rein in dem Vortrag zur Gel⸗ 
tung. In dem Beifallsſturm, der dem Geſang folgte, war 
ein lautes kräftiges „Brava“ Sir Arthur Sullivans zu ver⸗ 
nehmen. Sefton bahnte ſich einen Weg durch das Gedränge, jo 
ſchnell es ihm die Berückſichtigung des geſellſchaftlichen An⸗ 
ſtandes geſtattete, und ſo gelangte er bis zu der Gruppe, die 
ſich um die Sängerin gebildet hatte. Fiordeliſa ſtand in nach⸗ 
läſſiger Haltung am Flügel. Von dem ſchwarzen Sammt 
ihres Kleides ſtach das klare, gelbliche Weiß ihrer runden 
Schultern vortheilhaft ab, und ein breites Kollier koſtbarer, 
großer Brillanten umſchloß ihren ſchöngeformten Hals. 

„Aha!“ dachte Sefton, „ſolche Diamanten ſtimmen nicht 
ganz mit Hawberks hoher Meinung von der Moralität der 
Dame überein.“ 

Herr Sefton konnte nicht wiſſen, daß Liſa, wie die meiſten 
Venetianerinnen, Juwelen als die beſte Kapitalsanlage betrach⸗ 
tete und fo ihr ganzes, feit ihrem Debüt geſammeltes Vermögen 
um den Hals trug. 

Hawberk hatte die Begleitung geſpielt, und er ſaß noch 
am Klavier, als er Sefton erblickte. Sofort erinnerte er ſich 
ſeines Verſprechens. 

„Erlauben Sie mir, Signora, Ihnen einen Ihrer eng⸗ 
liſchen Verehrer, Herrn Sefton, vorzuſtellen. Er ift ein großer 
Muſikfreund und in allen Sprachen bewandert.“ 


Liſa wendete ſich dem Unbekannten lächelnd zu. „Sie 
ſprechen italieniſch“, ſagte ſie in ihrer Mutterſprache, worauf 
Sefton in reinſtem Toskaniſch antwortete. Die Unterhaltung 
war bald flott im Gange, und Sefton hatte das Vergnügen, 
Signora Vivanti in das Speiſezimmer hinunter zu geleiten, 
wo ein langer Tiſch mit Erfriſchungen und Delikateſſen aller 
Art ſtand und der Champagner reichlich floß. 

„Im ganzen Zimmer ſehe ich keine Brillanten, die mit 
Ihrem Kollier zu vergleichen ſind“, ſagte er, als ſie mit Be⸗ 
wunderung von dem Diamantſchmuck einer alten Dame ſprach. 

„Gefällt Ihnen mein Schmuck wirklich?“ fragte Liſa 
freudeſtrahlend. 

„Nicht einmal roth wird ſie“, dachte Sefton. 

„Es iſt mir ſehr lieb, daß Sie meine Diamanten gut 
finden“, fuhr Liſa fort. „Sie find meine 7 Habe. 
Der Juwelier ſagte mir freilich, daß ich den Ankauf nicht 
bereuen würde.“ 

„Wie Signora? Gekauft haben Sie den Schmuck ? 
Ich glaubte, er ſei ein Zeichen der Huldigung von irgend 
einem Verehrer.“ 

„Glauben Sie, daß ich ein ſolches Geſchenk annehmen 
würde, außer von jemand, der mir ſehr nahe ſtände?“ ſagte 
ſie entrüſtet. „Ein Diamant⸗Armband, welches ich neulich 
in meiner Garderobe vorfand, habe ich dem Herrn, deſſen 
Karte dabei lag, am nächſten Morgen durch meinen Lehrer 
zurückſchicken laſſen.“ N 

„Am Ende haben Sie den Namen des Herrn ſogar 
vergeſſen?“ fragte Sefton. 

„Jawohl, die engliſchen Namen klingen ſo unſchön und 
ſind ſo ſchwer zu behalten.“ 

Hierauf ſprach ſie weiter von dem Kollier und erzählte 
ihm, daß der große Beutel voller Goldſtücke, mit dem ſie 
und die Tante zum Juwelier gefahren, nur die Hälfte des 
Preiſes betragen hätte, daß aber der Mann, nachdem ſie 
ihm ihren Namen geſagt, ſofort bereit geweſen ſei, ihr den 
Schmuck auf Abzahlung zu geben; und da der Direktor 
ihre Gage verdreifacht hätte, ſo würde ihre Schuld bald 
getilgt ſein. 

Gortſetzunz folat.) 


Mh die Zeit des Anſpruches auf Erhebung des Gewinnes ver⸗ 
ſirſchen und der Gewinn dadurch verfallen iſt. 

V. Frauſtadt, 22. Nov. [(Blutvergiftung.] Infolge einer 
Leinen Wunde tft die Bahnarbeiterfrau Schulz von hier geſtorben. 
Am 13. d. M. batte ſich die Frau am Daumen der rechten Hand 
ein wenig geritzt und ſchenkte der hierdurch entſtandenen kleinen 

unde keine Beachtung. Als ſich jedoch am dritten Tage im Arme 
rennende Schmerzen einſtellten und der Arm ſtark anſchwoll, ging 
e Frau, nachdem ſie noch am nächſten Tage nutzlos Hausmittel 
angewandt hatte, zum Arzt, welcher vorgeſchrittene Blutvergiftung 
ellte. Trotz aller angewandten Mittel gelang es nicht, die Frau 
— ie zu erhalten. Geſtern iſt fie unter großen Schmerzen 
erſchieden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


vn. Poſen, 23. Nov. In der heutigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer war die 65 Jahr alte Arbetterfrau Anna Kendziora 
aus Wiorek wegen fahrläſſiger Tödtung angeklagt. Die Ange⸗ 
Kagte, welche ſeit vielen Jahren in dringenden Fällen Hebeammen⸗ 
dienſte verfieht, ſoll am 8. Juni d. J. den Tod einer Wöchnerin, 
der Arbeiterfrau Vogt in Wioret, verſchuldet haben. Als Sach⸗ 
derſtändige waren die Herren 
die Kreisphyſict Dr. Hirſchberg und Dr. Paninski geladen. Die 
ngeklagte wurde freigeſprochen. N 
n. Poſen, 23. Nov. In der heutigen Sitzung des Schöf⸗ 


kenne richts wurde gegen den praktſſchen Arzt Dr. Ch. aus 
da wegen Uebertretung der Poltzeiverordnung vom 12. Auguſt 
1892 verhandelt. Der Angeſchuldigte hatte es unterlaſſen, von 


ner choleraverdächtigen Erkrankung dem zuftändigen Kreisphyſikus 


nzeige zu erſtatten. Nach dem Antrage des Amtsanwalts wurde 
der Arzt zu 5 Mark Geldſtrafe event. 1 Tage Haft ver⸗ 


urthellt. 


* Allenſtein, 20. Nov. Ein etwas hitziger Herr iſt der Pri⸗ 
batier Leonhard Gurski in Allenſtein, der nach zehn⸗ 
d. J.] mit entſprechenden Werkzeugen wieder entfernt werden konnten. 

dem Landgerichte Allen⸗ 
Er wurde diesmal wegen Beleidigung 
Beide Male 
Das erſte Mal hatte 
er einen Amtsrichter ohne Erfolg wegen Befangenheit abgelehnt 
und ihn dann in einer Eingabe „boshaft“ genannt und von feinen 
„dunkeln Thaten“ geſprochen. Bet einer anderen Gelegenheit ſagte 
er dem Erſten Staatsanwalt ſchriftlich einige 2 
es 
ngnißſtrafe antreten und erhielt dazu die übliche Einladung. 
lugs ſetzte er ſich hin und ſchrieb an den Erſten Staats an⸗ 
alt: „Ich erſuche Sie, ſich nicht bei mir ſehen zu laſſen, ſonſt 
Der Schutz des 8 193 
wurde ihm ſchon deshalb nicht zugebilligt, weil in beiden 89970 75 
e vi⸗ 
ſton des Angeklagten wurde geſtern vom Reichsgericht ver⸗ 


maliger Vorbeſtrafung wegen Beleidigung ſich am 26. Jul 
um elften Male wegen Ehrenkränkung vor 
ein zu verantworten hatte. 
in zwei Fällen zu 4 Wochen ee verurtheilt. 


bot den Anlaß zur Beleidigung ein Prozeß. 


Er, nämlich Herr Gurskt, ſollte eines eine 


N 
io 4 
könnte ich 


ages im Mat 


einen Schlaganfall bekommen.“ 


Abficht der Beleidigung ſich aus der Form ergäbe. Die 


worfen. 


* 


Vermiſchtes. 


+ Ans der Reichshauptſtadt, 23. Nov. Durch die lm 


lage des Truppenübungsplatzes von Döberi 


6 
neben ganze Rittergüter, Gemeinden und Einzelgehöfte vollſtändig 
ein; von andern Beſttzungen werden größere oder kleinere Stücke 
Gar viele Bewohner verlaſſen nur ungern ihre lieb⸗ 
Er Wohnſitze, die ihnen und ihrer Voreltern Generationen 


genommen. 
indurch die Heimath geweſen. 
efißer Regeſel: 


andern Heimſtätte umſehen. 


Todt aufgefunden wurde in einer Niſche des Schle⸗ 
ſiſchen 9 am Mittwoch Abend gegen 8 Uhr ein etwa 40 
g Er hat keinerlei 

Ausweispapiere dei ſich und iſt daher bis jetzt der Perſon nach un⸗ 


Jahre alter Mann, der ärmlich gekleidet war. 


bekannt geblieben. 


Großſtadtelend. Athemlos und thränenden Auges, wie 
Dienſtag Vormittag ein 
Polizeibureau in der Brunnenſtraße 
gelaufen und berichtete dem Lieutenant: „Lieber Herr Lieutenant, 
Sie doch gleich mit in unjere l dort hat 
ünf Kinder 

Vater iſt ſchon ſeit drei Wochen nicht 
mehr nach Hauſe gekommen!“ Die Ermittelungen haben leider die 
aurige Wahrheit ergeben; denn man fand in der armſeligen 
Ihre hinterlaſſenen fünf 
Kinder ſind dem Batfenbenie überwielen worden, die Leiche wurde 


erzählt, hatte * 
. on 
ſeit längerer Zeit bei ſömmtlichen Hausgenoſſen dadurch mißliebig 
gemodt, daß er ſeine Frau häufig ohne jeden Grund mißhandelte. 

ls dies auch am Freitag Vormittag der Fall geweſen war, ſam⸗ 
welten ſich die weiblichen Bewohner des Hauſes und fielen über 

„ als er ſeine Wohnung verließ, ber, wobei ſie ihn windelweich 
prü Am Nachmittag ſpielte ſich daſſelbe Schauſpiel ab, wo» 
0 Vormittag. Gleichzeitig 
2 auen angekündigt, daß es idm jedesmal fo|fteh 
inpeben werde, wenn er ſich wieder zu Mißbandlungen feiner hilf⸗ 


die „Deutſche Tagesztg.“ erzählt, kam am 
10jähriges Mädchen 1 das 


itte, kommen 
ſich unſere gute Mutter aufgehängt, weil fie für uns 
nichts mehr zu eſſen hatte. 


Wohnung die Mutter als Leiche vor. 


nach dem Schauhauſe gebracht. 
brobat! Wie die „Rixdorfer 800% 
in der Schönwelderſtraße wohnender Mann Namens L. 


gelten. 
del L. noch 
urde ihm von den 


mehr Prügel bekam, als am 


ſen Frau werde hinreißen laſſen. 


N Des verſuchten Mordes und eines Einbruchs⸗ 
nue dſtah le 8 wird die unverehelichte achtunddreißlgjährige Pau⸗ 
ne Immolczec bei in das 


uldigt, welche geſtern Vormitta 

Unterſuchungsgeſängniß des bi 0 
gefängniß des hieſigen Landgerichtes I ein 

worden fit. Sie ſoll am 4. Nod. als ihre Herrſchaft von 


zelend war, den Verſuch gemacht haben, ein ihr zur Wartung 


bergebened 1¼ Jahre altes Kind durch Aufwerfen von Decken 


An Kiſſen zu erftidien; außerdem hatte fie ein Cylinderbureau er- 
Jochen und 300 Mk. daraus entwendet, dann war fie entflohen. 
2 Verbrecherin batte ihre ſämmtlichen Sachen mitgenommen und 
urde erſt am Montag in Beuthen in Oberſchleſien, wohin ſie ge» 
N ren, um ihre Eltern, wohlhabende Bauern in der Umgebung 
eſer Stadt, zu beſuchen, verhaftet. Bei ihr wurden noch etwa 
G Mark gefunden; es ſteht bereits feſt, daß das Mädchen einen 
daßnbllcen gehabt, der auch wohl zugleich der Anſtifter geweſen ⸗ 
Siber nach der Ausſage der Immolczec ihren Koffer nach dem 
chleſiſchen Bahnhof geschafft und dafür 30 Mark erhalten hat. 
ſchich Der Fin an schuf des elften deutſchen Bundes- 
doll ens in Mainz bat über das Geſammtreſultat des ſo glanz⸗ 
50 verlaufenen Festes berichtet; es wurde ein Ueber ſſchu 
m: 49 164 Mark 59 Pfennige erzielt. Dazu kommen die Binien, 
maus der Ueber ſchuß über 50,000 Mart beträgt Wie 
eln — . Sentrotousi&uß aus dem Ueberſchuß 
nume mer an da 
erinnern od. gu kale . L, das im 8 Feſt 
er „Wittwenſchaft⸗Rekord“ iſt das allerneueſte! Eine 
Tube Volksmenge eilte Sonnabend, den 15 2 Mts. in das Kirch⸗ 
wöh von Nea th (Fürſtenthum Wales), wo eine ziemlich unge⸗ 
nliche Eheſchlleßung ſtattfand. Die Wittwe eines im vorigen 


Medizinalratb Dr. Oſſowick! und 


Eine der am längſten angeſeſſenen 
amilten iſt die auf dem Schulzenhof in Döberitz, Bauernguts⸗ 
dort hat ſich der Hof nachweislich ſeit länger als 
11 Jahrhunderten vom Vater auf den Sohn vererbt. Auch jetzt 
ft ein direkter Erbe vorhanden, aber das militärtſche Unternehmen 
macht dem Daſein dieſes alten Bauernhofs ein Ende. Der bejahrte 
Bauer muß ſeine Scholle verlaſſen und ſein Sohn ſich nach einer 


geltefert 
aufe ab⸗ 


Jahre verſtorbenen Arztes heirathete einen zeichen Grundbeſitzer — 


aus Neath, und dieſer Ehemann war ihr — zwölfter. Mit fünf⸗ 
zehn Jahren verheirathet, hat ſie große Reiſen gemacht und mit 
elf verſchiedenen Gatten alle Theile der Welt beſucht. Da die nun 
wieder verheirathete Wittib erſt 40 Jahre alt iſt, iſt es nicht un⸗ 
möglich, daß ſie es noch bis auf ein Viertel Schock Gatten und 
darüber bringe. Hat ſie doch jetzt ſchon — man verzeihe, daß wir 
uns ſportsmäßig ausdrücken — einen Rekord erreicht, den bis jetzt 
noch Niemand feſtzuſetzen geſucht batte und der ihr von keinem 
Menſchen ſtreitig gemacht werden kann. 

Ein Drama von erſchütternder Tragik hat ſich am 
Dienſtag Abend in Arnſtadt abgeſpielt. Eine halbe Stunde von 
der Stadt, inmitten einer wildromanttiſchen Gegend, befindet ſich 
der ſagenumwobene „Jungfernſprung“, ein thurmhober, jäh abſprin⸗ 
gender Kalkfelſen. der durch ſeine grandioſe Erſcheinung das Ziel 
kauſender von Touriſten iſt. Von der Höhe dieſes Fels 
ſens hat ſich an jenem Abend gegen fünf Uhr die bildhübſche 
Tochter eines Arnſtädter Handſchubfabrikanten 
in die grauſig gähnende Tiefe geſtürzt, wie man 
ſagt, aus Liebesgram. Ein Schuldirektor und zwei Damen, zu 
jener Stunde die einzigen Spaziergänger in dieſem einſamen Thale, 
ſahen, wie die Unglückliche raſchen Laufs den Berg erkletterte, oben 
ſich erſt über den Abgrund beugte und ſich dann mit hocherhobenen 
Händen und lautrufend hinunterſtürzte. Geradezu wunderbar iſt 
es, daß nicht. wie bei früheren Selbitmorden an dieſer Stelle — 
(der geſtrige Fall ſoll der fünfte ſein) der Körper völlig zerſchmet⸗ 
tert unten ankam. Das beiammernswerthe Weſen hat ſogar noch 
eine Stunde und vierzig Minuten gelebt! 

Ein Bubenſtreich wurde in der Nacht 255 Sonntag in 
Holzkirchen (Bayern) begangen. Dem Viehhändler Stadler 
wurde ein altes geladenes Artillerie⸗Sprenggeſchoß 
durch ein Fenſter ſeines Hauſes geworfen. Das Geſchoß explodirte 
und die Stücke flogen theilweiſe durch das Dach, theilweiſe bohrten 
ſie ſich durch den Fußboden. wobei ſie die halbe Decke des Wohn⸗ 
zimmers herabriſſen und ſchlugen in den Boden ein, ſo daß ſie nur 


Da die Bewohner auf der entgegengeſetzten Seite, an welcher das 
Attentat verübt, ſchliefen, fo tft glücklicherweiſe Niemand verunglückt. 

Ein Eiſenbahnzug im — Leberthran ſtecken geblieben! 
Das möchte man für unmöglich halten. Und doch ereignete ſich, 
wie das Patent⸗ und techniſche Büreau von Richard Lüders in 
Görlitz mittheilt, kürzlich auf einer franzöſiſchen Elſenbahnlinie 
ein ſolcher Unfall und war die Urſache hiervon ein Faß Leber⸗ 
thran, das im letzten Wagen eines Güterzuges ſich befindend wäh⸗ 
rend der Fahrt auf irgend eine Weiſe ein kleines Loch erhielt, 
durch welches ſein Inhalt ausfloß und durch eine Riefe im Boden 
des Wagens gerade auf die eine Schiene des Geleiſes fiel. Da 
nun Lebexthran eine dickflüſſige Maſſe tft, fo. bildete der auf die 
Schlenenſtrecke gefloſſene Inhalt gewiſſermaßen einen einzigen lan⸗ 
gen Faden. Kurz hierauf paſſirte eben daſſelbe Geleis ein Per⸗ 
ſonenzug. Nur mit größter 
Fahrt fortſetzen, doch als derſelbe dann eine ziemlich ſtarke Stei⸗ 
gung zu überwinden hatte, konnte er nicht weiter. Maſchinen⸗ 
und Zugperſonal ſtieg aus und nun entdeckte man endlich die Ur⸗ 
ſache des Unfalles. Es blieb nichts anderes übrig, als daß man 
fortwährend Sand auf den betr. Schienenſtrang warf, und ſo kam 
man dann alücklich bis zur nächſten Station. 

. Eine nette Hochzeitsfeier. Aus München wird ge⸗ 
ſchrieben: Gelegentlich der Hochzeitsfeier eines biefigen Wirths⸗ 
ſohnes, bei welcher es hoch herging, kam es zu einem plötzlichen, 
unvorhergeſehenen Ende der Feier. Der ſchon ziemlich angehetterte 
Vater des Bräutigams gab dieſem in Folge eines Disputs einen 
nicht gerade ſchmeichelhaften Namen, gegen den der junge Ehemann 
proteſtirte. Er erreichte aber damit nur, daß er von ſeinem liebens⸗ 
würdigen Vater eine weithin ſchallende Ohrfeige erhielt. Nun legte 
ſich die hierüber erzürnte junge Frau ins Mittel, ergielt aber 

lelchfalls einen Schlag von ihrem Schwiegervater. Nun ſtürzten 

fich der Vater und Bruder der Frau über den ſchlagfertigen Herrn 
Schwiegerpapa und es kam, ehe man ſich's verſab, zur ſchönſten 
Prügelel. Der umſtürzende Hochzeitstiſch und die dadurch ver⸗ 
urſachte Verwüſtung an Flaſchen, Gläſern, Tellern, Torten u. |. w., 
brachten die Hochzeitsgeſellſchaft endlich wieder zur Beſinnung. 

＋ Pariſer Fleiſchpreiſe. Eine Hausfrau ſchreibt der „N. 
Fr. Pr.“ aus Paris: „In den Tagen der allgemeinen Futter⸗ 
noth und des Viehüberfluſſes iſt es ſelbſtverſtändlich keinem einzigen 
Pariſer Fleiſcher eingefallen, mit den Preiſen herunterzugehen und 
das konſumtrende Publikum auch ein wenig von feinen wohlfeilen 
Einkäufen profitiven zu laſſen, allein ſeit der Fleiſchmangel offlziell 
eingetreten iſt, haben wir hingegen einen durchſchnittlichen Preis⸗ 
aufſchlag im Ausmaße von 10 und 15 Prozent zu verzeichnen. So 
koſtet das Filet, das früher, je nach dem mehr oder weniger ele⸗ 
ganten Viertel, in dem es verkauft wurde, auf 4 Francs 50 Cent. 
und 5 Francs per Kilo zu ſtehen kam, jetzt überall 5 Francs 50 
Centimes, wenn es ſich um Fleiſch erſter Qualität handelt. Die 
Roaſtbeef⸗Preiſe find von 3 Francs 80 Centimes und 4 Francs 
auf 4 Francs 50 Centimes geſtiegen, und die Hammelkeule, die in 
Frankreich ſtark konſumirt wird, koſtet nun 3 Francs 20 Centimes 
und 3 Frances Centimes per Kilo. Ziemlich fühlbar iſt der 
Aufſchlag bei der beltebteften Pariſer Frühſtücksplatte: den Hammel⸗ 
Cotelettes, die nun ſtatt 50 Centimes per Stück deren 60 koſten. 
Auch das Kalbfleiſch iſt erheblich theurer geworden; der Nieren- 
braten wird momentan mit 3 Francs 20 Centimes das Kilo cotirt, 
aber ohne Nieren, die man extra um 2 Francs 10 Centimes per 
Niere verkauft. Die Preiſe für das Suppenfleiſch vartiren zwiſchen 
1 Franc 60 Centimes und 3 Francs per Kilo. Die erſtere Qua⸗ 
tät eignet ſich thatſächlich nur zur Bereitung der Suppe, fte be⸗ 
eht aus den ſehnigen, minderwerthigen Stücken, die, wenn fte, 
wie es die franzöſiſche Methode vorſchreibt, acht bis neun Stunden 
im Pot-au-feu dem ſanften Feuer ausgeſetzt worden ſind, wohl eine 
ſehr kräftige Bouillon geben, aber ſelbſt ungenießbar geworden 
find. Natürlich ſtellen die Pariſer Fleiſcher ihren Kunden einen 
Preisnachlaß in Ausſicht, ſobald dies die Verhältniſſe geſtatten 
würden, doch geſtehen ſie on ein, daß in nächſter Zeit hierzu 
keine Ausſichten vorhanden ſeien.“ 

rakataſtrophe. Ein Kabel⸗Telegramm aus Chi⸗ 
c a0 o meldet die folgende Einſturzkataſtrophe: Während eines 
gr gen Sturmes wurde der ſechszig Fuß hohe ſtählerne 
chornſtein des Univerſtitäts⸗Klubgebäudes 
umgeweht und ſtürzte auf das Dach des benachbarten Pracht⸗ 
gebäudes des Milltonärs Handy in der Waſhington⸗Street. Durch 
die herabfallenden Trümmer, Ziegel und Glasſplitter wurden 
2 ir nun ann eiz Perſonen 
erletzt, 
viel höher als Handys Haus. Der maſſive Schornſtein ſtürzte von 
. Höhe von einhundertundzwanzig Fuß auf das Dach des 
etzteren.“ 


Marktberichte. 

»» Breslau, 23. Nov. Privatbericht. Bet ausreichen⸗ 
— 1... war die Stimmung matt und Preiſe waren zum Theil 
rückgängig. 

Welzen bei mäßigem Angebot matt, weißer per 100 Kilogr. 
13,20 — 13,50 M., gelber per 10% Kilogramm 13,10 bis 13,40 M. 
— Roggen nur billiger verkäuflich, v. 109 Kilogr. 10,40 — 10,90 
bis 11,40 Mark. Gerſte wenig Kaufluſt, per 100 Kilo 10,55 
bis 11,55—13,30—14,40 M., feinſte über Notiz. — Daf e reichlich 
angeboten, per 100 Kilo 11,10—11,49—11,50 M., feinſter über Notiz. 


ühe konnte dieſer anfänglich feine | 6 


darunter auch Handy ſelbſt. Das Klubgebäude tjt | IB 


Bobnen ohne Umſatz, ver 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 
bis 1800 M. — Lupinen ſchwer verkäuflich, neue gelbe 
8.00—8,25 M. — Wicken ohne Umſatz, per 100 Stilo 12—13 bis 
M. — Shlaglein bei ſtarkem Angebot ruhig, per 100 Kilo 
17-18-19 —19,25 M., feinſter über Notiz. — Winterraps 
unverändert, ver 100 Kilogramm 16,90 —17,9)—18,60 Mark. — 
Winterrübſen rubig, per 100 Kilogramm 16,70 bis 
17,70—18,10 Mark. — Sommerrübſen wenig vorhanden. — 
Danfſaat ruhig. per 100 Kilo 15.50 —16,00 M — Raps⸗ 
kuchen mehr beachtet, ver 100 Kilogr. ſchleſiſche 10.00 — 10.50 M. 
Lein kuchen beſſere Kaufluſt, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 12,25 
bis 12,50 Mark fremde 11,25 bis 1225 Mark. — Pamkern⸗ 
kuchen mehr Nachfrage, per 100 Kilogr. 10.00 bis 10.50 M. — 
Klees lame, ruhlg, rother per 50 Kilogramm 40 bis 50 
bis 55 M., feinſter über Notiz, weißer hobe Forderungen, per 50 Kil. 
40—60—70—85 M. — Schwediſcher Kleeſamen per 50 Kilo 
35—45—53 M. — Tannen⸗Kleeſamen per 50 Kllogramm 
40—48—50 M. — Gelbklee per 50 Kilogramm 10 bis 20 bis 
23 M. — Tymothee per 50 Kllogr. 20—25—30 M. — Mehl 
ruhig, 100 Kilo inkl. Sad Brutto Wetzenmedl 00 19,25 19,75 
M. Roc 8 00 17.25 17,75 M., Roggen⸗Hausbacken 16 75 
bis 17,25 ark. — Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm inlän« 
diſches 7.90—8,20 M., ausländiſches 7,50—7,80 Mark. — Weizen. 
flete ruhig, per 104 Kilo inländ. 7,20—7,69 , ausländ. 7,00 bis 
7,20 Mark. — Kartoffeln ſchwach zugeführt, pro 50 Kilogr 
1.30—1,6) M. 2 Ltr. 8-10 Pf. 
Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 


Feſtſetzungen 
der 


e 
ſtädt. Markt⸗Notirungs 
Kommiſſion. 


Weizen weis 
Weizen gelb 


— 
* 


Roggen pro 

ee 8 100 

afer f 8 „ 

dien . Kilo 16,.— 15,— 1.50 14.— 13. 12.— 


„Raps per 100 Kilo sein 18,60, mittel 18,00, ordinär 17,00, M. 
nen Winterfrucht per 50 Kilo fein 18,60, mittel 17,40, ordinär 


en, 
0M. 

eu, 2,10— 2,50 M. pro 50 Kilogr. 

troh per Schock 20,00 — 24,00 M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 
Breslauer Mehlmarkt. F per 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,25 — 22,75 k. Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Ktlogr. inkl. Sack 19,25 — 19,75 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Klogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7,00—7,40 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 
60—7, Roggenmehl fein per Brutto 100 A 
inkl. Sack 1725-1775 Mt. EL Een ED} per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 7,40—7,80 M. 
b. ausl. Fabrikat 7,00 —7,40 Mk. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 23. Nov. [Spiritusbericht.] November 
50er 49,00 M., do. 70er 29,40 M. Tendenz: Niedriger. 
London, 23. Nov. 6proz. Javazucker loko 121%. 
Träge. — Rüben⸗Rohzucker loko 91. Matt. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 23. Nov, Schlußt⸗Kurſel. N. v. 22 
Weizen pr. Nov. e nein eee 
do. pr. Mai 1 137 75 137 — 
Roggen pr. Novo. 113 50 112 50 
do, pr. Mob e e 118 25 117 25 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Ny. 

do. Ver 1008. J. en «Don, 81 70 81 79 
do. cer Nov. 36 — 36 10 
do. rn 36 — 36 10 
do. Jer Art,. „ ee — — — — 
do. Wer „. 37 60 37 70 
do. 70er Juni . 37 90 38 — 
do. Ber ore d. 1. ı5-luriel 51 30 51 40 

N. v. 22. N. v. 22. 

n —| 94 8: Ruff. Banknoten 222 55/222 75 

1 


Konſolid. 4% 


do. 3½ % do. 104 10/104 300 Ungar. 4% Goldr. 100 501100 
Bol. 4% Pandfbr. 103 103 —| do. 4% Kronenr 94 30 94 10 
89 8%,%, do. 100 801100 90]Deftr. Kreb.⸗Att. 3286 201285 40 

0). Nentenbrieſe 104 901105 - Lombarden 44 bi| 44 20 
do. 91575 do. 101 —I101 - k.⸗Kommandit 3204 4 202 60 
Voſ. Prop.⸗Oblig 170 500100 50 
Neue Po Stadtanl. 100 500100 500 Fondsſtim mung 
Oeſterr. Banknoten it 3 6163 55 feſt 

do. Stiberrente 96 20 96 20 
Oſtpr. Südb. E. S. A 91 5,91 250Schwarzkop 238 50 286 25 
Matz Yuamıagı.Bil17 60/117 25 Poulsen Pe. La. 55 50 54 50 
Martenb. Mlaw.do 81 75) 81 500Gelſenkirg Kohlen 166 101165 20 
Lux. 75 enry 94 75 94 30 Inowrazl. Steinſalz 42 90 42 90 
ae . 90 andd 68 39] 68 4 fühem. Fahrt 136 601187 — 

rlechiſch4% Goldr 27 25 27 20ʃOberſchl. Eiſ.⸗Ind. 86 — 85 10 
Italien. 5% Aente 83 3) 83 30/Ultimo: 

Mexikaner A. 1890 69 80 69 8 [It. Weittelm. E. St A 91 75 91 50 
. II. 1890 Anl. 65 — 65 100 Schweizer Centr. 187 501187 90 
Rum. 4% Anl. 1890 84 — 84 —[Warſchauer Wiener 237 — 237 75 


Serhiſcht R. 1885. 73 70) 73 50 Berl. Handelsgeſell. 152 751151 70 
Türken Looſe. 112 901112 90Deutſche Bank⸗Aktien 169 7 
Dist.⸗Kommandit 203 60/202 20 Königs- und Laurah. 121 40120 80 
of. Prod. N 108 6 |108 75] Bochumer Gußſtahl 185 751184 10 
T — — — 
Nachbörſe: Kredit 235 20, Disconto Kommandit 204 40 
Ruſſ. Noten 222 75. 


I HHB. 
Berliner Wetterprognoſe für den 24. Nov. 

Ein wenig wärmeres, vorwiegend trübes, nebliges 
— mit leichten Regenfällen und ſchwachen weſtlichen 


1 
— 
8 
S 


Standesamt der Stadt Poſen. 

Am 23. November wurden gemeldet: 
Eheinliegunge 

Laternenwärter Guſtav Bremer mit 
macher Auguſt Dahs mit Anna Lehmann. 


Geburten. a 
Ein Sohn: Stellmacher Michael Mikolajczak. Buch⸗ 


Josefa Janus. Schuh⸗ 


halter Emil Dreſcher. Arbeiter Michael Nowak. ahlmeiſter⸗ 
Aſpirant und Wachtmeiſter Otto Steinke. 
Eine Tochter: Steindrucker Sylveſter Heinrich. Kauf⸗ 


mann Kaſimir Biskupskl. b 
Sterbefälle. 
Kellner Boleslaus Antoniewicz 26 Jahre. 


Handelsxegiſter. 


In unſerem Firwenregiſter iſt 
het Nr. 2610, woſelbſt die Firma 
R. Kreckel zu Poſen aufgeführt 
ſteht, zufolge Verfügung vom 
heutigen Tage nachſtehende Eins 
tragung bewirkt worden: 

Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Vertrag auf den Kaufmann Carl 
Sass zu 104 übergegangen, 
welcher daſſelbe unter unverän⸗ 
derter gen fortſetzt. Vergleiche 
Nr. des Firmen⸗Reglſters. 

Zudleich tft in unſerem Firmen⸗ 
reg*fter unter Nr. 2612 die Firma 
R. Kreckel zu Poſen und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Carl Sass daſelbſt eingetragen 
worden. 15182 

Ferner iſt in unſerem Reglſter 
zur Eintragung der Ausſchließung 
der ehelichen Gütergemeinſchaft 
unter Nr. 836 heute folgende 
Eintragung bewirkt worden: 

Der Kaufmann Carl Sass zu 
Poſen hat für feine Ehe mit 
Bertha geb. Kreckel durch Ver⸗ 
trag vom 25. Ottober 1894 die 
Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes mit der Maßgabe aus⸗ 
gerechten, daß das Vermögen 

er Ehefrau die Natur des ver⸗ 
2 vorbehaltenen Ber» 
mögens haben ſoll. 

en, den 14. November 1894. 

Köniolſches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 

. Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 

550 den 15. Ottober 1894. 


Smangsperfe igerung. 
Wege der Zwangsvoll⸗ 

ſtreckung ſoll das im Sen: 
buche von Krzyzownik Band IV 
Blatt Nr. 89, auf den Namen 
der Arbeiter Adalbert Maas 
und ſeine Ehefrau Agnes geb. 
Buſſe eingetragene Rentengut 

am 19. Dezember 1894, 

Vormittags 10 Uhr, 

vor dem obenbezeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz, Ar Nr. 8 . 
werde 

Das Rentengut iſt mit 68 28 m 
Reinertrag und einer Fläche von 
6.6487 Hektar zur Grundſteuer 
veranlagt. 

Königliches n 

Abtheilung IV. 
Poſen, den 24. oktober 1894. 


Suvangsperleigerung. 
zu Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grund⸗ 
buche von Wraczyn Band II 
Blatt Nr. 40 und 41. auf den 
Namen des Wirths Martin Szypura 
und jeiner Ehefrau Apollonia geb. 
Zandecka eingetragen Grundſtücke 

am 28. Dezember 1894, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem obenbezeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück Nr. 40 iſt mit 
25,02 Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 3,09 Heltar, das 
Grundſtück Nr. 41 mit 84,54 M. 
und einer Fläche von 7.9510 
R zur Grundſteuer veran⸗ 
legt. 14111 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Gaſtwirths 
Heinrich Knapp in Santomiſchel iſt 
zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters, zur Erhe⸗ 
bung von Einwendungen gegen 
das Schluß verzeichniß der bei der 
Vertheilung zu 1 
Forderungen und zur Beſchluß⸗ 
faſſung der Gläubiger über die 
nicht verwerthbaren Vermögens⸗ 
ſtücke der Schlußtermin auf 


den 19. Dezember 1994, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen unte 
hierſelbſt beſtimmt. 15170 
— den 20. Novbr. 1891. 
a mies k i, 
Eg erlchtsſchredder 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Bel der Genoſſenſchaft Spar⸗ 
und Bauverein eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit beſchränkter Haft⸗ 
pflicht zu Poſen iſt heute in das 
Genoſſenſchaftsrealſter eingetra⸗ b 
den worden: Robert Giersdorff, 
Carl Dittfeld, Hugo Pose, Bernhard 
Kohieszyniski' find aus dem Vor⸗ 
Rande ausgeſchleden. Für Ditt- 
feld ift Carl Schmidt, für Pose 
Johann Henkel und für Kobieszyn- 
ski Hugo Rabsahl, fämmtlich zu 
Wilda, in den Vorſtand gewählt. 

Poſen, d. 19. Novembr. 1894. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 15200 


Im 


Gasglü ühlicht Paten: Auer 


erspart durchschnittlich die Hälfte der Gasrechnung 


e ae mit Gas-Rundbrennern oder Schnittbrennern (offene Flammen). 


Gasglühlicht 
Gasglühlicht 


elektrisches @lühlicht, man kommt also mit weni- 
ger Flammen aus als bisher. 


verunreinigt viel weniger die Luft beleuchteter Räume als 


ist bedeutend heller als gewöhnliches Gaslicht oder Gasglü ihlicht 


Gasglühlicht 


andere Gasflammen und erzeugt fast gar keine Wärme, Gasg lu ihlich 5 


rundbrenner. 


und normal. 


lässt sich ohne Veränderung an Gaskronen, 
etc. sofort anbringen. 


besitzt einen viermal grösseren Glauz als eis 6 


vertheilt das Licht gleichmässiger als andere Gasflammes, 
blakt und russt nie, die Decken werden nicht schwarz. 
Dekorationen leiden nicht, die Luft bleibt rein 


Armes 


Preis pro Apparat 10 Mark er Preis 15 Mark.) BU 


Nur unsere Firma ist berechtigt, die deutschen Gasglühlicht - Patente auszunutzen, und wir verfolgen jede Nachahmung auf 


. 


das Strengste. n Man hüte sich vor werthlosen Nachahmungen! Nur für von uns gekaufte Apparate liefern wir 
Glühkörper nach. 


Deutsche Gasglühlicht-Aktiengesellschaft, Berlin b. Molkenmarkt 9) 


In I osen zu beziehen nur durch Wilhelm Kronthal. 
TERROR“, 


* " * 


Bekanntmachung. 
Die beiden im Erdgeſchoß des 
hieſigen Artushofes befindlichen 
Läden mit einem Flächeninhalte 
von ca. 52 bezw. Quadrat⸗ 
metern nebſt Zubehör find vom 
1. April 1895 ab auf 3 Jahre zu 
verpachten. Zu jedem Vertaufs⸗ 
lokal gehört ein Komptoir (im 
Erdgeſchoß) und ein unter dem 
erſteren belegener und mit dem; 
ſelben durch 57 Treppe dlrekt 
verbundener Peer fowie 
ein Kloſet (im Kellergeſchoß). Die 
Räume find mit Gaseinrichtung 
und Centralhelzung verſehen und 
liegen in guter Geſchäftsgegend 
am Altſtädtiſchen Markt, gegen- 
über dem Rathhauſe. 
Bietungstermin zur Entgegen- 
nahme mündlicher Gebote wird 
auf 15064 


Donnerſtag, den 29. 
November d. J, 
Mittags 12 Uhr, 


vor dem Herrn 5 
in deſſen Amtszimmer auf d 
Rath 1 5 anberaumt. 

Die Miethsbedingungen liegen 
in unſerem Bureau I bis zum 
Termin zur Einſicht aus und 
können von dort gegen 50 P 
Schreibgebühren bezogen werden. 

Die Bedingungen müſſen vor 
oder bei der Abgabe von Gebo⸗ 
ten durch Unterſchrift oder durch 
beſondere ſchriftliche Exklärung 
ausdrücklich als bindend aner⸗ 
kannt werden. Die Bietungs⸗ 
tautton beträgt 200 Mark und ift 
vor dem Termine an unſere 
Kämmeret⸗Kaſſe zu entrichten. 
Die Genehmigung zur Beſichti⸗ 
gung der Miethsräume iſt in 
unſerem Baubureau, Rathhaus 
2 Treppen, einzuholen. 

Thorn, den 16. Novmbr. 1894. 


Der Magiſtrat. 


rank - Verpachtung 
Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum Ar 
werthen Ankaufe nach 1416 
Gerson Jarecki, 
TDapiebaplaßꝶ 8. Boien 
Dom. Koninko vet n,, 8197 
ſogleich einen 197 


Milchpächter! ! 


Zu verkaufen ein däniſcher 


Jede Lieferung kostet 50 Pf. 
Porto beizufügen. 


(A. Röstel). 


Welche Dame möchte nicht 


ſchön ſein? 


Schönheit des Teints erzielt man nur durch eine conſequente 
Hautpflege. Wenn dleſelbe noch durch den Gebrauch der aner⸗ 
kannt beiten Damenſeife Thierack's hygieniſche Fettſeife 
No. 690 unterſtützt wird, kann der Erfolg gar nicht ausbleiben. 
Thierack's hygieniſche Fettſeife No. 690 erhält die Haut 
jugendfriſch und ſchön. Durch die kräftigen Balſame, welche die 
Seife enthält, wird die Haut neu belebt, desbalb erklärt ſich 2 


die Nachfrage nach Thierack's hygieniſche Fett⸗ 
ſeife No. 690 in Weihnachtscartons. 
Die eleganten Cartong zieren jeden Weihnachtstiſch. Preis 
eines Cartons (3 St.) 75 Pfg. Einzelne Stücke 25 Pfa. 
Die meiſten Geſchäfte haben Lager. 
Thierack's hugieniſche Fettſeife No. 690 wird ieht, m. 
ohne Parfüm bertuuft. 


Dr. J. SCHANZ & CO. 


Berlin. Leipzig. Breslau. Hamburg. Dresden. A 


Hund, 2 Jahre alt, Viktorta⸗ 
15184 


0 hraße 19, part. rechts. 


erwerben und verwerthen 


Das Wirthſchaftsamt 
Simmenau 0. 


Bahnſtation Konſtadt kauft 


„größere Poſten Gerſte 
3 2000 Ctr. u. erbittet nur beſte 
— — Offerten mit äußerſter 


r m m m 
Vergünstigungen wie von keiner anderen Seite. 


An⸗ und Verkauf von Erfindu a 
0-5 Nach. 


BR frei loco 1771 Dee RN Ben Kantorowicz, Poser, 
i- iederverkäufer 
Spass e ee 1 3 und 


2 M. per Ctr. (größere Poſten 
billiger) franko Haus verkauft 


A. Scholz, Schilling. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 107. 


Waaren verſendet gegen 10 Pf.⸗ Rieſenbücklinge „sum, 9 
Marke J. 8 Fischer, Sanitäts- Tagespreis 
Bazar, Frankfurt a. M. 44. 15469 8. 3 . Erbelin. 


E 


Im Fluge durch die Welt! 


Heft 9 ist heute erschienen 


Städt. Gasanstalt. 


und kann in unserer Expedition in Empfang genommen werden. 


Bei Postversand sind für eime Lieferung 10 Pf., 
für zwei und drei Lieferungen 20 Pt., für vier und fünf Lieferungen 30 Pf. 


Verlag der „Posener Zeitung‘ 
Hof buchdruckerei W. Decker & Co. 


ein. C 


Mehr. kl. Wohnungen p. ſof. 
oder zum 1. Dezember zu ver⸗ 
miethen Kl. Gerberſtraße 13 
Ein mödl. Zimmer zu verm. 
Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 
Eckladen nebtt Wohnung z. v. 
Langeſtr. 8 Näheres II Tr. r. 
Ein ſchöner Laden, in deſter 
Lage der Oberftadt, iſt per bald 
En ge 5 e J. R. 
4 Exped. 15202 


— 
des Allgemeinen Drulſchen 
Lehrerinnen⸗Verkins. 


entral : Leitung: Lei 
F 


Ein mit der Branche und 
Buchführung durchaus vertrauter, 
nachweislich tüchtiger 


junger Mann 
findet in meinem Manufactur: 
und Modewaaren⸗Geſchüft 
per ſofort gute und angenehmen 
Stellung. 168 
A. Rothmann’s Nach, 
Woagrowitz. 


junges Mädchen 


mit guten Schultenntniſſen 
für ein Geſchäft z. ſof. un⸗ 
tritt geſucht. S Off. 
unt. A. 30 Exp. d. Btı. 


Kindergärtnerin, 


die ſchneidern verſteht, geſ. nach 
Ruſſ.⸗Polen, nahe der Grenze. 


Geh. 90 Rubel. 15189 
R. v. Koczorowski, 
St. M ırtin 49. 


Ein Lehrling 


mit auter Schulbildung, der pol⸗ 


niſchen Sprache mäch 0. per 5 


fort geſucht. 
H. Moses 


geb. Sehoenfeld, 
Modewaaren und Damen⸗ 
confeetion. 


Einen Lehrling 


mit auter Schulbildung verlangt 


Moritz Vietor. 


e tücht. gu d. voln. Spr. 
none ev. Laudwirthf 

m. guten Bam. Nu . . 1. Ger 
1895 mögl. ſelbſt. 28 


ff. unter A. Z. 45 
die zu. d. Ztg. 
Zwei franz. Bonnen ſuchen 
Stell. A. Fontowiez, Mttterſtr. 7. 
2 geſunde —— find zu 
haben Bartkowi 
lauerſtr. Nr. 37, II. Et. 15291 
Ein beih. jüd. M 
wünſcht Stellung als Stütze 
Zee od. Geſellſch. b. mäß. 
eh. Beſte Referenzen. Näheres 
erbitte in der Exped. Ztg. 
unter C. 8. 90 zu erfr. 15203 


ieee eee 


Strick-Garne 


Jede ſparſame Dame verlange 
Muſter und Preisliſte direkt don 
Gebr. Gördes Nachf. in 
Düren, Ruld. 15124 


ichen SE — 
Sta M. 1,40, hlaßrolhe 


t. 1,35 per Gentner inel. 
Sack ab Magdeburg und Um⸗ 
gegend abzugeben. 15128 
G. H. Schmidt, 
Altenweddingen Maadbrg, 


Obſt⸗ U. Bterenweine 


Johannisbeerwein, 
Stachelbeerwein, 
Heidelbeerwein, 


Apfelwein. 
Meine Weine find von Autos 


0 befördert 
15 


und überall mit erſten P 
1 ſiebzig aus jänete 
eber ſiebzig ausgeze 
ärztliche Zeugnſſſe. 
_Brobeitten end 12 Fl. fortist 
k. 10 incl. Glas und Kiſte⸗ 
Garantie für tadellose Bedienung 
Proſpecte gratis u. franco. 
Wlederverkäufern Speclalofferten⸗ 


C. Wesche, Aucölinhutg, 


Obft u. Beerenweinkelteret. 


100 Briefmarken, ca. 170 Sor⸗ 
ten, 60 Pf. 100 verſch. 

ſceiſche M. 2,50. 120 N euro 

pätiche 2,50 M. bei 7 


5 
l 
i 


ritäten analyſitt und ger 


Nürnberg. Arkan. aa: 


Nr. 823. Sonnabe 


Aus der Provinz Poſen. 

E. Gollantſch, 22. Nov. [Kleinbahn. Verbranntes 
Kind.] Geſtern fand in Exin eine Versammlung von Intereſſen⸗ 
ten der Kleinbahn im Kreiſe Schubin im Anſchluß nach Gollantſch 
ſtatt. Die Firma Exleben in Berlin, durch den Hauptmann a. D. 
Paulus ver'reten, verlangte von den Intereſſenten 4000 M. zu den 
techniſchen Vorarbeiten im Kreiſe Schubin und 1500 M. für die 
Vorarbeiten im Kreiſe Wongrowitz, damit der Betrieb zur nächſten 
Ernte ſchon begonnen werten kann; dieler Betrag wurde faſt ganz 
gezeichnet. Ebenſo verlangt die Firma Exleben einen Gewinn von 
4 Prozent, für den die Kreiſe, wenn die Kleinbahn ſich nickt ren⸗ 
tiren ſollte, ſich verpflichten ſollen, aufzukommen. Die Bohn nimmt 
die Richtung von Exin über Iwno, Smogelsdorf, Dobiſchewo, 
Dobiſchewlo, Rieſenburg, Gollantſch und von hier über Morakowo, 
Czeſzewo nach Exin zurück. — Das Kind, welches, wie gemeldet, 
in Czeslawitz auf fo ſchreckliche Welſe ums Leben kam, gehört dem 
Arbeſter Domta daſelbſt. 

R. Koſten, 22. Nov. [Vom Beſuche des Erzbiſchofs. 
Nachdem am geſtrigen Bußtage noch vor Beginn des Hauptgottes⸗ 
dienſtes die unzähligen Fahnen. Fähnchen und bunten Schleifen auf 
polizetliche Veranlaſſung von den dekorirten Häuſern entfernt wo⸗ 
den, find beute auch die an vexſchiedenen Stellen errichteten Ehren⸗ 
pforten, welche in ihrem grünen Schmuck das feſtliche Ausſehen 
unferer Stadt weſentlich erhöhten, niedergelegt worden und zeigt 
letztere nunmehr wieder das gewöhnliche Werktags zeſicht. Un⸗ 
mittelbar vor und während des Beſuchs des Erzbiſchofs, welcher 
vier Tage bier verweilte, herrſchte eine fait fieberhafte Aufregung 
an unferem Orte. Die Ausſchmückung der Häuſer und Straßen 
war eine ſehr reiche, an manchen Stellen war des Guten faſt zu 
viel geſchehen. Das Beſtreben der katholiſchen Bevölkerung ihrem 
Oberhirten einen glänzenden Empfang zu Eereiten, machte ſich in 
dervorragender Weiſe geltend. Eine ſolche Menſchenmenge, wie fie 
beim Einzuge des Erzbiſchofs und an den Abenden ſeines Aufent⸗ 
halts hierſelbſt, namentlich aber am Sonntage während des Fackel⸗ 
zuges auf den Straßen hin und ber wogte, iſt bier ſelten beiſam⸗ 
men geweſen. Wie uns mitgetheilt, iſt der Erzbiſchof über dieſen 
feſtlichen Empfang ſehr erfreut geweſen und hat ſich zu einzelnen 
der von ihm hier em fangenen Deputatlonen auch in dieſem Sinne 
ausgeſprochen. Auch die ſtädtiſchen Körperſchaften haben ihm in 
pleno ihre Aufwartung gemacht. Bel dem Empfange der ſtädtlſchen 
Deputation iſt auch die exit kürzlich hervorgetretene antiſ mitiſche 
Bewegung zur Sprache gekommen und hat ſich der Erzbiſchef als 
ein offener Gegner derſelben erklärt. An dem am Sonntage ſtatt⸗ 
gefunder en Feſidiner. zu dem auch die Spitzen der hiefigen Ber 
hörden geloden waren, haben etwa 70 Herren Theil genommen 
Am letzten Tage ſeines Hlerſeins bat der Erzblſchof in der Jeſus⸗ 
kapelle, dem Gottesbauſe der deutſchen Katholiken, eine deutſche 
Anfprace gehalten und dieſelben feiner Fürforge verſichert. 

11 Neutomiſchel, 21. Nov. [Perſonalien. Land⸗ 
wirthſchaftlicher Verein] Der bisherige Landrathzamts⸗ 
verwalter v. Daniels Hierjelbit it zum Landrath des hleſigen Kreiſes 
ernannt worden. — An Stelle des Poſtager ten Lieske wurde 


dm 1. Januar n. Is. als Lehrer in eine in Folge Verzuges des 


dieſigen e ji 

e de Bartholomäus Mania 
Schöffen und der Eigenthümer 
durch den Kreislandrath die Beſtätigung erhalten. — Nag dem der 


— Wittwe —.— früher dem verzogenen Kupferſchmiedemeiſter 
850 0050 
abgehaltenen 


f lelten nur dle Händler mit Futterſchweinen und Ferkeln, die in 
ehr arc ßer 


N O en, 22. 
—— fand die feierliche Beerdigung des allſeitig verehrten 
ft 


ervorragend begabt, ei 1 after und treuer 4 5 
a aaf hi Bene! tun he See 1 
mtsgenoſſen ſondern auch der geſammten Bürgerschaft in 
bei em Maße zu erwerben. Sir Liebe und Ach Sf 
und dem heutigen Bearäbnſß. Aus Nah und Fern waren 


Neeeiſen, = 
Ungsonftalt eröfftet, dann folgten die Schüler ſowle das 
ehre teller der deutſchen Bürgerſchule, der Scher, Feuer⸗ 


0 
Mitalled der Verſtorbene geweſen iſt. Hinter dem Sarge ſchritten 


K 


nd, 2 Bei 


die Leidtragenden und ein nach vielen 


underten zählendes Pu⸗ 

likum. Während im Trauerhauſe vom Männergeſangverein das 
„Wie ſie fo ſanft ruhn“ geſungen und vom Pfarrer Raddatz ein 
kurzes Gebet geſprochen worden war, hielt der Letztere am Grabe 
die Leichenrede. In bewegten Worten entwarf der Redner ein 
wahrheitsgetreues Bild des Verſtorbenen, indem er beſonders 
berborhob, daß man von dem Verſtorbenen ſagen könne: „Er war 
ein Lehrer“. Nach der Einſegnung der Leiche ſangen Schüler der 
deutſchen Bürgerſchule zum Schluß der Todtenfeter „Laß mich 
gehen“. Herrliche Kränze bedeckten bald den Grabhügel. 

= Zirke, 22. Nov. [Diebſtahl. Perſonalien.] Von 
einem argen Verluſt iſt der Eigenthümer Auguſt Lange, der ein 
fleißiger Imter tft, in dem benachbarten Dorfe Chorzempowo be⸗ 
troffen worden. Geſtern früh bemerkte er in ſeinem Bienengarten 
umherliegende Honigrähmchen, aus denen der Honig aus⸗ 
aeichnitten war. Bei näherer Unterſuchung fand er ſodann, da 
4 Stöcke — Kaſten mit beweglichem Bau — ihres Honigs beraubt 
waren. Von dem Thäter hat man bis jetzt noch keine ſichere Spur 
entdecken können. Hoffentlich gelingt es, die D'ebe zu ermitteln 
und dem Gerichte zu übergeben. — Dem Kandidaten der Theologie 
Ernſt Könnemann aus Bromberg, zur Zeit bierſelbſt wohnhaft, iſt 
die Erlaubniß ertheilt worden, in dem diesſeitigen Reglerungsbezirl 
als Hauslehrer zu wirken — Für den Gutsbezirk Rozbitek und 
die Feldmark Urbanowko iſt der Förſter Theobald Martin, für die 
Feldmark Heidchen dagegen der Förſter Karl Dennerlein zum Feld⸗ 
und Forſthüter beſtellt worden. 

s. Kempen, 20. Nov. [Ein Beſuch beim „Menſchen. 
freſſer.“ Tollwuth. Schledsgericht.] Gegenwärtig 
weilt hier ein Schaubudenbeſitzer, der außer einigen Thleren auch 
einen Weſt⸗Afrikaner zur Schau ſtellt. Die Sache erhält dadurch, 
daß der Afrikaner als „Menſchenfreſſer“ bezeichnet wird, einen 
crufeligen Anſtrich. „Nicht aus Marmor gemeißelt nicht aus 
Holz geſchnitzt, ſondern lebend iſt der „Menſchenfreſſer“, ſo ver⸗ 
kündet der Ausſchreier. Trotzdem find in der vergangenen Nacht 
verwegene Diebe in jene Bude eingebrochen; ſie wurden aber durch 
den Spektakel, den ein Fuchs machte, in der Ausführung ihrer 
Abſicht geſtört und zur Flucht genötbict. Vlelleicht wollten bie 
muthigen E'lnbrecher blos mit dem Herrn Menſchenfreſſer näher 
bekannt werden, ſich über die afrikaniſchen Zuſtände und die Zu: 
bereitung des Menſchenfleiſches erkundigen. Wer weiß es? — 
In Rudnicgysko, dieſſeltigen Kreiſes, iſt ein tollwuthkranker Hund 
getödtet worden. Die dreimonatige Hundeſperre tft für die Ort⸗ 
ſchaften Rudniczysko, Torzeniec Gut und Gemeinde und Mechnttz 


Gut und Gemeinde angeordnet. — Zu Beiſitzern des Schleds⸗ 
gerickts für die landwirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft, deſſen 
Vorſitzender Amtsrichter Wagner tft, find a. aus dem Stande der 


Arbeitgeber: der Rittergutsbeſitzer Fluche⸗Olſchowo und der 
Grundbeſitzer Warwas⸗Kempen, b. aus dem Stande der Arbeit 
nehmer: Kunſtgärtner Scherwentke⸗Siemianlce und Ürbeiter Franz 
Hohaus neugewählt worden. 

ch. Rawitſch, 21. Nov. [Vom Frauenverein. Be⸗ 
ſitzwechſel.] Dem vieſigen Frauenverein iſt die nachgeſuchte 
behördliche Genehmigung zur Veranſtaltung einer Wohlthätigkeits⸗ 
lotterie eıtheilt worden. Die Zlehung wird vorausſichtlich Anfang 
Dezember ſtattſinden. Auch in dieſem Jahre wieder hat die Kaiſerin 
dem Vereine einige Geſchenke zur Verlooſung überwieſen. Durch 
den Frauenverein werden alljährlich weit über hundert arme Kinder 
bezw. Familien mit Kleidungsſtö cken ꝛc. beſchenkt. — In dem am 


l 19. d. M. ſtattgebabten Subhaſtatlonstermine find die zur Konkurs⸗ 


maſſe der Handelsfrau, Wittwe Anna Langer gebörigen Haus⸗ 
grundſtücke Garten» und Sckmledeſtraßenecke Nr. 648 und 649 für 
dael Meifigebot von 5710 Mark in den Beſitz des Tiſchler⸗ 
meiſteis Heinrich Wojezek bierſelbſt übergegangen. Herr 
Wojezek, der in der Nähe der erſtandenen Grundſtücke bereits 
Hausgrundſtücke beſitzt, beabſichtigt die kelden auf dem neu er⸗ 
worbenen großen Terrain belegeren alten Häuſer niederzurelßen 
und dieſe durch einen großen, ſtattlichen Neubau zu erlegen. 
Augenblicklich ae e hier Mangel an guten, namentlich Mittel: 
wohnungen. Eine Zeit lang ſtand eine größere Zahl Wohnungen 
leer, aus welchem Grunde die Miethspreſſe nicht unbedeutend her: 
untergegangen waren, durch die Hierherlegung des IV. Bataillons 
des 50. Regiments und die damit verbundene Herkommandtrung 
von Offizieren, ſowie in Folge Zuzuges einer ganzen Anzahl befjer 
fitutrter Familien (Benftonäre ꝛc.) find größere und mittlere Woh⸗ 
nungen knopp geworden und die Miethspreiſe ſind wieder ange⸗ 
zogen; trotzdem aber kenn wan letztere im Vergleich zu denjenigen 
in Orten von gleicher und ähnlicher Größe wie Rawitſch als mäßige 
bezeichnen; hoffentlich wird durch die vermehrte Nachfrage nach 
Wohnungen die Bauluſt, von der in der letzten Zeit wenig oder 
garnichts zu merken war, wieder reger. 

Ein: 


O Liſſa i. P., 21. Nov. (Gewerbeverein. 
[chätzungsbezirke. Perſonal len. Woblthätig 
fett3auffühbrung)] Am 19. d. Mts. hielt der hieſige Ge⸗ 
werbeverein eine Verſammlung ab, die ſtark beſucht war. In der⸗ 
ſelben hielt der Privatdozent Fürſtenberg von der Humboldt⸗Aka⸗ 
demie zu Berlin einen Vortrag über: „die hauptſächlichſten 
Nahrungs- und Genußmittel, ihre gebräuchlichſten Verfälſchungen 
und Verunreinigungen.“ Der Vortragende erntete reichen Beifall. 
die bei der Erläuterung der Ausführungen gezeigten Lichtbilder er⸗ 
böhlen das Intereſſe und trugen zur Verſtändlichmachung des 
Vortrages viel bei. — Zum Zwecke der Einſchätzung zur Einkom⸗ 
menſteuer iſt der Kreis Liſſa in 21 Elnkommenſteuer⸗Vorein⸗ 
ſchätzungs⸗Bezirke getheilt worden. — Der Wirth H. Schwarz aus 
Przybin iſt zum Gemeindevorſteher, die Wirthe E. Klopſch und 
A. Nlekiſch zu Przybin zu Schöffen der Gemeinde Przybin auf 
die Dauer von 6 Jahren gewählt und beſtätigt worden. — Am 
19. d. Mis. fand in Schwetzkau im Weißſchen Saale zur Feier 
des Cäcilienfeſtes eine Wohltbätigkeitsaupührung ſtatt, deren Rein⸗ 
ertrag zum Beſten armer Schulkinder verwendet werden ſoll. 
Die Vorſtellung, welche ſehr zahlreich beſucht war, bot dem Pu⸗ 
blilum durch die treffliche Aufführung der gewählten Theaterſtücke 
reichen Genuß. 
© Aus dem Kreiſe Liſſa i. P., 20. Nov. (Schul⸗ 
bauten.] In Gurſchno wird gegenwärtig eln neues fatbo: 
liſches Schulhaus gebaut; daſſelbe fit bald fertig geſtellt und 
dürfte in ei ar eit feinem Zwecke übergeben werden. Auch 
für Garzyn, deſſen Kinder bis dahin in Drobnin eingeſchult ſind, 
iſt ein Schulbau in Ausſicht genommen. In Bojanttz bielt dieſer 
Tage Regierungs⸗Aſſeſſor Frank aus Poſen einen Lokaltermin ab, 
in dem ebenfalls über Neudau der Schule verhandelt wurde. Die 
bisherige Schule in B. iſt ſtark überfüllt, es werden dort von 
einem Lehrer 130 bis 140 Kinder unterrichtet. Das neue Schul⸗ 
gebäude zu B. ſoll für 2 Klaſſen eingerichtet werden. 
O Argenau, 22. Nov. [Vereinsweſen. Perſonl⸗ 
nottz. Späte Sühne. Einweihung Verſetzung. 
Freiſprechung.] Die Abendunterhaltung des Männergeſang⸗ 


vereins war, wie alle Feſte dieſes beliebten. Vereins, gut beſucht Mit 


und befriediate allgemein. Sowohl die friſch und exakt geſungenen 
Männerchöre, wie das flott gespielte Theaterſtück, „Als Verlobte 
un len ſich“ fanden reihen Beifall. — Die Thealervorſtellung 
des Bildungs vereins war gleichfalls außerordentlich ſtark Fefucht. Zur 


lage zur Poſener Zeitung. 
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Aufführung gelangte das Drama „Die Belagerung von Czenſtochau“. 
Die Einnahme betrug über 250 Maxk. Der bedeutende Reinertrag 
tft 7 Veranſtaltung einer Welhnachtsbeſcherung für arme Kinder 
beſtimmt. — Sonnabend, den 24. d. M. hält der Kriegervereln bet 
C. Heyder ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. — Lehrer 
Roſſolowski, Groß⸗Morin, iſt zum erſten Stellvertreter des Standes» 
beamten für den Standesamtsbezirk Groß⸗Moxin ernannt. — 
Ein hieſiger Geſelle hatte vor etwa 3 Jahren feinen hochbetagten 
Vater in ſchrecklicher Weiſe gemißhand elt und war dann, um harter 
Straße zu entgehen, nach Amerika entflohen. Er wurde in Folge 
deſſen jahrelang vergeblich ſteckdrieflich verfolgt. In dleſem Früh⸗ 
jahr trieb ihn bittre Noth und ſpäte Reue nach ſeiner alten 
Heimath we Kaum angelangt, ſtellte er fich ſofort freiwillig dem 
Gericht. Dieſer Tage nun wurde er vor der Strafkammer zu Ino⸗ 
wrazlaw, in Anbetracht ſeiner aufrichtigen Reue, zu 2 Monaten 
ir haben darüber in Nr 814 u. B. vom 
21. er. unter „Gerichtsſacl“ aus Inowrazlaw berichtet. — Red.) 
— Die Einweihung des neuen Schulhauſes in Seedorf findet am 
26., die des bieſigen neuen 13 laſſigen Simultanſchulgebäudes am 
27. d. M. ſtatt. — Der berzogl. altenburgiſche Ober förſter L. zu 
Wudek b. Thorn wird, da der größte Theil der von ihm bisher 
verwalteten Forſten behufs Anlegung eines Artlllerte⸗Schießplatzes 
vom Militär⸗Fiskus angekauft worden iſt, voraus ſichtlich binnen 
a en nach Sckhönlanke überſtedeln, um die Verwaltung der 
dortigen herzoglich altenburgiſchen Waldungen zu übernehmen. — 
Ein bieſiger Lehrer war wegen angeblicher Ueberſchreitung des 
Züchtigunesrechts denunzirt und angeklagt worden. Bei der gericht⸗ 
lichen Verhandlung trat der von ihm als Entle ſtungszeuge vor⸗ 
geſchlagene Kreisſchulinſpektor W. warm für den Angeklagten ein 
und bewirkte durch feine ſachlichen Ausführungen die koſtenloſe 
Freiſprechung des Angellagten. Der Staatsanwalt hatte 30 Mark 
eldſtrafe oder 6 Tage Haft beantragt. 

p. Kolmar i. P., 20. Nov. [Wahlen.] In der letzten 
Sltzung des biegen Lehrervereins wurden in den Vorſtand ge⸗ 
wählt: Rektor Caſten zum Vorſizenden, Lehrer Müller⸗Bucz⸗ 
kowo zum Stellvertreter, Lehrer Lewin zum Schriftführer und 
Lehrer Dahlke zum Rendanten. — Bei den geſtern und heute ſtatt⸗ 
gefundenen Stadtverordnurten⸗Ergänzungswahlen wurden gewählt: 
In der III. Abtheilung Kaufmann Sally Engländer, in der II. 
ee der prakt. Arzt Dr. O. Fertner und in der I. Abthet⸗ 
lung Renkler Jakob Rathmann. 

X. Wreſchen, 22. Nov. [Kreisſparkaſſe. Beſttz⸗ 
wechſel] Die hieſige Kreisſpartaſſe hatte in der Zeit vom 1. 
April d. J. bis zum 20. d. M. 164 864,61 M. Einnahmen, 
153 078,65 M. Ausgaben, ſodaß ein Beſtand von 6785,96 M. bleibt. 
— Das Sliwinskiſche gen in der Schloßſtraße iſt durch freihändts 
gen Verkauf in den Beſitz des Fleiſchers Lukas Orcholski über⸗ 
gegangen. 

F. Oſtrowo, 22. Nov. [Beiträge Kommunales. 
Verlooſun g. Vereins nachrichten.] Der Kreis 
Adelnau, welcher aus 3 Städten, 72 Landgemeinden und dem 
Fürſtenthum Krotoſchin beſteht, hat für das Jahr 1893 an die 
Poſenſche landwirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft zuſamen 4972,90 
Mark an Beiträgen zu entrichten. — In der in dieſer Woche ab⸗ 
gehaltenen Stadtverordnetenſitzung in Schildberg wurde der Hans» 
halts⸗Voranſchlag pro 1895,96 feſtgeſtellt und alsdann beſchloſſen, 
an Zuſchläcen zu den Real» bezw. der Staate einkommenſteuer für 
das nächſte Jahr 85 Prozent zu erheben. — Am Sonntag fand in 
Schildberg im Waldeſchen Lokale eine Abendunterhaltung, ver⸗ 
anſtaltet vom dortigen Fechtverein zum Beſten einer Weihnachts⸗ 
beſcherung für arme Kinder ſtatt. Der erſte Theil des Pros 
gramms beſtand aus einem Konzert, das die Muſtkoereinigung 
unter Leitung des Chauſſee Oberau ſehers Ludwig ausführte. Den 
zweiten Theil bi.deten zwei Theater ⸗ Aufführungen und ein 
komiſches Terzett „Die fidele Gerichtsſitzung.“ Die Einnahme 
betrug nahezu 100 Mark. — Der Zweigverein der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung, der ir Schildberg feiert am 27. November cr. in 
der Kirche I Adelnau ſein diesjähriges Jahrerfeſt. Die deutſche 
Predigt hält Paſtor Schröter aus Poſen, die polniſche Paſtor 
Badura aus Neumittelwalde. 

r Wongrowitz, 20. Novbr. [Vereinsfeſte und 
Sitzungen.] Der geſtrige Sonntag Abend bot hier in Bezug 
auf Unterhaltung des Guten beinahe zu viel. Im Ziegelſchen 
Saale wurden auf beſonderen Wunſch zu wohlthätigen Zwecken 
die muſikaliſch⸗ theatraliſchen Vorträge und Vorſtellungen öffent⸗ 
lich wiederholt, welche die Woche vorher von Mitgliedern des 
Männergeſang⸗ und Muſikvereins und deren Anges 
hörigen beim Vereinsfeſte in geſchloſſenem Kreiſe zur Aufführung 
gelangt waren, und im Sawadyſchen Saale tagte der füdiſche 
Literatur-Verein, während im Michalkiewiczſchen Saale 
der polniſche Induſtrie⸗Verein theatraliſche Vorſtellungen 
mit daranfchließendem Tanzkränzchen veranſtaltet hatte. Dabei iſt 
in allen drei Lokalitäten die Betheiligung eine recht rege geweſen. 
Im Biegelihen Saale wurden die einzelnen Nummern des ums 
fangreihen Programms wiederum (exakt und nahezu künſtleriſch 
durchgeführt und erzielten rauſchenden Beifall. Die 1 hat 
bier 152 M. 25 Pf. betragen. Nach Beendigung der Aufführungen 
blieben die Mitwirkenden noch einige Zeit Wi zuſammen. 
Der Vorſitzende des Männerg ſang⸗ und Muſik⸗Vereins, Haupt⸗ 
lehrer Höhne, dankte hierbei allen Mitwirkenden im Namen des 
Vereins dafür, daß ſie ſich fo bereit r illig und mit fo, gutem Er⸗ 
folge der großen Mühewaltung einer nochmaligen und öffentlichen 
Aufführung zu wohlthätigen Zwecken unterzogen hatten; den dabei 
thätig geweſenen vier Damen wurden, als beſondere 9 
prächtige Bouquets überreicht. — Im Sawadyſchen Saale hielt 
diesmal der Schriftſteller Albert Katz aus Berlin einen Vortrag 
und ſprach über den Talmud und feine Ethik. Der Vortragende 
wies darin nach, daß der Talmud die höchſte Humanität gegen 
alle Menſchen ohne Unterſchied der Konfeſſton lehrt., daß darin 
Betrug, Meineld und jede Unredlichkeit ſtreng verpönt wird. Dem 
Vortrage wurde lebhafter Beifall gezollt. Der jüdiſche Le teratur⸗ 
Verein wurde exit im vergangenen Winter gegründet und wird 
auch in dieſem Winter alle 14 Tage einen Vortragsabend vexan⸗ 
ftalten. Der Verein zählt gegenwärtig 70 Mltglieder. Gewiſſer⸗ 
maßen als Einleitung zu den vorerwähnten drei Abendunterbal⸗ 
tungen könnte man die diesjährige Hauptverſammlung des Wong ro⸗ 
witzer „Allgemeinen Lehrer⸗ Vereins“, welcher den 
Abend vorher, am Sonnabend, im Vereinslokale bei J. Kunkel 
tagte, anſehen, da damit auch die Feier des Stiftungsfeites 
verbunden war. Die Hauptverſammlung wurde vom Vorſitzenden 
des Vereins, Hauptlehrer Höhne, mit einer kurzen gedie⸗ 
genen Anſprache gegen 5 Uhr Nachmittags eröffnet. An der⸗ 
ſelben nahmen ziemlich alle Mitglieder des Vereins theil. 
Der Vorſitzende brachte zunächſt ein recht herzlich gehaltenes Be⸗ 
grüßungstelegramm des Gründers des Vereins, Lehrer em. 
Käding, jetzt in Kroſſen bei Berlin, zur Kenntniß der Verſammlung. 
deren Zuſtimmung wurde Herrn Käding ſogleich ein Dankes⸗ 
telegramm überſandt. Darauf wurde das Protokoll der letzten 
Vereinsſitzung und auch der Jahresbericht verleſen und genehmigt. 
Nach dem Jahres berichte haben im abgelaufenen Vereinsjahre 
6 Verſammlungen ſtattgefunden, wovon die eine Hälfte hier, die 


P 
* — 0 


® 


* 
# 


andere gätfte außerhalb abgehalten wurde; die Mitgliederzahl iſt 
bedeutend geſtiegen. Auf Grund des erſtatteten Kaſſenberichts 
wurde dem Rendanten, Kantor Kroll, Entlaſtung ausgeſprochen. 
Im weiteren berichtete Lehrer Neumann⸗Rombſchin über die Pro⸗ 
vinzial⸗Lehrerverſammlung in Frauſtadt, welcher der Genannte 
als Delegirter des Vereirs beigewohnt hat. Der ſeitherige Vorſtand 
wurde durch Zuruf wiedergewählt, demſelben gehören an: Haupt⸗ 
lehrer Höhne⸗Wongrowitz, Vorſ, Lehrer Muſtroff⸗Groß⸗Mierkowitz, 
Stellvertreter, Lehrer Firlej⸗Wongrowitz, Schriftführer, Lek rer 
Bruhl⸗Sarbka, Stellvertreter. Kantor Kroll⸗Wongrowitz Kaſſen⸗ 
führer. Für die nächſte Sitzung wurde Rombſchin als Verſamm⸗ 
lungsort gewählt und beſtimmt, daß die Sitzung bald nach Neu⸗ 
jobt ftattfinden fol. An dem, nach beendeter Sitzung zu Ehren 
es Stiftungsfeſtes veranſtalteten gemeinſamen Abende ſſen be⸗ 
theiltgten ſich auch die Damen der Mitglieder. Bei der Tafel 
brachte der Vorſitzende ein dreimaliges 925 auf das weltere Ge⸗ 
deihen und Blühen des Vereins aus, welchem begeiſtert beigeſtimmt 
wurde. Die darauf folgenden muſikaliſchen und Geſangsvorträge 
fanden lebhaften Beifall, beſonders aber die von Frau und Herrn 
Kroll vorgetragenen Lieder. Die weitere Unterhaltung bildete 
dann vorwiegend ein flottes Tanzkränzchen. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 23. Nov. [Schulbau 
Einverleibung. Spitzbubenfrechbeit! Die Baure⸗ 
präfentanten der katholiſchen Schulgemeinde zu Crone an der Brahe 

aben den neuerlichen Vorſchlag der Regierung zu Bromberg dahin 
eantwortet, daß ſich gegen die Aus führung des geplanten Thetl⸗ 
baues gewichtige Bedenken geltend machen; unter Anderem iſt auch 
über die Aufbringung der Baukoſten, die 19000 Mk. betragen ſollen, 
nichts geſagt. — Wie wir hören wird die . betreffend 
die Einverleibung der Ortſchaft Cronthal in das Stadtgebiet von 
Crone in nächſter Zeit den Kreisausſchuß beſchöftigen. Das Ober⸗ 
verwaltungsgericht hat die Selbſtändigkelt von Cronthal im Prinzip 
anerkannt. — Von der Frechheit der Spitzbuben glebt das nach⸗ 
folgend erzählte Hiſtörchen, das ſich geſtern Abend in C. ereignete, 
eine Probe. Kommt da in der Abendſtunde eine echt Baſſermannſche 
gi ur in das Geicäftslofal eines Buchhändlerd, wo gerade ein 

rer ſeinen Einkauf macht. Der, Pennbruder“ leierte fein Sprüch⸗ 
lein herunter, bekommt auch eine Gabe und ent'ernt ſich unter viel⸗ 
fachen Danksagungen. Als der Lehrer ſich etwas ſpäter empfiehlt, 
bemerkt er an der Stelle, wo er ſeinen Hut hingelegt hatte, den 
ſchäbigen Filz des Bettlers, der die Gelegenheit benutzt hatte einen 
Tauſch zu machen. Der Bettler aber war und blieb verſchwunden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 22 Ne v. [Cholera in 
Ru plan d. Ausſtellung in Niſhny⸗ Nowgorod. 
Lotterle- Gewinn. Heilſerum. Zum „Wladimir“ ⸗ 
Prozeß.] In dieſem Jahre find bis jetzt in Warſchau 1514 Ber: 
ſonen an der Cholera erkrankt, und zwar in der Stadt ſelbſt 1280 
und in den Vororten 234 Perſonen. Es ſtarben cn der Cholera 
514 Perſonen. Auf Warſchau ſelbſt entfallen 605 Erkrankungen 
und 233 Todesfälle, auf Praga 675 Erkrankungen und 281 Todes⸗ 
fälle. Von ſämmtlichen Erkrankten wurden zu Haufe behandelt 
213 Perſonen und von dieſen ſtarben 88 Perſonen. n den 
Cholerabaracken und Hoſpitälern waren untergebracht 1301 Per⸗ 
ſonen, von denen 833 Chriſten und 468 Israeliten waren. — Die 
Anmeldefriſt zur Bethetligung an der Allruſſiſchen Induſtrie⸗Aus⸗ 
9 Jahre 1896 iſt mit Genehmigung des Finanzminiſtexs 
für die Ausſteller aus den Gouvernements des europälichen Rußlands 


bis zum 1. Januar 1895 und für diejenigen aus den Gebieten 
Sibiriens, Mittelaſiens und des Kaukaſus bis zum 1. März 1895 
verlängert worden. Vor drei Jahren ſchenkte der Kaufmann 
Tomifejew in Petersburg ſeinem Kommis Andrejew ein Lotterte⸗ 
Billet, ouf das in der diesmonotlichen Ziehung ein Gewinn von 
200 C00 Rubel gefallen if. — Das Roſtower Zollamt hat dieſer 
Tage die Auslieferung von Dr. Rovyxſchen Diphtherie⸗Heilſerum 
an den Adreſſaten, der daſſelbe aus Paris verſchrieben hatte, ver⸗ 
weigert. Das Zollamt wandte ſich vorerſt um Inſtruktionen an 
das Zolldepartement in Petersburg und dieſes ordnete an, das 
Heilſerum nicht früher auszugeben, bis das neue Mittel vom 
Medtizinal⸗Departement geprüft und gebilligt worden ſei. 
dem Telegramm, das die Verurthellung der Kapitäne Kriun und 
Pesce meldete, hieß es, daß die Rheder des „Wladimir“ den Zivil⸗ 
klägern 23 000 Rubel zu zahlen angewieſen worden find, während 
die Rheder der „Columbia“ zu einer Entſchädigungszahlung von 
43 (00 Rubel verurtheilt wurden. Hier handelt es ſich um den 
Aus fall einer Null im Telegramm bei der Schadenerſatzſumme der 
Rheder des „Wladimir“ ; dieſelbe beträgt 230 000 Rubel. 

* Breslau, 22. Nov [(Zum Morde in der Kätzel⸗ 
ohle.] Aus Berlin wird der „Bresl. Ztg.“ gemeldet: Rechts- 
anwalt Dr. Tiktin, der Rechtsbeiſtand des Gaſtwirths Schwanke, 
hat die Haftentlaſſung ſeines Klienten am Dienſtag in Form einer 
Beſchwerde vom hleſigen Gerichte gefordert. Falls daſſelbe nicht 
darauf eingeht, muß die Beſchwerde einer höheren Inſtanz fofort 
zugehen. Die Zahl der Entlaſtungszeugen hat ſich um einen 
Poltzeiwachtmeiſter und mehrere Beamte der Steuerkaſſen ver⸗ 
mehrt. Montag Abend iſt auch ein Geſuch um Haftentlaſſung an 
den Staatsanwalt in Breslau abgegangen. Die noch nicht erfolgte 
Vereidigung der Entlaſtungs zeugen beantragte Rechtsanwalt Tiktin 


— In 


auf Grund des $ 61 der Kriminal⸗Poltzeſordnung ſchon in der Fieber und totaler Abmagerung und Entkräftung des Patienten. 


Vorunterſuchung. 

* Steinau a. O., 21. Nov. [Ein reuiger Sünder] 
Tiefſte Zerknürſchung verrätb die folgende „Abbitte unter Warnung“ 
eines Bewohners aus dem Kreiſe Steinau, die im hieſigen „Amts. 
verkündiger“ zu leſen iſt: „Ich babe meinen Schwager, den 
Chauſſee⸗Wärter ..., ohne jeden ſtichhalt'gen Grund, lediglich aus 
perſönlicher Gehäſſigkeit, in einer ganz gemeinen und nichtswürdigen 
Weiſe bei feiner vorgeſetzten Behörde verleumdet und gar noch in 
einem felgen, anonymen Schreiben. Jeder anſtändige Menſch ver⸗ 
achtet eine ſolche Handlungsweiſe aufs Tiefſte, und ich bereue die⸗ 
ſelbe ſehr, zumal ich nun welß, welch hohe Strafe auf anonyme 
Verleumdungen geſetzt iſt. Ich bitte ſonach dieſe ſchwere Kränkung 
meinem Schwager hiermit tief beſchämt ab, der noch fo edel iſt, 
von einem Strafantroge bei dem Königlichen Staatsanwalt wegen 
Beamtenbeleidigung abzuſtehen und mir nur die verhältnißmäßig 
äußerſt kleine Sühne von 10 M. für die bieſige Armenkaſſe zuge⸗ 
dacht hat. Ich warne aber jede ſchlechte Kreatur vor Abfaſſung 
von ähnlichen anonymen Briefen, da die Verfaſſer ſchließlich doch 
entdeckt werden und die Strafe darauf eine ſehr hohe iſt.“ — 
Hoffentlich werden ſich das die „ſchlechten Kreaturen“ geſagt fein 


laſſen. 

*Landeshut, 22. Nov. [Eine aufregende Szene] 
ſpielte ſich Ende voriger Woche am Mühlgraben hier ab. Ein 
Ehemann lauerte feiner Frau, an deren Treue zu zweifeln er 
Grund zu baben glaubte, bei ihrer Rückkehr von der Arbeit auf 
und warf ſie über das Brückengeländer in das Waſſer. Hinzu⸗ 
kommende Perſonen befreiten die Arme aus ihrer Lage. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniss, dass die Ziehung der durch Allerhöchs ten 


Erlass vom 12. Juli 1894 bewilligten einmaligen 


chneidemühler Geld-Lollere 


ä Loos 3 Mark — 5830 Gewinne = 356,400 Mark 


Erster Hauptgewinn 100, 000 Mark 


zur Unterstützung der durch das Brunnen-Unglück geschädigten Einwohner wie festgesetzt am 


Donnerstag, 13. December 1894 


in Schneidemühl auf dem Rathhause unwiderruflich stattfindet. ; 
Die Ziehung wird an dem genannten Tage Vormittags 9 Uhr beginnen und am folgenden 


| 300 


obige Bekanntmachung empfiehlt und versendet prompt nach auswärts 
Schneidemühler Loose à 3 Mark, 11 Stück tür 30 Mark das Bankgeschä 


Carl Heintze, Berlin W., 


ärtigen empfehle ich die Bestellungen auf Loose auf den Abschnitt der Postanweisung deutlich 
a Bestellung 30 Pf. für Porto und Gewinnliste (für Einschreiben 20 Pf. extra) beizufügen. 


Tage fortgesetzt und beendet werden. 


Der Magistrat der Stadt Schneidemühl. 
Wolff, Erster Bürgermeister. 


Mit Bezugnahme auf 


aufzuschreiben und jeder 


a Maschinen- und Bauguss 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefer 
in guter Ausführung die 16724 
Krotoſchiner Maſchinenfabrik, Krotoſchin. 


— Der Reichstag 


wird am 5. Dezember eröffnet. Vorlagen zur Bekämpfung 
des Umſturzes und neue . werden die be⸗ 
vorſtehende Tagung beſonders bedeutungsvoll, die Debatten 
äußerſt lebhaft geſtalten. 

Die „Berliner Abendpost“ wirb den 


parlamentariſchen Vorgängen 


beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden und ihren Leſern wie 
immer ausführliche und ſtreng ſachliche Berichte liefern. Die 


„Berliner Abendpoſt“ 


Unterhaltungsblatt „Deutſches Heim“ 
oſte 


pro Dezember nur 42 Pi. 


bei allen Poſtanſtalten zu abonniren. 15130 


Der Versand der Loose erfolgt auch unter Nachnahme. mE 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret don W. 2% 


ft 
(Hötel Royal) 
Unter den Linden 3. 


15157 


—— — 


PARFÜMERIE LOHSE 


— — 


Hervorragende Neuheit: 


KEAelvellchen 


der köstlichste Veilchenduft, dem frischgepflückten Veilchen gleich. 


Gustav Lohse, ‚BERLIN.W., 


Königlicher Hoflieferant. 


käuflich in allen Parfümerie-, Galanterie- und Drogen- Ge- 
f schäften, sowie bei allen Coiffeuren des In- und Auslandes. | 


Edle Harzer Kanarienvögel, 
feinſte Sänger, verſendet von 8 
bis 20 Mark gegen Nachnahme, 
acht Tage Probezeit, Proſpekte 
u. Behandlung gratis W. Heering 
in St. Andreasberg, Harz, Pro: 
vinz Hannover, Schulſtraße 427. 
CC.... ͤ TEEN EEE 


immer-Lloſels v. 14 2 


8 Berlin S., Prinzenſr. 43 
5 Feist koſtenfrei. 


(A. 


dei u. Je 


ur 
© 


5830 Geld-Gewinne M. 356400 


an in der Fabrik von 
Kosch & Teichmann, 


Röſtel) in Poſen 


Verſicherungsweſen. 

— Bei der Kölniſchen Unfall⸗ Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft in Köln a. Rh. wurden in der Zeit 
vom 1. Januar bis 31. Oktober cr. zur Anmeldung gebracht: 
a) Einzel⸗Branche: 35 Todesfälle, 37 Invaltbitätsfäle, 4882 
Fälle mit rorübergehender Erwerbsunfähigkelt; b) Kollektiv⸗ 
Branche: 1 Todesfall, 10 Invaliditätsfälle, 309 Falle mit vor⸗ 
ee Erwerbsunfähigkeit; ) Haftpflicht⸗ Branche! 

e. 


Die erſten Kennzeichen der 
1662 Lungenſchwindſucht! 


Keine Krankheit ſchleicht ſich in ſo heimtückiſcher Weiſe in 
die Konſtitution wie die Lungenſchwindſucht. Unter dem Deck⸗ 
mantel der Gutartigkeit ergreift dieſelbe ihre Opfer und bevor 
der Kranke die Gefahr erkennt, hat der Zerſtörungsprozeß 
bereits eine lebensgefährliche Ausdehnung erreicht. Allgemeine 
körperliche Schwäche und Abmagerung, krankhafte Geſichts⸗ 
farbe, Bruſt⸗ und Seitenſtiche, Fieber, Dis poſition zu 
Schnupfen, Huſten und Katarrh, Kurzathmigkeit, belegte 
Stimme, Reiz zu Näu'pern und Spucken bilden die erſten 
warnenden Vorläufer der Krankheit. Werden dieſelben ver⸗ 
nachläſſigt, dann endet der Zuſtand in anhaltendem Huſten 
mit Blutauswurf, Blutſturz, ſtarken Nachtſchweißen, hektiſchem 


Wer den Keim der ſchrecklichen Krankheit in ſich fühlt, der 
zögere keinen Augenblick, ſondern verlange koſtenfrei die 
„Sanjana⸗Heilmethode“, welche ſich bei allen heilbaren 
Stadien der Lungenſchnindſucht, Emphyſem und Aſthma von 


ſchnellem und ſicherem Erfolge erwieſen hat. 12698 
Man bezieht dieſes berühmte 8 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretär der 


Sanjana⸗ Company, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 


Auf die in vorliegender Nummer erlaffene Bekanntmachung 
des bei Gericht beſtellten Liqaidators Kirſchner bezüglich der 
Dünnwald 'schen Maſſe wird biermit wiederholt aufmerkſam ges 
macht. Es bietet ſich da günſtige Gelegenheit, im Einkauf von 
Wein, Champagner und Cognac erheblich zu ſpaxen, was gerade 
vor 1 ſehr angenehm tft. Für tadelloſe Waare wird 
garantirt. 


| nenn a} 
* Stuttgart, 12. Nov. [Allgemeiner Deutſcher 
Verſſcherungs⸗ Verein.] Im Monat Ottoker 1891 
wurden 409 Schadenfälle der Unfallverſicherung regulirt. Von dieſen 
hatten 3 den ſofortigen Tod und 9 eine gänzliche oder theilweise 
ndalidität der Verletzten zur Folge. Von den Mitgliedern der 
terbekaſſe ſtarben in dieſem Monat 28. Neu abgeſchloſſen wurden 
im Monat Oktober 4074 Verſicherungen. Alle vor dem 1. Aug. 1894 
der Unfall⸗Verſiche rung angemeldeten Schadenfälle (inkl. der Todes⸗ 
und Invaliditäts⸗Fälle) find bis auf die von 82 noch nicht ge⸗ 
nıjenen Perſonen exlediat. 


Ia 100000 100000 


li 50000 50000 
12 20000 20000 
4 a 5000 20000 
3 a 3000 9000 
a 1000 10000 
a 500 20000 
A 200 16000 


25000 
15000 
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20000 
36400 
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anerkannt 
die beste, ergiebigste / 
und daher: billigste, 
A wovon sich: jede Hausfräu im eigensten 
‚ ‚Interesse durch einen Versuch übersengen' wolle: 
5,226 2, 1 und . KGN Dosen 


Zu haben in 


abrık: J. Paul Liebe in Dresden. 


alzextrakt, reines: Linderungs mittel bei Katarıd, 
Huſten, Heiſerkeit; nährend und kräftigend, 
für Kinder und Geneſende; auch in Pulver⸗ 1 
Kugelform (letzteres bekannt als Röſt⸗Maltin); 155 
Eisen-Malzextrakt, blutblildend; Flaſchen 
Kalk-Malzextrakt 5 knochenbildend; J M. 1,15 
Leberthran - Malzextrakt, Erſatz für reinen 
Thran. In den Apotheken: „Liebe's“ verlangen 
Lager: Aeskulap-, Hof-, Löwen-, Rothe Apotheke. 


